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Bruch es ht.Das Kabinett der reaktionären Konzentration ernannt. Werft das Scheuſal in die Wolfsſchlucht!
Der Reichspräſident hak am Mitkwoch abend Herrn von Pa

pen zum Reichskanzler ernannt. Außerdem erfolgten
folgende Ernennungen:

Freiherr von Gayl, Jnnenminiſterium,
von Schleicher, Wehrminiſterium,
Freiherr von Braun, Ernährungsminiſterium,
Elz von Rübenach, Poſt und Verkehrsminiſterium,
Warmbold, Wirtſchaftsminiſterium,
Oberregierungsrat Planck, Skaatsſekr. in der Reichskanzlei.

Am Donnerskag ſollen ernannt werden der bisherige Leipziger

Oberbürgermeiſter Dr. Goerdeler zum Arbeitsminiſter,
der bisherige deukſchnationale bayeriſche Juſtizminiſter Gürkner
zum Reichsſjuſtiz miniſter und Freiherr von Neu-
rath zum Außenminiſter. Die Beſetzung des Reichsfinanz-
miniſteriums iſt noch zweifelhaft.

t

Die neue Reichsregierung iſt gebildet. Jhre Zuſammenſetzung
und ihre Ziele ſtanden bereits vor Wochen ziemlich genau feſt. Es
überraſcht geshalb nicht, daß ſie innerhalb 24 Stunden auf die
Beine geſtellt wurde.

Der angebliche Führer dieſer Regierung, Herr von Papen,
ein bisher im Jn- und Auslande nur wenig bekannter Mann,
wurde vor nicht all zu langer Zeit, als ihn die Zentrumsfraktion
des Reichstages der Reichsregierung als Geſandten in Luxemburg
empfahl, und zwar in der Abſicht, ihn aus der Partei loszuwerden,
von Auswärtigen Amt als ungeeignet abgelehnt. Jetzt iſt Herr
von Papen ſelber aus der Zenkrumspartei ausgetreten. Das
Charakterbild dieſes Herrn wird ſchließlich durch die Tatſache ab
gerundet, daß von Papen dem Zentrumsführer „Kaas nach der Be
rufung zum Reichspräſidenten erklärte, daß er irgend einen Auf
trag zur Neubildung der Regierung nicht annehmen und er ſich
dem am Montag gefaßten Beſchluß der Zentrumsfraktion des
Reichstages, nach dem Mitgliedern der Partei unterſagt war, ſich
ohne Verſtändigung mit der Parteileitung an der neuen Regierung
zu beteiligen, in loyalſter Weiſe fügen werde. Die Wirklichkeit iſt
die, daß Papen im gegenteiligen Sinne ſeiner Erklärung gehandelt
hat und der bis vor kurzem noch zum Diplomaten unge
eignete Mann inzwiſchen Reichskanzler wurde. Man möchte an
einen Witz der Weltgeſchichte glauben, wenn die Sache nicht ſo
bitter ernſt wäre.

Die Regierung des Herrn von Papen, deren Zuſammenſetzung
dem Reichspräſidenten von dem neuen Reichskanzler im Gegenwart
des eigentlichen Urhebers dieſer Regierung, den Generalleutnant
von Schleicher, vorgeſchlagen wurde, iſt parlamentariſch er
ledigt, noch bevor ſie vor den Reichstag tritt. Von den 577 Mil
gliedern des Reichskages ſind mindeſtens 322 gegen ſie.

Zwar wird den neuen Männern in der Erklärung des Zen-
trums das Mißtrauen nicht ausdrücklich beſcheinigt. Jmmerhin
laſſen die Schlußfolgerungen dieſer Erklärungen nur eine poſitive
Oppoſition gegen die Regierung von Papen zu. Und darüber, daß
das Zenkrum für das von der Sozialdemokratie zu erwartende
Mißtrauensvotum ſtimmen wird, beſteht im Augenblick ebenſo
wenig ein Zweifel wie darüber, daß dieſes Mißtrauensvokum
kommk, ſobald es parlamentariſch dazu an der Zeit iſt. Papen iſt
darüber unterrichtet. Trotzdem ſcheint es, daß er mit ſeiner Regie
rung von Baronen und Freiherren wie einigen bürgerlichen Kon
zeſſionsſchulzen vom Schlage jener Männer, wie der Wirtſchafts
miniſter Warmboldt, unter ſich zählt, vor den Reichstag treten
will. um den Schein der Verfaſſungsmäßigkeit ſeiner Regierung
zu wahren. Das geſchieht

mit der Auflöſungsordre in der Taſche.

Sie ſoll ſteigen, ſobald nach den Erklärungen der Sozialdemokratie,
des Zentrums und der Kommuniſten feſt ſteht, daß die Regierung
Papen in der Volksyertretung keine Räſonanz findet, alſo vor der
Abſtimmung über die Mißtrauensvoten. Mit welchem moraliſchen
Recht dieſes angebliche Konzentrationskabinett, das alle Anzeichen
der Verlegenheit in ſich birgt und weder geiſtig noch politiſche Kon
zentration auch nur im geringſten für ſich in Anſpruch nehmen
kann, ſich die Auflöſung des Reichstages anmaßt, iſt den jetzt
miniſteriellen Baronen und Freiherren wahrſcheinlich ſelbſt
ſchleierhaft.

Die Zuſammenſetzung dieſer Mißgeburt von Regie-
rung, von der ſelbſt deutſchnationale Perſonen behaupten, daß
ſie trotz der ſchwierigen Zeiten die ſchlechteſte Regierung iſt,
die Deutſchland ſeit dem Umſturz erlebt hat und der anzugehören
der weſtfäliſche Bauernführer und Miniſterkandidat der Schleicherei
und der Pappenheimer, Freiherr von Lüningk einer füh-
renden Perſönlichkeit des Zentrums gegenüber mit dem Bemerken
abgelehnt hat, daß er

für eine derartige „Bruchgeſellſchaft“ zu ſchade

ſei, deutlich erkennen, auf welches Ziel das Steuer gerichtet werden

ſoll. Die Herren der neuen Reichsregierung ſind faſt ausſchließlich
Mitglieder der Deutſchnationalen Partei, alſo ſolche zum Teil per
ſönliche Freunde des Reichspräſidenten, die mit der Nazi-
bewegung ſympathiſieren. Der neue Ernährungs-
miniſter und Oſtkommiſſar, Freiherr von Braun, iſt als Kappiſt
bekannt, der Bruder des Verkehrs und Poſtminiſters, natürlich
ebenfalls ein Freiherr, iſt nationalſozialiſtiſcher Abgeordneter im
preußiſchen Landtag und Herr Eltz von Rübenacchh ſelbſt iſt
zwar nicht eingeſchriebenes Mitglied der Hitlerpartei, aber er ſteht
iht ſo nahe, daß er auch ohne Zahlung der Mitgliedsbeiträge als
ſtilles Mitglied betrachtet werden muß. Das beſagt genug. Und
ſo fühlt ſich mindeſtens ein Teil der neuen Männer als Platz
halter der Hitlerei. Jhr ſehnlichſter Wunſch iſt, die Links
zentrumsmehrheit des Reichstages in eine Rechtsmehrheit zu ver
wandeln, die in der Hauptſache aus Nationalſozialiſten, in der
Nebenſache aus einigen kleinen Splitterparteien beſteht. Aber noch
iſt dieſes Ziel nicht erreicht: Die deutſchen Arbeiter aller Richkungen
werden alle Kräfte anſpannen, um dieſes Ziel unmöglich zu machen.

Das Reich iſt nicht Preußen, es iſt nicht Oldenburg. Jm Reich
ſind die Ausſichten für die Wahlen beſſer als in Preußen, weil
Süddeutſchland mitwählt. Hier jedenfalls liegen die Hoffnungen,
daß es in dieſem Entſcheidungsjahr gelingen wird, auch den
neueſten Anſturm der vereinten Reaktion abzu
wehren und es damit gelingt, die beſtehenden Errungenſchaften
der Republik zum Nutzen der Hungernden und darbenden Volks
genoſſen endgültig zu retten. Vorausſetzung dafür aber iſt, daß
die Schleicherei und die Pappenheimerei ſchnellſtens unmöglich ge
macht wird.

a

Kampfanſage des Zentrums.
Die Zenkrumsfraktion des Reichskages,

die am Mittwoch den ganzen Tag über Beratungen
hatte, gibt folgende Kundgebung bekannt:

„Die Zentrumsfraktion des Reichstages hat heute eingehende
Berichte über die neugeſchaffene politiſche Lage entgegengenommen.

abgehalten

Am cfe Derrtfef?
Aufruf des Parteivorſtandes.

Parteigenoſſen, Parteigenoſſinnen!
Die Reaktion hat ihre Karten aufgedeckt!
Durch eine Jntrige oſtpreußiſcher Großgrundbeſitzer und ehr

geiziger Generäle iſt das Kabinett Brüning geſtürzt worden, nach
dem es wenige Wochen zuvor im Reichstag mit einer Mehrheit
von 30 Stimmen geſiegt hatte. An ſeine Stelle ſoll als Reichs
kanzler Herr v. Papen treten, deſſen einzige politiſche Leiſtung
bis zur Stunde darin beſteht, daß er bisher auf dem äußerſten
rechten Flügel des Zentrums ſtehend unabläſſig gegen die
Politik der eigenen Partei, gegen die Regierung der Weimarer
Koalition in Preußen frondiert und konſpiriert hat.

Das neu zu bildende Kabinett nennt ſich „Kabinett der natio
nalen Konzentration“. Jn Wahrheit iſt es ein

Kabinett der regktionären Konzenkration“.
Jn dieſem Kabinett ſammeln ſich die wirtſchaftlich und politiſch
reaktionären Mächte Deutſchlands.

Bezeichnend iſt ſchon das äußere Bild: die übergroße Mehrheit
der Kabinettsmitglieder entſtammt dem Adel. Bürgerliche Namen
ſind nur ganz vereinzelt anzufinden. Kein Arbeiter gehört
dem Kabinett an. Auch der Mittelſtand iſt ausgeſchaltet.

Dies Kabinett der „nakionalen Konzenkration* iſt die erſte
Reichsregierung ſeit 1918, in der die organiſierte Arbeitnehmer-
ſchaft, in der die Gewerkſchaften der Arbeiker, Angeſtellten, Be
amken ganz gleich welcher Richtung ohne jede Verkrekung ge
blieben ſind.

Das iſt kein Zufall! Der äußeren Zuſammenſetzung entſpricht
der innere Geiſt der neuen Regierung. Wir Sozialdemokraten
haben an dem Kabinett Brüning vieles zu tadeln gehabt, am
meiſten, daß es die Forderungen der Arbeitnehmer in der Wirt
ſchaftskriſe nur ſehr unvollſtändig und zögernd erfüllte. Aber
nicht deswegen hat die oben gekennzeichnete Elique das Kabinett
Brüning beſeitigt. Der Sturz des Kabinetts Brüning erfolgte, um
die im Kabinett Brüning noch vorhandene ſchwache Vertretung der
Arbeiterintereſſen reſtlos auszumerzen. Mit dem Sturz der Re-
gierung Brüning ſoll die Bahn frei gemacht werden:

für die Aufhebung des Verſicherungscharakters der Arbeilsloſen
verſicherung, d. h. für die Erſetzung der geſamten Arbeiksloſen
verſicherung durch die Wohlfahrkspflege;
für die Beſeitigung eines bindenden Tarifverkragsrechtes, d. h.
für die Herabſetzung der Löhne im größten Mafzſtab.

Das iſt nicht alles! Zerſchlagen werden ſoll durch den
Sturz des Kabinetts Brüning das Projekt der Arbeitsbe-
ſchaffung im Wege einer aufzulegenden Prämienanleihe. Zer-
ſchlagen werden ſoll der Plan einer großzügigen Beſiedelung
des bankrotten und nicht mehr ſanierungsfähigen oſtelbiſchen Groß
grundbeſitzes.

Einer der Haupkgründe für den Sturz der Regierung Brüning
iſt es geweſen, daß dieſe ſich geweigert hak, dem oſtelbiſchen
Großgrundbeſitz für ſeine im Siedlungsverfahren aufzukeilenden
bankrotkten Güter die von den Junkern geforderten phanka-
ſtiſchen Aeberpreiſe zu zahlen.
Zu den wirtſchaftlichen Gründen kommen die politiſchen.

Die durch die Kriſenpanik und die Kopfloſigkeit eines Teils der
Bepölkerung genährten reaktionären Hoffnungen ſollen erfüllt
werden, indem das Steuer des Reichs nach rechts gedreht wird.

Es iſt bezeichnend, daß dieſes Kabinett der Barone, der Gene-
räle, der Jnduſtrieherren und Großagrarier auf die Tolerierung
der Ralionalſozialiſtiſchen Arbeiterparkei“ ſpekuliert. Es iſt

ebenſo bezeichnend, daß dieſe angebliche „Arbeiterparkei“ ſich
unker gewiſſen Bedingungen zur Tolerierung dieſes ausge
ſprochen arbeiterfeindlichen Scharfmacherkabinelis bereiterklärt.

Zu den Bedingungen der Nationalſozialiſten gehört u. a. die
Aufhebung des SAVerbotes, die Aufhebung aller Strafverord
nungen gegen den politiſchen Terror und die baldige Neuwahl des
Reichstags. Die Nationalſozialiſten betrachten die neue Regierung
nur als Wegbereiterin ihrer eigenen Herrſchaft.
Nach Erfüllung ihrer Bedingungen erhoffen ſie unter Anwendung
des blutigſten Terrors, durch rückſichtsloſeſte Einſetzung der Hitler
ſchen Privatarmee den künftigen Reichstag nach ihren Wünſchen
zu geſtalten.

Genoſſen und Genoſſinnen!
Dieſen Plan der Reakkion zu durchkreuzen, iſt die Aufgabe der
organiſierken Arbeiterklaſſe, iſt die Aufgabe der Sozialdemokratie.
Es beſteht hierzu auch die volle Möglichkeit, wenn die Arbeiter
klaſſe das Spiel der Reakkion rückſichtslos enklarvk!
Jetzt iſt der Augenblick gekommen, in dem die reaktionären

Kräfte, die bisher alles Unglück auf das „Syſtem“, auf die Demo
kratie, auf die Republik, auf den Sozialismus abgewälzt haben,
ſelber die Verantwortung übernehmen müſſen.

Jetzt wird ſich der Wert ihrer demagogiſchen Verheißungen Lr
weiſen! Jetzt ſollen die neuen Herren auf der Lauſanner Kon
ferenz zeigen, ob ſie imſtande ſind, die Zerreißung des Verſailler
Verktrags und die Streichung aller Laſten zu erkrotzen!
Jetzt ſollen ſie zeigen, wie weit ihr demagogiſches Geſchrei über
die Nokverordnungen ernſt geweſen iſt! Jetzt ſollen ſie zeigen,
ob ſie die Skeuerverordnungen uſw. der Regierung Brüning
aufheben werden!

Die Sozialdemokratie tritt in die ſchärfſte Oppoſition in
einem Augenblick, in dem die reaktionäre Demagogie gezwungen
iſt, ſich ſelber zu entlarven. Es kommt nun darauf an,
daß der kurze Zeitraum, der uns vorausſichtlich bis zu den
Reichstagsneuwahlen bleiben wird, ausgenutzt wird, um auch die
von Kommuniſten und Nazis iregeführten Teile der Arbeiterſchaft
in die Front der Sozialdemokratie gegen die Reaktion zurückzu-
führen. Das gilt namentlich von jenen Verblendeten und Jrrege
führten, die ſich jahrelang von den Kommuniſten einreden ließen,
daß die Sozialdemokratie der „Hauptfeind“ ſei!

Der alte Kampfgeiſt der Sozialdemokratie lebkt! Für uns gibt
es keinen Kleinmuk und keine Enkmukigung. Denn wir wiſſen:

Die politiſche Kriſe Deutſchlands iſt nur eine Auswirkung der
Weltkriſe des kapitaliſtiſchen Syſtems. Vergebens ſucht die Kapi-
taliſtenklaſſe Deutſchlands beim Faſchismus ihre Rettung. Alle
Flickarbeit der kapitaliſtiſchen Helfer wird vergeblich bleiben. Der
Umbau der verſagenden Wirtſchaftsordnung mit dem Ziel fozia
liſtiſcher Gemeinwirtſchaft iſt zur Gegenwartsaufgabe gereift. Die
Macht der Monopole muß gebrochen, der Einfluß des Staats auf
Warenerzeugung, Warenverteilung, Bank- und Kreditweſen ver-
ſtärkt werden. Beſitz und Verfügungsgewalt der öffentlichen Hand
müſſen erweiterte werden, um die Grundlage für die Planmäßig-
keit der Geſamtwirtſchaft zu ſchaffen. Der Ausweg aus
Kriſe, Not und Elend iſt der Weg zum Sozialismus,

Jn dieſem Geiſte werden wir kämpfen und ſiegen!
Es lebe der Kampf! Es lebe die Sozialdemokratie
Berlin, den 1. Juni 1932.

Der VParteivorſtand.



Die Vorgänge der letzten Tage, die zum Rücktritt des Kabinetts
Brüning geführt und im Lande ſtärkſtes Befremden hervorgerufen
haben, fanden einmütige und ſchärfſte Verurteilung.

Unmittelbar vor zielſicher vorbereiteten internationalen Ver
handlungen haben leichtfertige Jntrigen verfaſſungsmäßig unver
antwortlicher Perſonen hoffnungsvolle Linien einer in großen
Zügen eingeleiteten nationalen Aufbaupolitik jäh unterbrochen und
den wirtſchaftlichen und ſozialen Exiſtenzkampf aller Gruppen des
deutſchen Volkes weſentlich erſchwert.

Die deutſche Zentrumspartei hat im Laufe der Geſchichte immer
wieder unter Selbſtaufopferung politiſche Verantwortung über-
nommen und getragen. Sie hat es getan, im Zeichen einer
chriſtlich- nationalen Staatspolitik und einer moraliſchen Auffaſſung
des öffentlichen Lebens. Indem wir uns erneut zu dieſen ſtaats-
politiſchen Grundlagen bekennen, verwerfen wir das monatelang
geübte Syſtem unkontrollierbarer Treibereien und erklären, daß
wir für alle hieraus ſich ergebenden Erſchwerungen unſerer
inneren Lage und äußeren Möglichkeiten jede Verantwortung ab
lehnen.

Das mit dem Kabinettsſturz unterbrochene außen- und innen
politiſche Geſamtwerk ſoll nunmehr politiſchen Experimenten aus
geſetzt werden. Weil die Parteikräfte der Oppoſition ſich weigern,
politiſche Verantwortung mit zu übernehmen, werden Zwiſchen
löſungen angeſtrebt. Solche Verlegenheitslöfungen
ſind keine „nationale Konzentration“. Sie bieten
auch keinerlei Bürgſchaft für die Fortführung einer Außen und
Jnnenpolitik, wie ſie die Zeitumſtände gebieteriſch verlangen.

In einem Augenblick ſchwerſter politiſcher Beunruhigung und
politiſch ungeigneter Verſuche hält es die Zentrumsfraktion für
ihre Pflicht, eine Geſamtpolitik zu fordern, in der nationale Frei
heit und Gleichberechtigung entſchloſſener Kampf mit dem Kern
problem der Arbeitsloſigkeit, Sicherung unſerer Währung, Erhal
tung ſelbſtändiger Exiſtenzen in Handwerk, Handel, Gewerbe und
Landwirtſchaft, die Gewährleiſtung ſozialer Grundrechte und Für
ſorgemaßnahmen und volkstümliche Siedlungspolitik Weſensbe
ſtandteile ſind.

Aus ſolcher Ueberzeugung heraus lehnt die Zentrumsfraktion
die Zwiſchenlöſung ab.

Dieſe außerordentlich ſcharfe Erklärung der Zentrumsfraktion
des Reichstags über die politiſche Entwicklung der letzten Tage
die überall Aufſehen erregt hat, iſt von dem Abgeordneter Eſſer,
Wirth, Stegerwald, Joos und Schreiber verfaßt. Der Fraktions
führer der Zentrumspartei, Dr. Kaas, wohnte den geſtrigen Be
ſprechungen der Fraktion wegen Krankheit nicht bei. Er hat den
Wortlaut der Erklärung jedoch ausdrücklich gebilligt.

Die Zentrumsfraktion des Reichstags tritt heute
morgen um 11 Uhr wieder zuſammen. Dieſer Zuſammentritt
erfolgt nicht zuletzt in der uns unwahrſcheinlichen Erwartung,
daß Papen auf Grund der Zentrumserklärung ſein Amt doch noch
zur Verfügung ſtellen werde.

Herr von Papen wird ausgeſchloſſen.
Von zuſtändiger Stelle der Zentrumspartei wird mitgeteilt:

„Ohne den perſönlichen, wenn auch ſachlich nicht vertretbaren Mo
tiven zu nahe zu treten, aus denen Herr von Papen ſich ſubjektiv
veranlaßt fühlte, den bekannten Schritt zu tun, ſtellt die Zentrums
partei feſt, daß ſein Entſchluß in bewußtem Gegenſatz zu der Auf
faſſung der Parteileitung erfolgt iſt. Die ſich daraus ergebenden
Folgerungen liegen ohne weiteres klar.“

Aus dieſer Verlautbarung wird erſichtlich, daß von Papen auch
ſeine Erklärung, er trete aus der Zentrumspartei aus, bisher nicht
wahr gemacht hat. Die Parteileitung des Zentrums wird ihn
deshalb noch heute wegen parteiſchädigenden Ver
haltens ausſchließen.

Ein Treppenwitz.
Unter dieſer Ueberſchrift ſagt die „Köln. Volks zeitung'“,

das maßgebende Organ des Zentrums der Regierung Papen fol
gendermaßen den ſchärfſten Kampf an:

„Das Zentrumsvolk im Lande draußen erwartet von der Par
teileitung und von der Reichstagsfraktion, daß auch nicht einen
Tag ein Kabinett des Herrn von Papen geduldet wird. Nein!
Jetzt ſollen die Brüningſtürzer die Neuwahlen haben, an denen ſie
ſich vorbeidrücken möchten. Jetzt ſofort Es gibt für das
Zentrum nur eine Haltung, die im Lande draußen verſtanden
wird: Sturz des Kabinetts Papen. Für Treppenwitze
entfeſſelter Generäle kann ſich das Zentrum niemals hergeben. Wir
ſchreiben doch nicht den 1. April, ſondern den 1. Juni. Die Ge
ſchichte trete gegen uns als Anklägerein auf, wenn wir die Un
zulänglichkeiten dieſer „Löſung“ duldeten. Dazu ſind die Zeiten
denn doch zu ernſt, als daß wir als nationale Partei dulden
dürften, daß ein ſo großer Gedanke wie der eines nationalen Kon
zentrationskabinetts derart perſifliert werden könnte, wie es die
Kamarilla Schleichers in dem naiven Glauben vorhat,
damit das Zentrum zu erdrücken oder zu zerſetzen. Wir können
deshalb Herrn von Papen nicht die Bitterkeit erſparen, das Porte-
feuille als Reichskanzler von Schleichers Gnaden zu verlieren. Es
muß geſchehen um des deutſchen Volkes willen.“

Der menſchliche Fall Hindenburg.
Der „Vorwärts“ ſchreibt zur Ernennung des Herrn von

Papen zum Reichskanzler: „Als ſich die Sozialdemokratiſche Partei
entſchloß, für Hindenburg einzutreten, um die Wahl Hitlers zu ver
hindern, tat ſie das aus nüchterner Erwägung und ohne pathe
tiſchen Ueberſchwang. Sie war ſich darüber klar, daß ſie Hinden
burg damit keinen perſönlichen Dienſt erwies und ſie erwartete
keinen Dank. Auch mit der Lupe wird man im „Vorwärts“ keine
Spur jener Verherrlichungen finden, von denen die Preſſe des
Zentrums wie der Staatspartei damals voll war und die in den
Reden des Reichskanzlers Brüning am lauteſten er
klangen. Kein Wunder alſo, daß Enttäuſchung und Erbitterung
über die Vorgänge der letzten Tage in anderen Lagern ſtärker ſind
als in dem unſeren. Doch müßten auch wir bei aller ruhigen
Objektivität, deren wir uns fähig wiſſen, ausſprechen, daß es ſeit
dem 30. Mai einen menſchlichen Fall Hindenburg gibt.
Wenn der Reichspräſident der Meinung war, daß eine Aenderung
des politiſchen Kurſes nötig ſei und er danach handelte, ſo trifft
ihn deshalb das haben wir ſchon ausgeſprochen nicht der ge
ringſte Vorwurf. Aber die Art, wie das alte, dem Reichspräſidenten
perſönlich ergebene Kabinett zu Fall gebracht und ein neues Ka
binett vorbereitet wurde, hat das Bild, das man ſich in weiteſten
Volkskreiſen vom Menſchen Hindenburg machte, völlig verändert.“

Als Finanzminiſter
der Regierung von Papen wird zur Zeit wieder Miniſterial
direktor im Reichsfinanzminiſterium, Graf Schwerin von
Kroſige genamt. Von SchwerinKroſigk, der bis geſtern abend

Rahe m Preußen Pundtaug.
Sachliche Ausſprache über Arbeitsloſenfragen.

Der Preußiſche Landtag hat am Mittwoch eine fünf
ſtündige Sitzung in voller Ruhe und Sachlichkeit durchgeführt.
Nazipräſident Kerrl hatte ſich zu der Erkenntnis aufge
ſchwungen, daß er die Verantwortung für Ruhe und Ordnung im
Hauſe trägt. Während noch am letzten Mittwoch die Nationalſozia
liſten großſpurig erklärt hatten, ſie würden die Syſtempolizei der
Grzeſinsſki und Dr. Weiß nicht in den Landtag rufen, hatte der
Nazipräſident am Mittwoch eine

Landlagswache von 25 Schutzpoliziſten

in Zivil ins Haus beſtellt, und der Naziführer Kube hatte erklärt,
ſie würden für ſtrengſte Diſziplin in ihrer Fraktion ſorgen. Da
von niemandem ſonſt Schlägereien im Landtag ausgehen werden,
verlief die Sitzung in muſterhafter Ruhe.

Sie begann mit einigen Geſchäftsordnungsanträgen der Rechten,
die bewieſen, daß die Reaktion die Zeit der Ernte für gekommen
glaubt. Jhre neu eingebrachten Anträge fordern ein Verbot des
Deutſchen Freidenkerverbandes, Entfernung der Diſ-
ſidenten aus dem Schulaufſichtsdienſt Abſetzung Grze
ſinſkis als Polizeipräſident und dergleichen mehr. Die Anträge
werden am Donnerstag bei der allgemeinen politiſchen Ausſprache
mit behandelt werden.

Auf der Tagesordnung der Mittwochſitzung ſtand außer den
raſch erledigten Formalien der Einſetzung aller möglichen Aus
ſchüſſe die

Arbeitsloſenfrage.
Die ſozialdemokratiſchen Anträge zur Arbeitsbeſchaffung und Ar
beitsloſenunterſtützung waren bereits am vorigen Mittwoch vor der
Schlägerei dem zuſtändigen Ausſchuß überwieſen worden, damit
dort die praktiſche Arbeit beginnen konnte. Aber die Kommu-
niſten hatten auf einer beſonderen Beratung ihrer Anträge im
Plenum beſtanden.

Zu welchem Zweck? Sie hatten offenbar noch ein paar alte
Walzen von ihren Wahlreden gegen die Sozialdemokratie aus der
Preußenwahl übrig, die ſie gern noch einmal abdrehen wollten
Als ob nicht 162 Nationalſozialiſten im Preußenlandtag ſäßen, als
ob es eine faſchiſtiſche Gefahr überhaupt nicht gäbe, wetterten die
Kommuniſten Schwenk und Koenen gegen die ſozialdemokra
tiſchen „Agenten der Bourgeoiſie“ und „bewußten Arbeiterbetrü-

ger“. Während Herr Franz von Papen das Uebergangskabinett
zum Faſchismus zu bilden bemüht iſt, keift Herr Koenen über die
Tolerierungspolitik der Sozialdemokratie, die an allem Unglück
ſchuld ſei. Und während die vereinigte Sozialreaktion ſich anſchickt,
die Arbeitsloſenverſecherung zu beſeitigen, erklären die Kommuni-
ſten dieſe ganze Verſicherung für eine große Ausplünderung der
Arbeiter, von der nur die grinſenden Fratzen der Sozialfaſchiſten
an den Schaltern der Verſicherungsämter Vorteil hätten. Das
nennt man eine politiſche Situation begreifen. Die Reden der
Kommuniſten waren ein klaſſiſcher Beweis dafür, daß man mit
Prügeln keinen Menſchen erziehen kann. Die Kommuniſten haben
doch wahrhaftig am vorletzten Mittwoch von den rohen Schlägern
der Nationalſozialiſten furchtbare Keile bekommen; aber wer ſich
etwa eingebildet hätte, daß ſie dadurch geſcheiter würden, hat ſich
geirrt.

Abg. Frau Hanna (Soz.)
lehnte es mit betonter Abſicht ab, ſich in der gegenwärtigen Situ
ation mit den kommuniſtiſchen Zwiſchenrufern und Rednern her
umzuzanken. Sie zeichnete in großen Zügen ein Bild von den un
geheuren wirtſchaftlichen und ſeeliſchen Verwüſtungen der Millio
nen Arbeitsloſigkeit und entwickelte die gemeinſamen Forderungen
der Partei und der Gewerkſchaften auf dem Gebiet der Arbeits
beſchaffung und der Arbeitsloſenunterſtützung. Darüber hinaus
ſprach ſie eine Ueberzeugung aus, die im Begriff iſt, ſich das Be

wußtſein der Allgemeinheit zu erobern: daß die privatkkapitaliftiſche
Wirtſchaft nicht mehr in der Lage ſei, der Arbeitsloſigkeit Herr zu
werden und daß wir vorwärts dringen müſſen zu neuen gemein
wirtſchaftlichen Formen der Erzeugung und der Verteilung.

Der Sturz des Kabinetts Brüning
hat die Ausſichten auf eine vernünftige Arbeitsbeſchaffungspolitik
leider nicht verbeſſert. (Sehr wahr! b. d. Soz.). Und auch nicht
die Ausſichten auf eine internationale Verſtändigung, die zu einer
Schwächung der Arbeitsloſigkeit unerläßlich wäre. Die endgültige
Ueberwindung der Arbeitsloſigkeit wird überhaupt im Rahmen des
heutigen Wirtſchaftsſyſtems nicht gelingen. Es wächſt die Zahl der
Männer, die das einſehen, in der ganzen Welt. Hat doch ſchon vor
Wochen der Gouverneur der Bank von England
ſchriftlich niedergelegt,

der Kapikalismus werde in einem Jahr erledigt ſein,
wenn er die Probleme der Gegenwart nicht bewältigen könne. Jn
der Tat werden die Völker auf die Dauer nicht dulden, daß unter
dem größten Elend und auf Koſten der Allgemeinheit die privat
kapitaliſtiſche Wirtſchaft erhalten wird. (Zuruf bei den Kommu
niſten). Wenn Sie nicht exiſtieren, wäre die Sozialiſierung bereits
ein erhebliches Stück weiter voran. (Sehr wahr! b. d. Soz.). Autar
kie und Arbeitsdienſtpflicht würden die Not der Maſſen nur ſtei
gern. Wir nähren auch

keine Jlluſionen über den freiwilligen Arbeitsdienſt,
der günſtigenfalls nur einen verhältnismäßig kleinen Bruchteil be
ſonders jugendlicher Arbeitsloſer vorübergehend beſchäftigen kann.
Aber ſoweit damit nicht auf Tarifbruch und Lohndruck gezielt wird,
wollen wie jeden vernünftigen Plan gern ſorgfältig prüfen. Un
ſere Forderung aber lautet: Schafft Arbeit, die den ſchaffenden
Menſchen Recht und Lebensmöglichkeit gewährt! (Lebhafter Beifall
bei den Sozialdemokraten).

Soweit wir die Arbeitsloſen nicht in Arbeit bringen können,
muß die Arbeitsloſenverſicherung unbedingt aufrechterhalten wer
den. Jeder Abgeordnete ſollte ſich verpflichtet fühlen, mit uns Wege
zu ſuchen, die die Not der Gegenwart praktiſch mildern helfen. Wir
jedenfalls laſſen uns auch in dieſer Frage leiten von unſerem Ver
antwortungsgefühl gegen Volk und Staat und von unſerem tiefen
Mitleid mit den Opfern dieſes Wirtſchaftsſyſtems, für deſſen Ueber
windung wir kämpfen. (Lebhafter Beifall bei den Soz.).

Die Debatte, an der ſich die Nationalſozialiſten unter Hinweis
auf die am Donnerstag beginnende allgemeine politiſche Ausſprache
nicht beteiligten, endete mit der Ausſchußüberweiſung aller An
träge.

Nächſte Sitzung Donnerstag 11 Uhr: Mißtrauensantrag der
Kommuniſten gegen die geſchäftsführende Regierung Braun; An
trag der Deutſchnationalen auf Aenderung der Geſchäſtsordnung
betr. Wahl des Miniſterpräſidenten; politiſche Geſamtausſprache.

t

Vertagung der preußiſchen Regierungs
frage.

Der Preußen Landtag wird ſich am Freitag bis 21. Juni ver
tagen. Politiſche Entſcheidungen über den künftigen Kurs in Preu
ßen werden bis dahin nicht beraten.

Die Schläger müſſen den Schaden bezahlen.
Die Zentrumsfraktion hat im preußiſchen Landtag einen

Antrag eingebracht, wonach der Präſident des Landtages erſucht
werden ſoll, den bei der Schlägerei im Landtag am 25. Mai ent
ſtandenen Sachſchaden umgehend feſtzuſtellen und die entſtandenen
Koſten auf die beteiligten Abgeordneten der Nationalſozialiſten und
Kommuniſten um zulegen.

zu amtlichen Verhandlungen in Paris weilte, befindet ſich auf
dem Wege nach Berlin. Außer ihm iſt zur Zeit auch Goerdeler
der Kandidat für alle Miniſterämter, in Ausſicht genommen.

Rücktritt der Staatsſekretäre.

Dr. Pünder (links), Staatsſekretär der Reichskanzlei und
Dr. Zechlin (xrechts), Chef der Reichspreſſeſtelle, werden vor
ausſichtlich ihren Abſchied nehmen.

Reichstagsauflöſung vorausſichtlich
Anfang nächſter Woche.

Der deutſchnationale „Dag“ des Herrn Hugenberg ſchreibt:
„Eine offizielle Zuſage zur Unterſtützung des Kabinetts im Reich
tag liegt weder von der deutſchnationalen Volkspartei noch von
den Nationalſozialiſten vor. Es iſt aber anzunehmen, daß das
Kabinett von dieſen beiden Faktoren Schwierigkeiten nicht zu er
warten hat.“

Jm übrigen herrſcht in der Berliner Morgenpreſſe Ueberein
ſtimmung darüber, daß die Regierung Papen im Reichstag eine
Mehrheit nicht erhalten wird und das Parlament ſchon
in allernächſter Zeit aufgelöſt werden dürfte. Man rechnet mit
dieſer Auflöſung für Anfang nächſter Woche.

Schanghai von den Japanern geräumt.
Schanghai, 1. Juni. (Telunion). Am Dienstag wurde der Reſt

der in Schanghai verbliebenen japaniſchen Streitkräfte, die bei den
Kämpfen gegen die Chineſen eingeſetzt worden waren, in drei
Transportdampfern nach Japan eingeſchifft. Damit iſt die Räu-
mung Schanghais von den japaniſchen Truppen vollzogen. Jn
Schanghai verbleiben nunmehr lediglich 100 Poliziſten und 2500
Seeſoldaten. Ein Teil der japaniſchen Truppen iſt nach der Mand
ſchurei verſetzt worden, um dort an dem Straffeldzug General Hon-
jos gegen die chineſiſchen Freiſchärler teilzunehmen. Die geräum-
ten Gebiete in der Umgebung Schanghais werden nunmehr von
chineſiſchen Polizeikräften aus Peking und Nanking kontrolliert.

Weltwirtſchafts-Konferenz.
Eine widerſpruchsvolle Angelegenheit.

London, 1. Juni. (Eig. Drahtb.). Die Zuſtimmung, die der
engliſche Vorſchlag zu einer Weltwirtſchafts konferenz
in amerikaniſchen Regierungskreiſen gefunden hat, iſt durch eine
Erklärung Sir John Simons im Unterhaus einigermaßen ent
täuſcht worden. Nach dieſer Erklärung des engliſchen Außen
miniſters ſind die Dinge noch keineswegs ſo weit gediehen, daß die
Abhaltung einer ſolchen Konferenz, deren Hauptziel die Stabiliſie
rung der Warenpreiſe wäre, feſtſtünde. Erſt recht ſind Ort und
Zeit ihrer Abhaltung noch völlig ungewiß. Es ſcheint, daß irgend
wo ein Mißverſtändnis vorgekommen iſt, denn wie aus Sir John
Simons Worten hervorgeht, hat die engliſche Regierung geplant,
die von vornherein zum Aufgabenkreis der Louſanner Konferenz
gehörenden Weltwirtſchaftsfragen gewiſſermaßen als zweiten Teil
dieſer Konferenz zu behandeln.

Jn dieſem zweiten Teil, der Reparations und Kriegsſchulden
fragen weitgehend ausſchließen würde, hoffte man, die Teilnahme
der Vereinigten Staaten erreichen zu können. Der ausdrückliche
Vorſchlag einer Londoner Konferenz ſcheint dagegen von der eng
liſchen Regierung nicht gemacht worden zu ſein. Sir John Simons
Antwort auf die Anfrage des Abgeordneten der Labour-Party,
Lansbury, verriet, daß ein Communique aus Waſhington, das den
Konfernzplan bekanntgegeben hätte, die engliſche Regierung in Ver
legenheit verſetzt hat. Man ſei, ſo ſagte der Außenminiſter, bisher
über formelle Unterhaltungen nicht herausgekommen, und ſo habe
auch noch kein Anlaß beſtanden, andere Regierungen zu befragen.
Wenn die Vereinigten Staaten zu jenem zweiten Teil der Lauſan
ner Konferenz keinen Vertreter ſchickten, ſo beſtehe die Gefahr, daß
ſich die Arbeitsgebiete der beiden Konferenzen, der Lauſanner und
der Weltwirtſchaftskonferenz, überſchneiden, ohne daß dieſelben
Mächte auf beiden Konferenzen vertreten ſind. Der engliſche
Außenminiſter hat offenbar die Hoffnung noch nicht aufgegeben,
daß die Amerikaner ſich noch an der Lauſanner Konferenz, das
heißt an ihrem zweiten Teil, beteiligen werden. Indeſſen hält man
in politiſchen Kreiſen in London das Zuſtandekommen einer beſon
deren Konferenz für wahrſcheinlich, ſpricht aber von einem ſpäten
Datum, und zwar im Herbſt.

Hoeſch bei Herriot.
Paris, 1. Juni. (Eig. Drahtb.). Der deutſche Botſchafter von

Hoeſch wurde am Mittwoch vormittag von Herriot zu einer
Unterredung empfangen, die 124 Stunden dauerte. Herriot
ließ ſich eingehend über die politiſche Lage in Deutſchland und über
den deutſchen Standpunkt in allen Fragen unterrichten, die Gegen
ſtand der gegenwärtigen und der bevorſtehenden internationalen
Verhandlungen bilden.

Der „Excelſior“ bemerkt zu der geſtrigen Unterredung Herriots
mit dem deutſchen Botſchafter, daß es nicht die Abſicht der neuen
Regierung ſei, wie man in England und Deutſchland zu befürchten
ſcheint, eine Vertagung der Lauſanner Konferenz zu verlangen.
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AbrüſtungsKomödie.
Flugzeuge follen keine Angriffswaffen ſein.

Genf, 1. Juni. (Eig. Drahtb.). Der Verſuch der franzöſiſchen
Militärs auf der Abrüſtungskonferenz, durch die Ant
wort eines Unterkomitees der Luftfahrt- Kommiſſion ihre geſamte
Militärfliegerei der qualitativen Abrüſtung zu entziehen, hat an
Mittwoch zu heftigen Zwiſchenfällen geführt, als deren
Ergebnis der deutſche Delegierte Brandenburg ſich von der weite
ren Einzeldiskuſſion durch einen Generaleinſpruch zurückzog.

Die Luftkommiſſion hatte gegen Deutſchland, Italien und Ruß-
land die Beratung eines, nur die Beſtimmung der Flugzeuge mit
Angriffscharakter ſabottierenden franzöſiſchen Fragebogens auf An
griffsziel, Aktionsradius uſw. durch ein Unterkomitee beſchloſſen.
In dieſem Komitee brachte Frankreichs Vertreter gleich die fertigen
Antworten auf ſeine Fragen mit, und zwar in Form eines Reſolu
tionsEntwurfes, der den Angriffscharakter von Flugzeugen allein
durch das eine Kriterium ihrer Wirkungsmöglithkeit gegen ſtändige
Befeſtigungen ermitteln will. Da es Flugzeuge von ſolcher Größe
und Wirkungskraft, die Feſtungen zu bedrohen vermöchten, über
haupt nicht gibt, bliebe die geſamte beſtehende Militärluftfahrt
außerhalb der Angriffswaffe. Jtaliens Vertreter und Branden
burg Deutſchland griffen den franzöſiſchen Vorſchlag ſcharf an, und
der Deutſche ſtellte vom Standpunkt der Länder ohne Militärflie
gerei zu jeder einzelnen Antwort des Vorſchlages Abänderungs-
anträge. Als der franzöſiſche Vertreter es ablehnte, dieſe Zuſätze
in ſeinem Bericht aufnehmen zu laſſen, verweigerte Brandenvburg
die weitere Teilnahme an der Beratung und erhob gegen den fran
zöſiſchen Antwortenentwurf einen Geſamteinſpruch. An der Be
ratung des Fragebogens ſelbſt wird ſich der deutſche Vertreter na
türlich wieder beteiligen, wogegen Rußland von vornherein jede
Mitarbeit in dieſem Unterausſchuß als überflüſſig abgelehnt hat.

Der Hintermann.
Der Schriftleiter des nationalſozialiſtiſchen „Weſtdeutſchen

Grenzblattes“ iſt wegen Verleumdung des Zentrumsabgeordneten
und Reichstagsvizepräſidenten Efſer zu fünf Monaten Gefäng
nis und 1000 Mark Geldſtrafe verurteilt worden. Er hatte Eſſer
nachgeſagt, daß er unlautere Beziehungen zur Weſt-
mart Jnduſtrie Gmbs. in Aachen habe, ſich dabei perſön
lich bereichert habe und ſeine Gewinne nach der Schweiz verſcho
ben habe. Gegen das erſtinſtanzliche Urteil wurde Berufung vom
Angeklagten eingelegt, die Nazipreſſe veröffentlichte einen öffent-
lichen Aufruf an alle, die Material für die Berufungsver
handlung gegen Eſſer zu liefern imſtande ſeien. In der Berufungs
verhandiung brachen alle Angriffe auf Eſſer kläglich zuſammen.
Der Naziverteidiger mußte zugeben, daß die Tätigkeit Eſſers in
Ordnung geweſen ſei. Es blieb beim Urteil der erſten Jnſtanz.

Dieſer Prozeß wird durch einen Umſtand aus dem Rahmen der
üblichen Verleumdungsprozeſſe über nationalſozialiſtiſche Verleum
dungen herausgehoben. Die Weſtmark GmbH. in Aachen führte
einen großen Reparationsauftrag aus. Von dieſem Auftrag iſt das
nationalſozialiſtiſche Treiben gegen Eſſer ausgegangen. An dieſem
Auftrag iſt e in Jnduſtrieller der Hauptnutznießer. Er iſt
ſo ſtark daran beteiligt, daß ſeine Werke ein Viertel der ganzen Auf
tragsſumme erhalten. Er ſollte das Material gegen den Vize
präſidenten Eſſer liefern. So glaubten und hofften die Natio
nalſozialiſten. Denn dieſer Jnduſtrielle iſt der Freund des Herrn
Hitler, iſt Herr Fritz Thyſſen!

Hitlers Helden.
Noch ein Erwecker, der ſich ſelbſt vorſtümmelk.

Jm Februar dieſes Jahres wurde der nationalſozialiſtiſche Land
tagsabgeordnete Joſef Buttler in Eberſtadt bei Darm-
ſtadt mit einer Schußverletzung unterhalb der rechten Hüfte auf
gefunden. Einen Täter hatten Zeugen nicht geſehen, auch der Ab
geordnete Buttler nicht. Jm Landtag wurde dieſer Vorfall von den
Nationalſozialiſten zum Anlaß wildeſter Angriffe auf die Regie
rung genommen und dem ſozialdemokratiſchen Miniſter Leuſchner
vorgeworfen, er ſorge nicht für genügenden Schutz der National
ſozialiſten. Die Nationalſozialiſten forderten damals ihre Anhän
a zum Selbſtſchu tz einſchließlich des Rechts auf Bewaffnung
auf.

Nunmehr hat der Fall Buttler ſeine reſtloſe Aufklärung
gefunden. Die Staatsanwaltſchaft hat das Ermittlungsverfahren
gegen die unbekannten Täter eingeſtellt, weil nach dem Geſamter
gebnis der eingehenden Unterſuchungen mit einer an Sicherheit
grenzenden Wahrſcheinlichkeit angenommen werden muß, daß Butt
ler ſich die Schußverletzung ſelbſt beigebracht hat, um ſeine
durch das Bekanntwerden ehrenrühriger Vorſtrafen er
ſchütterte Stellung in der Partei wieder zu feſtigen.

Es iſt auch feſtgeſtellt und von Buttler eingeſtanden worden, daß
der nationalſozialiſtiſche Abgeordnete eine Selbſtladepiſtole des glei
chen Formats beſeſſen hat, wie die für die Tat gebrauchte. Die
Waffe hatte er von ſeinem Fraktionskollegen Kern erhalten. Auch
der Händler, von dem die Piſtole ſtammt, iſt ermittelt worden. Ge
gen Buttler, Kern und den wilden Waffenhändler iſt ein Strafver
fahren anhängig.

„Völkiſche Erneuerung.“
Die „Wiener Arbeiterzeitung“ vom letzten Sonntag

veröffentlicht einige Namen, die von einer beſtimmten Partei in
Oeſterreich als Kandidaten und Redner aufgeſtellt worden ſind und
die auch wir zum Abdruck bringen wollen:

Anderka, Bolek, Dolehal, Dobes, Drda, Hajek, Hanus, Haraſek,
Havelka, Holuſka, Hora, Horecky, Jaloveziar, Janſa, Jurda, Kali
voda, Kaſparek, Knotek, Kotek, Koup, Kovarik, Kozeluh, Kuna,
Kuſicka, Lhota, Macka, Matula, Michalic, Nemecek, Neſnidal,
Novotny, Prokes, Prikryl, Reyny, Sedlacek, Semrad, Sidlo,
Skupa, Stepany, Stipany, Stano, Svrara, Suchanek, Tavs To-
maſtik, Travnicek, Trepes, Turek, Uhlik, Vanek, Vedra, Vlaſtnik,
Vondra, Wieczvrek, Zeremuga.

„Jſt das“, ſo ſchreibt die „Arbeiterzeitung“,

chiſche Jnvaſion?“
Die Antwort auf die Frage, woher dieſe Namen kommen und

welchen Leuten ſie gehören, iſt verblüffend genug: Es ſind die
Namen der Redner und Kandidaten der Nationalſo-
zialiſten, die die „völkiſche Erneuerung Wiens“ durch das Ha
kenkreuz verlangen,

Aber ſo iſt es nicht nur in Oeſterreich. Um zu wiſſen, wie echt
deutſch die Nazi in Preußen ſind, braucht man ſich nur die
Nazi-Kandidatenliſte in Preußen anzuſehen. Bei
den folgenden Herren iſt die Zugehörigkeit zur nordiſcheger
maniſchen Edelraſſe ſchon aus ihren Namen erſichtlich:

Adamczyk, Adameck, Czarnowski, Czirwick, Gregorzck,
Jobski, Kilinski, Krawielitzki, Krzizek. Krzizok, Kaliſch, Mogunia,
Opalka, Paltinat, Polack, Pottack, Poteſta. Quella, Rebitzki,

„e in e tſche

KIcavre u im Frankreich.
Die Ablehnung der Sozialiſten

Paris, 2. Juni. (Eig. Funkm.). Der ſozialiſtiſche Kongreß iſt
am Mittwoch abend mit einem für die Oeffentlichkeit beſtimmten
Aufruf abgeſchloſſen. Jn dieſer Kundgebung heißt es hinſichtlich
der Regierungsbildung, daß die Antwort der Radikalen auf das
Programm der Sozialiſten eine Einigung über die ſofortige Not
wendigkeit einer gemeinſamen Regierungsaktion unmöglich ge
macht hätte.

Herriots Aufgabe.
Paris, 2. Juni. (EF.) Die durch den Ausgang der Wahlen

hervorgerufene Miniſterkriſe wird in den nächſten Tagen ohne
große Schwierigkeiten gelöſt werden, nachdem die Radikalen durch
die Beſchlüſſe ihres Exekutivausſchuſſes ihre Haltung feſtgelegt
haben. Der Präſident der Republik wird am Freitag abend ſofort
nach der Wahl der neuen Präſidenten der Kammer und des Senats
mit den Beſprechungen beginnen und man nimmt an, daß er be
reits am ſelben Tage oder Sonnabend früh Herriot mit der
Kabinettsbildung beauftragen wird. Da Herriot bereits jetzt offi
ziös über die Zufamenſetzung des Kabinetts verhandelt, dürfte die
neue Regierung ſchon am Sonntag gebildet ſein und ſich am Diens
tag oder Donnerstag der Kammer vorſtellen. Das Kabinett w'erd,
da die Beteiligung der Sozialiſten unmöglich geworden iſt und die

Radikalen in der Entſchließung des Exekutivausſchuſſes auch die
Zuſammenarbeit mit der bisherigen Rechtsmehrheit abgelehnt
haben, in der Hauptſache aus Radikalen beſtehen. Nur einige
Poſten werden Sozialrepublikanern und Mitgliedern der Radikalen
und Unabhängigen Linken anvertraut werden. Die endgültige Zu
ſammenſetzung des Kabinetts dürfte alſo ungefähr der vor kurzem
übermittelten Liſte entſprechen, die heute von den meiſten Zeitungen
von neuem veröffentlicht wird. Einige Schwiergkeiten ſollen nach
dem „Echo de Paris“ nur bei der Wahl des neuen Kriegsminiſters
beſtehen. Danach ſoll Herriot geſtern Painleve das Kriegs
miniſterum oder das Luftfahrtminiſterium angeboten haben. Pain
leve ſoll ſich für das Kriegsminiſterium ausgefprochen haben, das
aber der Radikale Daladier beanſprucht, dem Herriot das Ver
kehrsminiſterum anvertrauen will.

Die neue Regierung dürfte wenigſtens in der erſten Zeit über
eine große Mehrheit verfügen. Das rechte Zentrum wird, obgleich
die Radikalen nicht mit ihm in der Regierung zuſammen arbeiten
wollen, für das Kabinett ſtimmen, ebenſo die Sozialiſten, wie
aus der geſtern vom Kongreß einſtimig gebilligten Kundgebung on
das Land hervorgeht. Leon Blum hat geſtern erklärt: „Wir
ſind jetzt frei gegenüber dem Kabinett Herriot, wie Herriot gegen
über uns frei iſt. Unſere Haltung wird von den Erklärungen
und den Taten des Kabinetts abhängen. Unſere Partei hält auf
dieſe Weiſe an ihrer parlamentariſchen Tradition feſt.“

2D2 SReſpondek, Robra, Roganſch, Ruſſek, Satzki, Slawik, Soika,
Soßna, Trzeciak, Wockatz, Woyrſch.

Dieſe Herren haben alle die Partei kandidiert, die für germa
maniſche Raſſenkultur ſchwärmt und die Aufnordung des deutſchen

Volkes betreibt.

Miniſterkriſe in Rumänien.

Univerſitätsprofeſſor Jorga (links), der bisherige rumäniſche
Miniſterpräſident, iſt infolge der ſchwierigen Finanzlage ſeines
Landes zurückgetreten.

Titulescu (rechts), Rumäniens Geſandter in London, be
kannt durch ſeine Tätigkeit bei den Völkerbundsverſammlungen,
ſoll die neue Kabinettsbildung übernehmen. Er wird es aber wohl
ablehnen.

Amerikaniſchfranzöſiſches Handelsübereinkommen. Wie das
amerikaniſche Handelsdepartement bekannt giöt, wurde mit Frank
reich ein zeitweiliges Handelsabkommen erzielt, durch das die ame
rikaniſchen Waren die gleiche Behandlung wie die anderer Staaten
genießen.

Nus aller Wolt
Gerettet und dann verunglückt.

Die Trümmer des abgeſtürzken Flugzeuges.

Zwei Gerettete des im Golf von Aden niedergebrannten und
untergegangenen LuxusDampfers „Georges Philippar“ wollten
mit Aufnahmen von der furchtbaren Kataſtrophe möglichſt raſch
nach Frankreich gelangen und waren daher zur Weiterreiſe mit
dem Flugzeug des bekannten franzöſiſchen Piloten Goulette auf
geſtiegen. Jn Süditalien ſtieß die Maſchine im Nebel gegen einen
hohen Gipfel, wobei das Flugzeug vollſtändig zerſtört wurde.
Sämtliche Jnſaſſen wurden ſofort getötet.

1 Million Flugkilometer. Als erſter Flugzeugführer erreichte
der Berliner LufthanſaPilot-Flugkapitän Karl Noak im plan-
mäßigen Luftverkehr die Rekordleiſtung von 1 Million Flugkilo
meter.

Sexualmord. Jn Roevenich bei Zülpich (Rheinland) wurde
die vierjährige Tochter des Gärtners Wirtz in der Scheune unter
einem Strohhaufen verſteckt tot aufgefunden. Nach längerem Ver-
hör hat der 18jährige Onkel des Kindes eingeſtanden, am Sonntag
abend das Kind im Seyualrauſch getötet zu haben.

Albert Londres umgekommen. Die Vermutung, daß der fran
zöſiſche Journaliſt und Schriftſteller Albert Londres bei dem Brand
auf dem Dampfer „Georges Philippard“ umgekommen iſt, iſt jetzt
durch eine Erklärung ſeines Kabinennachbarn beſtätigt worden,
der am Mittwoch in Marſeille eintraf. Danach hat der Kabinen-
nachbar die Hilferufe Londres gehört. Er hat ihn aber nicht retten
können, da ſeine Kabine bereits in Flammen ſtand und er ſelbſt
nur mit knapper Not das Schiff erreichen konnte.

e e

Sklarek vor dem Ende
Im Berliner Sklarek- Prozeß begann am Mittwoch

Staatsanwaltſchaftsrat Jäger ſein Plädoyer zum Stadtbankkom
plex. Der Vertreter der Anklagebehörde führte aus, daß die Haupt
verhandlung ergeben habe, daß der den Angeklagten Willi und Leo
Sklarek vorgeworfene Betrug an der Stadtbank und die ihnen
gleichfalls zur Laſt gelegte Urkundenfäſſchung zum Nachteil dieſes
Jnſtituts zweifelsfrei erwieſen ſei. Außerdem ſei feſtgeſtellt, daß
Leo und Willi Sklarek Betrug an der Dresdener Bank und an der
Oſtbank begangen hätten. Lehmann und Tuch hätten Beihilfe zum
Betrug an der Stadtbank geleiſtet. Gäbel Beihilfe zum Betrug an
der Dresdener Bank. Die angeklagten Stadtbankdircktoren Schmitt
und Hoffmann waren der ſchweren paſſiven Beſtechung ſchuldig.
IJnsgeſamt ſeien Rechnungen für 20 Millionen Mark gefälſcht wor
den. Auf Veranlaſſung der Sklareks habe der Buchhalter Lehmann
insgeſamt 218 falſche Urkunden hergeſtellt. Weitere Täuſchungs
verſuche ſeien in der Hergabe von Kellerwechſeln und in der Skla
rekſchen Anfertigung falſcher Geſchäftsbücher zu ſehen. Dieſe Täu
ſchungshandlungen würden überdies von keiner Seite beſtritten
werden.

Man rechnet damit, daß die Strafanträge am Freitag vormit
tag geſtellt werden.

vier Opfer. Jn dem Vorort Gorwitz bei Dresden wurden drei
Arbeiter unter dem Verdacht, am 4. März den Dresdner
Polizeihauptwachtmeiſter Schiekel erſchoſſen zu
haben, als der Wachtmeiſter gegen die drei Kommuniſten, die als
Malkolonne fungierten, einſchreiten wollte.

Die Arbeitsloſigkeit Jn einem Hauſe in Berlin N.
wurde am Mittwoch der 37jährige Wickler Bruno Bauers, ſeine
35 Jahre alte Ehefrau Johanna und der 12jährige Sohn Fritz des
Ehepaares mit Gas vergiftet tot aufgefunden Urſache: wirtſchaft
liche Not infolge dauernder Arbeitsloſigkeit.

Cetzte Nachrichten
Eigene Sunk- und Doahtverichte)

Löbe zur politiſchen Lage.
Wismar, 2. Juni. (Eig. Funkm.). Jn einer überfüllten ſozial

demokratiſchen Wählerverſammlung befaßte ſich am Mittwoch abend

der Reichstagspräſident Löbe mit der politiſchen Lage. Das neue
Kabinett, das bei den Sozialdemokraten auf ſchärfſten Widerſtand
ſtoße, beabſichtige, das SAVerbot aufzuheben, dem Großgrund
beſitz des Oſtens weitgehende Zugeſtändniſſe zu machen und die Ar
beitsbeſchaffung, die Brüning auf dem Wege der Prämienanleihe
in Angriff nehmen wollte, wieder rückgängig zu machen. Die neue
Regierung plane auch einen Anſchlag auf die Arbeitsloſenverſiche
rung. Man wolle dieſe in ihrer bisherigen Form nicht aufrecht
erhalten, ſondern in eine Wohlfahrtseinrichtung um wandeln. Eine
derartige Regelung würde den ſchärfſten Widerſpruch der Sozial
demokratie und der Gewerkſchaften herausfordern. Schließlich ſei
zu befürchten, daß die neue Regierung die Bindungen des Tarif
rechts aufheben werde. Alle dieſe Anſchläge auf die Rechte der
Arbeiterſchaft könne das Kabinett nur mit Unterſtützung der Natio
nalſozialiſtiſchen Partei durchführen; ohne die Nationalſozialiſten
wäre das Spiel der heutigen politiſchen Drahtzieher von vornher
ein eine Unmöglichkeit geweſen.

Nazi- Angriff auf eine Reichsbanner-Geſchäftsſtelle.

Breslau, 2. Juni. (Eig. Funkm.). Am Mittwoch gegen 19 Uhr
verſuchten etwa 200 Nazis, aufgemuntert durch die letzten Vor
gänge im Reich, die in der Nähe des hieſigen Ringes gelegene Gau
geſchäftsſtelle des Reichsbanners zu ſtürmen. Es gelang den Nazis,
bis in das erſte Stockwerk zu gelangen. Als ſie dort angelangt
waren, wurden ſie von Polizeibeamten, die ihre Schußwaffe frei
machten, zurückgedrängt. Jn den ſpäten Abendſtunden kam es vor
dem Reichsbannerlokal wiederum zu Anſammlungen raufluſtiger
Jugendlicher.

Exploſion in einer franzöſiſchen Artillerie Werkſtatt.
Paris, 2. Juni. (Eig. Funkm.). Jn einer Marine- Artillerie

Werkſtatt bei Toulon explodierte am Mittwoch abend ein mit altem
Pulver gefüllter Behälter. Ein Arbeiter wurde getötet, zwei wur
den verletzt, darunter einer ſchwer.

Rieſige Goldabzüge aus den Vereinigten Skaaken.

Newyork, 2. Juni. (Telunion). Am Mittwoch wurden von
Newyork Goldabzüge im Werte von 23 089 100 Dollar nach Europa
verſchifft, und zwar 9886 500 Dollar nach Frankreich, 6 000 100
Dollar nach der Schweiz, 3 450 000 Dollar nach Holland, 2 751 100
Dollar in Gold wurden von den Federal Reſerve Banken für
fremde Rechnung zurückgeſtellt

Dammbruch am ColoradoRiver. 2500 Familien auf der Fluchk.
Newyork, 2. Juni. (Telunion). Aus Blythe (Colorado) wird

gemeldet, daß das Paloverdetal infolge eines Dammbruchs von
den Fluten des ColoradoRiver, der ſeinen Höchſtwaſſerſtand ſeit
1921 erreicht hat, aufs ſchwerſte bedroht ſei. Ein Farmer, der den
Dammbruch entdeckte, raſte in ſeinem Kraftwagen durch die gefähr
dete Gegend, um die Einwohner zu warnen. 2500 Familien haben
ſich zur Flucht vorbereitet. Alle in der Gegend verfügbaren Män
ner werden an die Bruchſtelle beordert, um den Fluß mit Sand

ſäcken abzudämmen,



Heute nacht verſtarb unſere Rebe Mutter,
Großmutter und Urgroßmutter

Frau Minna Walter
geb. Engelsmann

im Alter von 85 Jahren.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Sonnabend mittag
1.30 Uhr, von der Friedhofskapelle aus, ſtatt.

Näheres ſiehe unter

Kirchen Konzert
für die Armen der Martinigemeinde

am Montag, dem 6. Juni, 8 Uhr
Orgel- Konzert von Händel

Kantate von J. S. Bach
„Aus der Stadt

Synagogen-Gemeinde.
Freitag, den 3. Juni, 19 Uhr 30 Min. Sonnabend, den

Sabbath Ausgang 21 Uhr 25 Min.
Wochentags 6 Uhr, 20 Uhr 50 Min.
4. Juni, 7iſ, Uhr.

Schlachthof-Freibank on 8 bie o ubr
Rindfleiſch
Schweinefleiſch

Freita

Pfund 30 Pfg
Pfund 40 PfgKirſch enverpachtung!

Die Verpachtung der diesjährigen Kirſchenernte an
den Kreisſtraßen im ganzen Kreiſe erfolgt

in Oſchersleben
am Dienstag, dem 14. Juni 1932, vorm. 9 Uhr,
im Gaſthof zum Landhauſe“

Die Bedingungen werden im Termin bekanntgegeben.
Die Pachtſumme iſt ſofort nach der Zuſchlagserteilung bar
im Termin zu entrichten.

Oſchersleben (Bode), den 1. Juni 1932.
Der Kreisausſchuß. Kreisbauamt.

Schmiedeſtraße 15

Fehlfarben einer

20 Pfq.-Gandhl

für nur 10 Pfg.
wird Jhnen auch weiterhin ein Rätſel ſein!
Warum ſparen Sie nicht, wo es ſo leicht iſt

HUBERT BERG
eheSpiegelſtraße 9

Hoheweg 4
Kühlingerſtraße 18

Suche per ſofort für meine
Fahrradwache auf d. Martini
plan, einen Kleinrentner als

„„Parkwärter
Angebote an die Geſchäfts
ſtelle der Zeitung mit Rück
porto unter O. 252.

Möhbel!
Schlafzimmer, echt Eiche,

komplett, mit Jnnenſpiegel,
von 460 Mk. an

Speiſezimmer, echt Eiche,
komplett, mit Nußbaum,

von 300 Mk. an
Küchen, laſiert und farbig,

von 165 Mk. an
zu verkaufen.

Hermann Ohms,
WMöbelhandlg. und Tiſchlerei,

Breiteweg 52,
ſchräg gegenüber der „Epa“.

Möbelpolitur
RatsApothoho.

Merz 'sehe Salbe

Morgz'ſchor

Blotreinigungstee

RPats-Apotheke

Hitlers
Sozialismus

Die Neuauflage der
ersten antifaschisti-
schen Schrift des
feige von National-
sozialisten imReichs-
tag überfallenen

Dr. H. Klotz
ist wieder lieferbar.

Preis nur

70 Pfennig
Nach auswärts gegen
Vorein sendung von
15 Pfg. in Brief-

marken.

Buchhandlung

Halberstädter

Tageblaft

Breiteweg 40
Telefon 2509
Zum Freitabluhfr veergiſche

ff. Seelachs Pfund
l

T Sgenfſo 28 48
ff. Filet Pfennig
ff. Bratſchollen und

Rotzungen,
feinſte Matjesheringe,
delikate Räucherwaren

Achtung!
Primu Landhrot

ab Freitag
4 Pfund 60 Pfg.

zu haben im Geſchäft

Gröperſtraßel2
Auch Hanuslieferung.

d

ganburgergſhbale

Wastiniplan 33 Tol. 2172
Täglich

friſchen Fiſch
ff. Raucheewareun,

lebende Karpfen aud Schloie

ſchaell, ſauber, billig

Eustav Pfolffeor,
Uhrmacher,

Franziskanerſtraße 3.

Heute Donnerstag
Die große Premiere!

Das grobe Ereignis!

Zum letzten Male

Meine Cousine
aus Warschau

und stark,

ges
e

Wochentags 4.30, 6.45, 9.00 UVhr,

Freitag und folgende Tage

Ein hochinteressanter deutscher Film!

Drei von der
Stempslstelle
(Dref gehen nicht unter)

Eines der packendsten Zeitgemälde groß
von würzigem Humor und

leuchtendem Optimismus erfällt. Eine
Tonfilmschöpfung, die zu den Herzen aller

Menschen spricht

Die große Besetzung:

Kvelyn Holt
Fritz Kampers Paul Kemp Adolf
Wohlbrück F. V. Alten H. Maroff,

r
olkereibutter

Pfd. St. nur noch G Pf.
Gelbe Erbsen

1 Pfand nur noch Pf.
Gelbe Erbsen Extra

1 Pfund nur noch 20 Pf.
Geschälte Erbsen

1 Pfund nur noch 2 Pf.
Geschälto Erbsen

net e 28 Pf.
imbeer-dalt, ged.I Lter.-Fl. nur noch L Pf.

e Ltr.-Fl. nar noch B pt.

Besoncdlers zu
empfehlen r.

Mischobst Extra
Mischobst
Aprikosen Extra
Aprikosen

Ringäpfel
Riesen Pflaumen
Pflaumen Extra

62 P.
S Pf.88 Pf.
s Pt.
60 Pf.
58 P.
52 Pf.

Dazu

Sonntags 2.45, 4.45, 6.45, 9.00 Uhr.

Jugendliche haben zur 1. Vorstellung zu ermäßigten

Preisen Zutritt. Ehren- und Freikarten sind Donners
tag bis Sonntag ungültig!

Jugendliche haben täglich zur 1. Vorstellung

zu ermäßigten Preisen Zutritt!

Wochentags Ah L. 30 Uhr
Sonntags z Ah 3,00 Uhr

Pflaumen l.
Pflaumen II. 6 Pf.

h Pf.
28 Pf.

i Pfd.
I Pt.

Pflaumen III

Hartkäse
Edamer, halbfett.
Edamer, vollfett 17 Pf.
Tilsiter o. R. halbfett 195 Pf.
Tilsiter m. R., volltett 20 P.
F. F. Schwelzer, vollfett 25 P.

Beginn

Proisabbau

bei Naverma!

Pfd.

HALBERSTADTER
Dom platz 48 S
liefert schnell und preiswert die Druckerei

TAGEBLATT
Dormplatz 48

Bratwurst 25 PGekochter Schinken 28 P.

Matjes Herüng
groß Stück 20 Pt.

Kl. Matjes Stück 10 Pf.
I Neue Kartoffeln

eintreffend 1 Pfd. I Pf.
Bratheringe, 1 Ltr.-Dose 9 Pf.

Ltr.-Dose nur 39 Pf.
ſeleeheringe, 1 l-Dose 59 P.

Ltr. Dose nur 39 Pf.
Sardinen, 1 Ltr.-Dose 62 Pf.

NMaverma
Rein

deutsches

Unter

nehmen!

Sachwert Verkauf
Wir verkaufen das letzte Wohnhaus aus dem

früheren Beſitz der Zuckerfabrik Minsleben, im
Dorfe Minsleben gelegen, mit Ackerland, zu außer
ordentlich günſtigen Bedingungen. Eine Beſichtigung
kann jederzeit ſtattfinden auf dem Grundſtück der
früheren Zuckerfabrik in Minsleben i. Harz.

Intereſſenten wollen ſich an Meiſter Wermuth
in Minsleben oder an die Verkäuferin: L. Haas,
Aktiengeſellſchaft, Magdeburg, Reichspräſidenten
ſtraße 50, Fernruf: SammelNr. 32251, wenden.

IIDDDDDDDDDDrEDDDDDDDDDDrrEEDDGGDCrEIM

Zum Einkauf
von allen Sorten frischen und geräucherten Wurst-
waren, BRind-, Kalb- und Schweinefleisch in nur guter
Qualität empfehle ich allen hiesigen und aus
wärtigen Parteigenossen und ihren Familien mein
neu eingerichtete

Fleischerei, Thale, Hauptstr. 3
H. Schinkel
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Verkaufe Freitag und
Sonnabend prima

Rindfl. à Pfo. 0.50 u. O. 60

Gulaſch vratfert. a Pfd. 60

Weingarten 16.

Inserieren bringt Gewinn!
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Bekanntmachung.

Zur Behebung etwaiger Zweifel wird hiermit darauf
hingewieſen, daß hierorts die Wohnungszwangswirtſchaft,
ſoweit Wohnungen mit einer Friedensmiete von unter
300 RM. in Frage kommen, noch nicht aufgehoben iſt.

Es beſteht nach wie vor für die Verfügungsberechtigten,
insbeſondere Hauseigentümer und deren Stellvertreter die
Verpflichtung, der Ortsbehörde unverzüglich Anzeige zu
erſtatten, ſobald eine Wohnung unbenutzt iſt oder feſtſteht,
daß ſie zu einem gewiſſen Zeitpunkt vermietbar wird. Auch
iſt. den Beauftragten der Ortsbehörde die Beſichtigung der
Wohnungen zu geſtatten.

Jlſenburg (Harz), den 31. Mai 1932.
Der kommiſſariſche Gemeindevorſteher.

Theofel.

Preise

Kurtheater
Heute Donnerstag, s Uhr

Der große Schwankabend

„Weekend im Paradies“
von Arnold und Bach mit Albert Mautz.

Sehlachte Donnerstag
O esin Sehwein G

und verkaufe

Wurst und VFleisch
am Sonnabend,

10 P. unter Ladenpreis.

Leſeſtoff
jeglicher Art

liefert pünktlich

Sonnahbencd, i Unr Schreiber, ins Haus
„Flieg, roter Adler von Tirol“, tie ver Volks

.80, 1.50, 1.30, 1.00, 0.80, 0. 60e e n Betten Surhtandlung
Burgſtraße Nr. 30

Thale a. Hare
Vorkaufe
Freitag

und

friſches junges
Kochfleiſch, Galaſch und

Gehacktes Pfd. 60 Pf.Schmor fleiſch Pfd. 70 Pf.
Rouladen Pfd. 80 Pf.

Fleiſchermeiſter

Albert RſiegelerRoßtrappoenſtraße 10/41 und
Eiſenbahnßraße 15.

Quedlinburg
Freibank

Freitag, 3. Juni 1932,
von 13-14 Ubr,

fleiſch, das Pfd. 30 Pf.

Sonnabend den ganzen Tag

rohes Rind, Schweine

Der werten Kundschaft und der geehrten Finwohnerschaft von
Wernigerode und Umgegend zur gefälligen Nachricht, daß die von
meinem verstorbenen Ehemann, Marktstraße 21, geführte

Rind Schuheauf meinen Sohn Arno Bocke käuflich übergegangen ist.
Indem ich für das entgegengebrachte Wohlwollen danke, bitte ich

dieses auch auf meinen Sohn übertragen zu wollen.
Hochachtungsvoll

Luise Bode geh PfitIer-
Mit Bezug auf obige Anzeige bitte ich, das meinem Vater entgegen-

gebrachte Wohlwollen auch auf mich übertragen zu wollen.
Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, meine Kundschaft in jeder

Beziehung zufrieden zu stellen.
Hochachtungsvoll

Arme Bocte, Pleischermeister.
Telephon Nr. 2146.

Meiner werten Kandschaft sowie einer geehrten Einwohnerschaft
von Wernigerode und Umgegend die ergebene Mitteilung, daß ich die
von mir bis heute, Schmatzfelderstraße 46, geführte

V JP Scheunemeinem Bruder Hermann Bocle übergeben habe.
Indem ich für das mir entgegengebrachte Wohlwollen bestens danke,

bitte ich dieses auch auf meinen Bruder zu übertragen.
Hochachtungsvoll

Armo Bocie, Pleischermeister.
Mit Bezug auf obige Anzeige bitte ich, das meinem Brader entgegen-

gebrachte Wohlwollen auch auf mich übertragen zu wollen.
Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, meine Kundschaft in jeder

Beziehung zufrieden zu stellen.
Hochachtungsvoll

Wermann Bocle, Fleischermeister.
Telephon Nr. 2959.
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MERNMIGERGPDPE
Der Juni in der Natur.

Hat erſt der Juni begonnen, ſo nähern wir uns raſch dem höch
ſten Sonnenſtand und am Ende des Monats tritt bereits langſam
wieder ein Rückgang in der Tageslänge hervor. Man nennt dieſe
kurzen Nächte, die ſich beinahe zwiſchen Abend- und Morgendämme-
rung verlieren und in denen es kaum ganz dunkel wird, die hellen
Nächte und noch weiter nördlich die weißen Nächte. Mit dem Be
ginn des Junis ſind auch die Frühjahrsfröſte nicht mehr zu fürch
ten. Zwar gab es auch in unſeren Breitengraden ſchon Juni-
monate, die auch noch Fröſte brachten, aber dies iſt ſo ſelten, daß
man deswegen keine großen Befürchtungen zu haben braucyr. Auch
in manchen deutſchen Gegenden beginnt oft ſchon im Juni die Ge
treideernte.
Aber auch wenn im Juni noch geheut wird, zu Anfang dieſes

Monats liegen jedenfalls die Wieſen überall noch in voller Friſche
da, ſaftig, vollgrün, mit hohem Graſe in den Niederungen, an
Bächen, Flüſſen und Gräben, weniger üppig und in einem etwas
hellerem Grün auf den Bergen. Aber nicht das Grün leuchtet jetzt
auf vielen Wieſen am meiſten, ſondern die Blumen, die zwiſchen den
Gräſern ſtehen. Viele unſerer Wieſen nehmen ſich jetzt aus wie
große Teppiche die über dem Boden ausgebreitet ſind. Eine Berg
wieſe ſieht von der Ferne aus wie ein großer Wandſchmuck der
Natur, der zur Freude der Menſchen angebracht iſt, und manche
Waldwieſe könnte man einen Blütenſee nennen, der zwiſchen hohen
Bäumen und niederem Buſchwerk eingebettet worden iſt. Ueberall
drängen Blüten und Farben empor, kleine weiße Blütenſterne, die
das Grün der Grasbüſchel nur wenig dämpfen und große Blumen,
die nicht allein einen ſtarken Farbenkontraſt ergeben, die auch mit
ihren hohen Stengeln weit über das Gras empor ragen. Ueberall
ſieht man rote, roſarote, blaue, gelbe, violette, weiße Blüten mit
allerlei Zwiſchenfarben. Aber auch die Blumen auf den Wieſen
ſind nicht überall gleichartig. Einige unſerer Wieſenblumen finden
wir wohl auf ſo ziemlich allen Wieſengründen. ſo Butterblumen,
Löwenzahn, Gänſeblümchen, uſw., dafür gibt es aber auch viele
Wieſenblumen, die nur auf trockenen Bergwieſen und andere, die
nur auf den feuchten Wieſen der Flußniederungen wachſen. Der
blaublühende Storchſchnabel hält ſich an trockenem Untergrund, der
Storchſchnabel mit karmoſinroten Blüten iſt mehr auf feuchten
Wieſen zu finden. Auch zeigen ſich merkbare Unterſchiede im Blü
tenbeſtand der Wieſen, je weiter man vom Süden Deutſchlands nach
dem Norden kommt. Blumen, die auf den Wieſen Süddeutſchlands
noch in großer Zahl anzutreffen ſind, werden in Mitteldeutſchland
ſchon ſeltener oder fehlen ganz. Aber welche Arten es immer ſein
mögen, die jetzt auf den Wieſen blühen, ſie bringen überall im Juni
die bunteſten Farben in das Naturbild. Und über den Wieſen gau-
keln Schmetterlinge in allen Farben, die das bunte Bild noch ver
ſchönen.

Auch auf den Feldern ſtehen jetzt Blümen. Kornblume, roter
Mohn, keuchten aus den Getreidefeldern, in den Gärten blühen viele
Arten Sommerblumen. Der Flieder iſt wohl Anfang Juni in
vielen Gegenden ſchon verblüht, in anderen hat er noch Sie letzten
Blütendolden hinausgeſteckt, Stiefmütterchen nicken bei jedem Luft
zug von den Stengeln, es iſt die Zeit der Jasminblüte, und auch die
„Königin der Blumen“, die Roſe, ſchickt ſich an, hre Blüten zu
treiben; denn der Juni iſt der eigentliche Monat der Roſen. Geht
es dem Ende des Monats zu, ſo iſt überall in der uft der feine
Duft der Lindenblüte zu ſpüren. Der Juni bringt uns die Erd
beeren und die erſten heimiſchen Kirſchen, der Gartenbeſitzer kann
ſchon mancherlei Gemüſe ernten, dafür hört im Juni das Einernten
des Spargels auf.

Im Reiche der Vögel wird es nun bald ſtiller. Wohl ſingt die
Nachtigall zunächſt noch, dann hört ſie damit auf, ebenſo wird der
Kuckuck ſtill. So iſt es auch bei anderen Vögeln. Jn den Neſtern
hocken Junge, die bereits zum erſten Ausflug probieren; manche

Vögel ſchreiten auch ſchon zum zweiten Male zur Brut. Der Juni
iſt der Monat, in dem uns ſommerliches Blühen und ſommerliche
Fülle am meiſten entgegentritt, denn auch in den klimatiſch am
wenigſten begünſtigten Gegenden hat ſich nun das Naturleben

völlig entfaltet. Ueberall ſchimmert das Grün noch in der natür
lichen Friſche, noch miſcht ſich kein gelbes Blatt in das frühlings
hafte Grün, in den Gärten ſehen wir noch kein leeres Beet. Jetzt
ſtehen auch die Felder in der Fülle ihres Wachstums da. Kein
leeres Feld zeigt an, daß auch diesmal auf den Sommer der Herbſt
folgen wird.

Freie Sporkvereinigung 1895. Heute, 20 Uhr, findet im ſtädt.
Jugendheim eine wichtige Sitzung der Handballabteilung ſtatt, zu
der alles reſtlos erſcheinen muß

Zur Elternverſammlung. Jnfolge eines Druckfehlers berich-
teten wir am Dienstag, daß die für Freitag angeſetzte Elternver-
ſammlung der Knaben und Mädchenvolksſchule im Gewerkſchafts
hauſe um 2 Uhr ſtattfinden ſoll. Das ſtimmt natürlich nicht, die
Verſammlung iſt auf 20 Uhr angeſetzt. Es wird erwartet, daß alle
mit uns ſympathiſierenden Eltern ſich reſtlos einfinden werden.

Arbeiter Sporkkarkell Wernigerode. Am Montag, dem 6. Juni,
20 Uhr, Sitzung im ſtädt. Jugendheim. Dazu müſſen alle Vereins-
techniker und Vorſitzenden beſtimmt erſcheinen. Tagesordnung:
Reichsarbeiterſporttag.

Rund um die Welk. Auf welche ſonderbaren Jdeen heute
Arbeitsloſe verfallen, um nur nicht den Gemeinden zur Laſt zu
fallen, zeigte ein auf dem Nicolaiplatz aufgeſtelltes Modell des
Dampfers „Bremen“. Der Arbeitsloſe Willy Hanke aus Leipzig will
dieſe genaue Nachbildung ohne weitere Vorlagen nur nach Poſt
karte angefertigt haben. Das Modell iſt auf ein verdecktes Fahr
geſtell aufmontiert und dient gleichzeitig als Wohn und Schlafraum.
Seinen Unterhalt verdient der junge Mann mit dem Verkauf von
Poſtkarten.

F. C. „Syporkfreunde“, Wernigerode. Am Freitag, dem
3. Juni, 20 Uhr, findet im Vereinslokal eine außerordentliche Mo
natsverſammlung ſtatt. Da ſehr wichtige Punkte auf der Tages
ordnung ſtehen, iſt es Pflicht eines jeden Mitgliedes, zu erſcheiwen.

Am Sonntag, dem 5. Juni, 16 Uhr, findet auf dem Sportplatz
Anger ein Großkampf ſtatt. Sportfreunde J. gegen UnionThale I
Da es um zwei wertvolle Punkte geht, werden beide Mannſchaften
ihr Letztes hergeben. Vorher ſpielen die erſte Jugend und die
zweite Mannſchaft.

Meiſterprüfung im Bäckerhandwerk. Vor der Mueiſter
prüfungskommiſſion in Halberſtadt haben folgende Prüflinge, einige
mit ſehr gut, einige mit gut, ihre Meiſterprüfung gemacht: Robert
Schringe, Willi Sprögel, Erich Dehn, E. Rentſch, W. Hentſchel, Her
mann Lüderitz und E. Borſch. Dieſe jungen Leute haben dadurch
den Meiſtertitel erworben. Sie haben das Recht, mit dem 24. Le
bensjahre Lehrlinge auszubilden und anzulernen.

Kurkheater. Heute 8.30 Ahr. „Weekend im Paradies“. Der
beſte Schwankerfolg der deutſchen Bühnen. Wer lachen will, wer
vergeſſen will, der komme. Bei Arnold und Bach hat ſich noch nie

Deine Zeitungist cleine heste Waffel
Sozialist sein und eine bürgerliche Zeitung

halten das Verträgt sich nicht. Die
Zeitung der erwerbstätigen Bevölkerung
kann nur die Arbeiter- Zeitung sein. Nur
sie verficht die Interessen des arbeitenden
Volkes. Bringe diese Ueberzeugung auch
deinen Arbeitskollegen bei.

Wirb neue Leser für Deine Zeitung, die

„Harzer Volksſftimme“

jemand gelangweilt. Arnold und Bach bedeutet Training für die
Lachmuskeln. Alſo kommen Sie zum „Weekend im Paradies“ von
Arnold und Bach.

Zur Rückzahlung von Hauszinsſteuerhypotheken. Wie be
kannt geworden iſt, tritt in der letzten Zeit auf Seiten der Schuld-
ner von ſogenannten Hauszinsſteuerhypotheken in ſtärkerem Maße
die Abſicht hervor, ſolche Hypotheken abzulöſen, um auf dieſe
Weiſe von den damit übernommenen Bindungen freizukommen.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einem gemeinſamen
Runderlaß des Preußiſchen Wohlfahrtsminiſters und des Preuß.
Finanzminiſters entnimmt, erklären die Miniſter ſich damit einver
ſtanden, um die beſtehenden Rückzahlungsabſichten zu fördern, daß
in Abweichung von der Beſtimmung unter Ziffer 11 Abſ. 2 der
miniſteriellen Richtlinien vom 23. 2. 1931 bei Anträgen auf Rück
zahlung der Hauszinsſteuerhypotheken von einer Nachzahlung von
Zinſen, ſoweit dieſe in der Vergangenheit nach einem geringeren
Satze als 3 v. H. erhoben worden ſind, abgeſehen wird. Die
Miniſter erſuchen die Regierungspräſidenten, die Gemeinden und
Gemeindeverbände entſprechend zu verſtändigen.

Aus Halvberſtadt
Arbeiter- Radfahrer werben.

Die Arbeiter- Radfahrer gaben geſtern auf dem Johannesbrunnen
eine Freiluftvorſtellung und zwar gratis und franko. Das erfolgte
anläßlich des Werbemonats Juni. Wer im Juni ſich den Arbeiter
Radfahrern anſchließt, ſpart die Koſten des Eintrittsgeldes. Und
wer Rad fährt, ſollte ſich ſchon in ſeinem eigenen Intereſſe dieſer
Organiſation anſchließen, denn ſie bietet Rechtſchutz, Unfallverſiche
rung, Radverſicherung uſw.

Die Radfahrer ſind äußerſt geſchickt in ihrer Werbung vorge
gangen. Lange vor 20 Uhr, dem Beginn der Vorſtellung auf dem
Johannesbrunnen, war der Platz von einer dichten ſchwarzen Men
ſchenmauer umſäumt. Dann kamen die Motorräder angeknattert.
Das Tacken der Motore rief noch viele Menſchen aus den Straßen
nach dem Johannesbrunnen. Darauf rückten mit Muſik die Rad
fahrerinnen und Radfahrer, zum großen Teil in der bunten Tracht
der verſchiedenen Mannſchaften, an.

Der Sängerbund eröffnete die Veranſtaltung durch zwei Tendenz-
lieder. Danach nahm Gen. Müller vom Arbeiter-Radfahrer-Ver-
ein Halberſtadt das Wort. Er wies auf, den Werbemonat Juni und
die Vorteile des Bundes hin und rief zum Beitritt auf. Seinen Aus
führungen ſchloſſen ſich die ſportlichen Darbietungen der Radfahrer
an. Die Radfahrer wollen nämlich zeigen, daß ſie nicht nur einer
Organiſation angehören, die ſie in jeder Beziehung ſichert, ſondern
einem Bunde, der auch wirklich Sport pflegt. Geſtern kam nun der
Saalſport, eine ſchöne Geiſt und Körper ſtählende Angelegenheit,
zur Vorführung. Zunächſt wurde ein Sechſer-Schulreigen von den
Radfahrerinnen gefahren. Sicher und dhne Fehl wurde er bis zum
Ende heruntergetreten. Danach folgte die ſchwierigſte Darbietung
der Radfahrerinnen, das Fahren auf dem Einrad. Sie zeigten ſich
wirklich als Meiſterinnen. Ein feiner Sechſer-Reigen wurde vorge-
führt. Alle Figuren, wie die Mühle, das Karuſſell, die Kutſche uſw.
gelangen in ſchneller und ſauberer Manier. Dieſe Leiſtungen ſind
umſomehr hervorzuheben, als ſie ja nicht auf dem glatten Parkett-
boden eines Saales vollbracht wurden, ſondern auf unebenem Platze.
Die gleichen Schwierigkeiten hatte auch der Einer- Kunſtradfahrer zu

überwinden. Aber auch er überwand ſie ſpielend, und wie am
Schnürchen drehte er ſeine ſchweren Schwünge und Sprünge. Die
Knaben des Vereins traten ebenfalls auf den Platz und überraſchten
mit einem AchterSchüler-Reigen. Jn Anbetracht der Länge des
ſelben muß auch dieſer als gut bezeichnet werden, obwohl einige
„Abtritte“ vorkamen. Für die Kampfnaturen unter den Zuſchauern
war das Zweier-Radballſpiel etwas Nervenkitzelndes. Ja, ſo ein
Ballſpiel iſt doch noch etwas ſchwerer als ein Fußballſpiel. Man
ſollte es gar nicht für möglich halten, daß auf dem Rade ſolche
Schläge ausgeführt, ſolche Kurven und Stopper gemacht werden
können. Die rote Mannſchaft ſchlug die blaue mit 5:1.

Die Veranſtaltung war in ſportlicher Beziehung ein Erfolg für
die Arbeiter-Radfahrer. Hoffentlich ſchließt ſich auch der Erfolg an,
der mit der Werbung erreicht werden ſoll. fs.

Der Kirchspielvogt von
Schlichtingen, Kern r

Copyright 1931 by Karl Köhler Co., Berlin-Zehlendort

21. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Manchmal, wenn ihr die Wohnung zu eng ward, daß ſie meinte,

ſie müßte auseinanderſchlagen, eilte ſie hinaus ins Freie. Es
waren immer mehrere Straßen zu durchqucren, ehe ſie an die
Chauſſee kam. Hinter ſich hörte ſie flüſtern.

„Das iſt die Tochter des Kirchſpielvogts von Schlichtingen. Er
ſitzt. Wie ſie ſich wieder harausſtaffiert hat.“

Wenn ſie in Sackleinwand gegangen wäre,
Leuten auch nicht recht gemacht.

Bei Wulffs. Kommen atmet ſie jedesmal auf.
friſcher Luftzug herein.

Wulff hatte durch Herrn Kählers Vermittlung eine Stellung
als Buchhalter in einer großen Konſervenfabrik bekommen. Er
mußte angeſtrengt arbeiten, und er tat es gern. Es ſteckte noch viel
unverbrauchte Kraft in ihm. So wurde er in kurzer Zeit ſeinem
Chef eine große Stütze. Bald war er im Kontor, bald in der Fa
brik. Dann wieder überwachte er auf dem Fabrikhof den Verſand.
Wenn etwas haperte, legte er ſelbſt mit Hand an. Was ihm an
kaufmänniſchem Wiſſen fehlte, eignete er ſich durch Bücher an.
Stundenlang ſtudierte er abends. Da das Geſchäft über See ging,
wünſchte der Chef, daß er engliſch lernte.

Als er dies erzählte, erbot ſich Meg ſogleich, ihm engliſche Stun
den zu geben.

Das rührte ihn. Er war niemals freundlich zu ihr geweſen.
Sie war ihm immer kokett vorgekommen, und er haßte die Koket-
terie. Er wollte nicht mit ſich ſpielen laſſen. Deshalb zögerte er,
ihr Anerbieten anzunehmen, ſo ſehr ihm daran lag. Sobald er ſich
verpflichtete, verlor er ſeine Sicherheit ihr gegenüber.

„Sie lernen mich Deutſch und i lerne Sie Engliſch,“
oor, da willigte er ein.

hätte ſie es den

Mit ihm kam ein

ſchlug ſie

Von dieſer Zeit an kam Wulff zweimal die Woche und arbei
tete von acht bis neun Uhr abends mit Meg zuſammen. Den einen
Abend wurde Deutſch gelernt, den anderen Engliſch.

Sie nahmen es beide ſehr ernſt mit dem Lernen.
„Jch bin auf das Deutſche lernen ſo,“ ſagte Meg. Sie ballte ihre

Fäuſte und ſchüttelte ſie. Das ſollte ihren Eifer andeuten.
Wulff ſtellte ſich pünktlich ein. Dann gingen ſie in die beſte

Stube. Meg zündete die Hängelampe an, nahm die geſtickte Decke
vom Tiſch und faltete ſie ſorgfältig zuſammen. Das würde Lall
mit einem Griff getan haben. Sie war großzügiger. Freilich ſo
ordentlich wäre es dann nicht geworden.

Wie genau die kleine Miß alles aufſtellte: die Tinte, die Hefte,
links die Bücher. Sie ſaß immer an derſelben Stelle, auf demſel
ben Stuhl und hielt den Kopf geneigt, daß das Licht darauf fiel.
Dann ſchillerte die eine Seite ihres Haares rotgolden und die an
dere blieb dunkel. Das war wieder ihre Koketterie.

Jhre Augen ſahen ihn jedesmal groß und erſtaunt an, wenn es
in den ſeinen mal zornig aufblitzte.

„Habe ich ſchon geſprochen ſchlechtes Deutſch?“

„Nein nein.“
Es war merkwürdig, wie ſie immer bei der Sache war.

Gedanken ſchweiften nie ab wie ſeine.
Eines Sonntags beſuchte er mal wieder ſeine Pflegeeltern. Er

kam jetzt ſelten hinaus nach Schlichtingen.
Es herrſchte jedesmal große Freude, wenn er kam. Die Schu-

ſterſche kochte Kaffee und holte Rahm und Backwerk. Der Schuſter
langte die Zigarren hervor,“ die er ſich etra für den „Kooplann“
hielt.

„Zu dem vormaligen Kirchſpielvogt ſeine gehſt du nicht mehr,
mein Süßen?“ fragte die Schuſterſche.

„Doch, ich bin ihnen viel Dank ſchuldig. Da werde ich ſie doch
in der Not nicht verlaſſen.“

„Na, wenn ſolche Geſchichten paſſieren, hört doch die Dankbar-
keit auf. Da leidet doch dein Anſehen unter. Du biſt ehrlicher
Leute Kind.“

Wulff zuckte zuſammen. Die Alte fuhr fort:

Jhre

„Den letzten Tag, als ſie fortzogen, ſah ich noch die Deern, die
hatte ſich aufgeputzt wie 'ne Prinzeß und war ſo luſtig. Hah die
wiſſen nichts von der Not.“

„Als ob die Lebensfreude nicht auch zur Not werden könnte.“
„Das verſtehe ich nicht. Jch meine man, wenn einem ein Vater

im Zuchthaus ſitzt, denn ſoll er ſich nicht muckſen.“
„Aber die Kinder können doch nicht für die Schuld der Eltern.“
„Nä aber ſie ſollen nicht mit Hüte gehen, ſo groß wie

Pfanndeckel, und noch mit Federn obenauf.“
„Arme Lall,“ dachte Wulff, „weil dein Vater eine Schuld began-

gen hat, ſollte dir jede Lebensfreude verſagt ſein, ſollteſt du nicht
glücklich werden dürfen? Wirſt du das aushalten, Lall Hellmann?“

Er ſah ſie vor ſich, das prächtige, voll entwickelte Weib mit der
gedämpften Glut in ihrem Weſen, mit dem blaſſen Antlitz und den
roten durſtigen Lippen. Nein Lall würde es nimmer aus
halten.

Sie hatte den engen Schlupfwinkel dem Wind und Wetter drau
ßen vorgezogen. Aber eines Tages würde ſie es nicht mehr aus
halten können in dem Schlupfwinkel was dann?

Als Wulf am Abend in die Stadt zurückkehrte, trieb es ihn, an
der Hellmannſchen. Wohnung vorbeizugehen. Das Wohnzimmer
war erleuchtet, aber es dünkte ihm doch zu ſpät, noch einzukehren.

Drinnen ſpielte jemand Klavier und ſang dazu. Er ſtand einen
Augenblick und horchte. Nein, es war nicht Lall. Wenn die ſpielte,
dann klang es wie in wilder Leidenſchaft. Es war ſicher Meg. Sie
ſpielte ſehr korrekt und ſang mit ihrer hohen Kinderſtimme ein
ſchottiſches Lied. Das handelte von der Roſe, die der Geſang der
Nachtigall nicht ſchlafen ließ.

Er ging weiter und dachte, ob Lall wohl in einer Ecke des Zim
mers ſaß, und mit heißen Augen zuhörte, oder ob ſie auf und ab
ging und die Hand aufs Herz gepreßt hielt. Dieſe Vorſtellungen
quälten ihn.

Er kam an einem Tanzſaal vorbei, aus dem ein heller Lichtſchein
auf die Straße fiel. Man hörte Walzermuſik und Stimmengetöſe
und ſah an den Vorhängen die Schatten der tanzenden Paare. Es
war kein feines Lokal.

Vor der Tür ſtanden einige neugierige Frauen. Da ſtutzte er.
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25 Jahre im Dienſte der Krankenkaſſe. Unſer Genoſſe Guſtav
Engelhardt, der jahrlang auch Stadtverordneter unſerer Partei
war, feiert heute ein Jubiläum. Er iſt mit dem heutigen Tage 25
Jahre in Dienſten der Krankenkaſſe. Die erſten Jahre ſeiner Kran
kenkaſſentätigkeit fallen nach Reichenbach (Vogtland), wo Genoſſe
Engelhardt auch geboren iſt. Dann war er einige Zeit in der Kran
kenkaſſe in Frankfurt an der Oder tätig, und ſchließlich trat er am
1. März 1915 in den Dienſt der hieſigen Allgemeinen OrtsKranken-
kaſſe. Gen. Engelhardt, der ſtets regen Anteil am Parteileben
nimmt und ſich auch bei der Gründung des Reichsbanners aktiv be
tetligte, iſt allen Genoſſinnen und Genoſſen unſerer Stadt bekannt.
Wir gratulieren ihm zum heutigen Jubiläum und wünſchen ihm
noch viele Jahre in ſeiner forſchen Rüſtigkeit und ſeinem wurſtigen
Humor.

Schützenfeſt. Der BürgerSchützenverein veranſtaltet vom
Sonntag ab ſein Schützenfeſt. Das iſt für alt und jung wieder eine
Abwechslung im grauen Einerlei, denn mit dem Preisſchießen iſt ja
immer ein Jahrmarktsrummel auf dem Schützenwall verbunden.
Und wer nur ein paar Groſchen übrig hat, der geht hin und gönnt
ſeinen Kindern dieſen Lichtblick. Die Schützen eröffnen ihr Feſt be
reits am Sonnabend mit einem Zapfenſtreich. Sie treten in der
Spiegelſtraße an, geben dort ein Platzkonzert und marſchieren durch
Sedanſtraße, Neueweg, Kühlingerſtraße, Weingarten, Breiteweg,
Markt, Markiniplan, Hoheweg, Gerberſtraße, Woort, Antonius-
ſtraße nach dem Schützenwall. Am Sonntag von 11 bis 13 Uhr
findet das erſte Schießen ſtatt. Montags geht das Preisſchießen
weiter. Anſchließend erfolgt die Proklamation der Schützenkönige.
Abends vereinigt ein Ball die Schützen und ihre Freunde im
Schützenwall. Am Sonntag, dem 12. Juni, findet das Heine-Buch-
holdGedächtnisſchießen ſtatt. Auf dem Schützenwall werden zur
Freude aller Halberſtädter aufbauen: eine Autobahn, ein Flieger
karuſſell, eine amerikaniſche Luftſchaukel, eine Fahrradbahn, eine
Kreoline, ein Schwingkreiſel, ein „Waldidyll“, eine Bude, die Motor
Sport bringt und ein Miniatur-Karuſſell. Wer ſich noch näher
orientieren will, beachte bitte die Jnſerate in unſeren nächſten
Nummern.

Kirchenkonzert in der Markinikirche. Die beiden, am nächſten
Montag in der Martinikirche zur Aufführung gelangenden Werke:
das Orgekkonzert in gmoll von Händel und die Kantate: Gott, der
Herr, iſt Sonn und Schild, gehören zu den wertvollſten Gaben der
Barockzeit. Die Händel-Kompoſition wird an rhythmiſcher Kraft
und intereſſanter melodiſcher Mannigfaltigkeit kaum wieder von
einem ſeiner anderen erreicht. Dem Organiſten iſt Gelegenheit
gegeben, ſeine techniſchen und Regiſtrierfähigkeiten auszuwerten,
ohne daß der Eindruck des Virtuoſen erweckt wird. Die Kantate
iſt ein Werk voller überreicher Linien und Umrankungen. Zu
ſammengehalten durch ſtrahlende Trompetenklänge, die in dem
Mittel und Höhepunkt ſich als Gegenſtimmen zu dem bekannten
Choral ergeben, iſt das Werk von einer ſelbſt für Bach ſeltenen Ge
ſchloſſenheit und Einheitlichkeit.

Sonderbarer Zuſammenſtoß zwiſchen Pferd und Mokorrad.
Geſtern gegen 15.30 Uhr wollte ein Wernigeröder Motorradfahrer
aus Halberſtadt hinausfahren. Plötzlich ſah er vor ſich drei Rad
fahrerinnen, die aber nicht vorſchriftsmäßig rechts, ſondern links
fuhren. Jn gleicher Höhe mit ihnen fuhr die Kutſche des Burchardi
Kloſters. Zwiſchen Radfahrertrupp und Kutſche wollte der Fahrer
hindurch. Dabei ſtreifte er mit der Lenkſtange das Sattelpferd, wo
durch er zu Fall kam. Das Rad erlitt Beſchädigungen am Tank, an
der Lenkſtange, an der Gabel, am Kotflügel und an der Lampe. Der
Fahrer ſelbſt kam mit dem Schrecken davon. Das Sattelpferd erhielt
am linken Hinterſchenkel eine Fleiſchwunde.

Das gefälſchte Beſtätigungsſchreiben. Der Kaufmann L. aus
Berlin war für eine Firma als Reiſender tätig. Während ſeiner
Tätigkeit kam er auch nach Aſchersleben. Hier unternahm er ſeine
Geſchäftsfahrten ſtets mit einem Mietsauto. Nach Schluß ſeiner
Tätigkeit hatte er bei dem Autobeſitzer noch 130 Mk. Schulden. Sie
vereinbarten deshalb, daß ein Warenpoſten, den der Autobeſitzer
von der Firma bekommen hatte, für die Forderung verrechnet wer
den ſollte. Der Autobeſitzer verlangte aber, um ſicher zu gehen, eine
Beſtätigung von der Firma. Der Reiſende ließ nun von ſeiner Toch
ter, die in Berlin wohnte, ein ſolches Beſtätigungsſchreiben aus
füllen und mit dem Namen des Firmeninhabers unterzeichnen.
Später aber ließ ſich die Firma auf nichts ein. L. erhielt nun wegen
Betrugs vom Halberſtädter Schöffengericht 2 Monate 1 Woche Ge
fängnis. Die Tochter wurde dagegen freigeſprochen, da ſie nach An
ſicht des Gerichts nur unter dem Zwang des Vaters gehandelt hat.

Menſch, wenn Du einen Affen haſt. „Dann haſt Du Mut“, ſo
heißt es in einem Schlager. Und einen Affen und Mut hatte auch
ein hieſiger Schloſſer. Der Mut ging ſo weit, daß er auf dem Breite
weg und Fiſchmarkt Perſonen beläſtigte, ſo daß die Polizei ein
ſchreiten mußte. Er wurde nach dem aufnahmefreudigen Haus in

„Lall?“
„Ja, ich bin's. Jch ging noch ein wenig ſpazieren. Da lockte

mich die Muſik. Drinnen wird getanzt. O, wenn ich nur einmal
in meinem Leben tanzen könnte!“ Jhre Augen glühten.

Er zog ſie mit ſich fort. „Kommen Sie, Lall. Das geht doch
nicht. Sie können hier nicht ſtehen bleiben.“

Er begriff, wie das heiße Blut in ihr wallte, wie ſie ſich Gewalt
antun mußte, um ſich zu beherrſchen. Aber was würden die Leute
ſagen, wenn die Tochter des Zuchthäuslers im Tanzſaal auftauchte?

Er ſah ſie von der Seite an. Sie trug einen außergewöhnlich
großen, wenn auch ſchwarzen Hut und war überhaupt eine auffal
lende Erſcheinung.

An der Straßenecke ſchlug ihnen ein kalter Luftzug entgegen.
Lall ſchauerte zuſammen.

„Es iſt Winter,“ klagte ſie, „und der Sommer iſt vergangen,
ohne daß ich ein einziges Mal die Sonne habe ſcheinen ſehen.“

Er widerſprach.
„Doch, ſie hat geſchienen, Lall. Sie ſcheint ſogar in Jhre Fen-

ſter. Sie müſſen ſie nur öffnen. Jch erinnere mich, daß Meg am
Fenſter ſaß, und die Sonne ſchien direkt auf ihr Haar.“

„Ja, Meg, die verſteht es, den Sonnenſchein zu finden.“
„Verſuchen Sie es doch auch, Lall! lauben Sie mir, ſo arm

iſt das Leben nicht, daß es gar keine Freuden für Sie hätte.“
„Wie klug Sie ſprechen, Wulff Jeſſen und kennen mich doch

ſo genau. Sie wiſſen doch, ich bin nur fürs Große. Für kleine
Freuden bin ich nicht geſchaffen.“

Der Ton ihrer Stimme ſchnitt ihm ins Herz. Es war ihm, als
ginge da jemand neben ihm, der hungerte und durſtete und er
konnte nicht helfen, weil er zu arm und zu ſchwach war.

Vor ihrer Tür verabſchiedete er ſich. An dieſem Abend ſaß er
noch lange in ſeinem Zimmer über dem engliſchen Wörterbuch. Er
wollte und mußte es ſchnell vorwärts bringen, wenn er ſie retten
wollte.

Retten wovor? Wo war die Gefahr? Sie lauerte rings
um ſie her. Sie lag in ihrem eigenen lebenshungrigen Herzen.

Einundzwanzigſtes Kapitel.
Lall ging ihre eigenen Wege. Die waren nicht gut und nicht

ſchlecht. Die Mutter ließ ſie gewähren. Sie war ja längſt über
alle hinausgewachſen. So kam es, daß ſie manchmal ſtundenlang
in den Straßen oder auf der Chauſſee umherwanderte und erſt nach
Hauſe kam, wenn es ſchon dunkel war.

Heimſtätten-Baugenoſſenſchaft.
Dem vom Vorſtand der Genoſſenſchaft für das Geſchäftsjahr

1931 vorgelegten Geſchäftsbericht entnehmen wir folgende bemer-
kenswerte Einzelheiten:

Trotz Lohn und Gehaltsabbau, verkürzter Arbeitszeit und im
mer weiter wachſender Arbeitsloſigkeit und der damit verbunde
nen Herabdrückung der Lebenshaltung haben es unſere Mitglieder
auf ſich genommen, die durchweg hohen Nutzungsgebühren, bedingt
durch die hohen Baukoſten und die noch höheren Zinsſätze für das
Leihkapital, weiterzutragen, für ihr Wohnbedürfnis Entbehrungen
auf anderen Gebieten auf ſich zu nehmen. Wenn das nicht immer
und nicht bei allem der Fall war, ſo beſtätigen dieſe Ausnahmen
die Regel.

Kurz vor Jahresſchluß brachte die 4. Notverordnung einige Er
leichterung, die ſich aber erſt im kommenden Geſchäftsjahr auswir
ken kann, durch die Zinsſenkung für die 1. Hypotheken. Genügen
kann dieſe Erleichterung aber für die Neubauwohnungen auf keinen
Fall, denn ganz abgeſehen davon, daß die Mieten für dieſe weit
über, die Einkommen aber vielfach unter dem Friedensſtand
liegen, iſt der vollkommen unhaltbar gewordene hohe Unterſchied
zwiſchen den Alt- und Neubaumieten beſtehen geblieben, ſogar
durch die generelle Senkung der Altmieten Noch weiter vergrößert
worden. Die durch die Zinsſenkung gewonnenen Erſparniſſe
konnten leider nur zur Herabſetz ung eines Teiles der Mie-
ten verwendet werden, die wegen der hohen Baufkoſten aus den
letzten Baujahren viel höher waren, als die Mieten der Heimſtätten
gleicher Größe aus früheren Baujahren. Oberſter Grundſatz in
jeder Baugenvſſenſchaft muß ſein und bleiben die Gerechtig-
keit, ſie aber wäre gröblich verletzt worden, wenn die Zins
ſenkung zu einer prozentuagalen Umlage auf alle
Heimſtätten gleichmäßig verwendet worden
wäre. Klar muß auch einmal ausgeſprochen werden, daß die
Nutzungsgebühren in den einzelnen Heimſtätten nicht nach dem Ein
kommen, wohl gar nach deſſen Veränderlichkeit der Inhaber be
meſſen werden können, ſondern ganz allein nach dem Wohn
wert. Jn den Aufſichtsrat wurden anſtelle planmäßig aus
ſcheidender Mitglieder neu gewählt die Mitglieder Fuhr-
meiſter, Kindermann. Wüſtenhöfer, wiedergewählt das Mit-
glied Fetting. Die Beſetzung des Vorſtande s
blieb unverändert. Der Wohnungsbau hat auch im Be
richtsjahr weiter ger uht. Die Gründe dazu liegen auf der Hand;
zu hohe Baukoſten und zu hohe Zinslaſten bedingen Miethöhen,
die heute nicht mehr getragen werden können. Aber ein weſent
licher Umſtand muß vornehmlich von Baugenoſſenſchaften ganz be
ſonders beachtet werden; immer wird neuerdings die Frage zu ſtel
len ſein: Rechtfertigt am Orte des Neubaues die Lage auf dem Ar
beitsmarkt die Errichtung neuer Wohnungen? Gewiß iſt, daß die
jetzige Arbeitsloſigkeit nicht beſtehen bleiben wird; gänzlich ungewiß
aber iſt, wo den heutigen Arbeitsloſen Beſchäftigung gegeben
werden kann. Wir ſtehen zweifellos vor einer Umſiedlung größten
Ausmaßes; ſie wird langſam vor ſich gehen, ſie wird aber immer
zu der Ueberlegung führen müſſen: Findet der Bewerber um die
Neubauwohnung an ihrem Standort dauernd nützliche Beſchäfti
gung und Verdienſt? Wahllos und planlos Wohnungen zu bauen,
lediglich um dem Baugewerbe die gewiß notwendige Beſchäftigung
zu bieten, wird heute niemand mehr vertreten, noch weniger ver
antworten können. Jm Berichtsjahre iſt endlich der Wegeleber Weg
vom Heineplatz bis zum Damaſchkeweg gefeſtigt worden. Hierdurch
haben unſer Heimſtätten in der Kernſiedlung am Damaſchkeweg
erheblich gewonnen. Selbſtverſtändlich haben dafür Opfer gebracht
werden müſſen. Als die Stadt mit dieſem Wegebauvorhaben her
vortrat, entſchloſſen ſich Aufſichtsrat und Vorſtand kurzerhand da
zu, auf die für uns mögliche Art der Geldbeſchaffung für dieſe Ar
beiten einzutreten. Wir haben über die von uns der Stadt alljähr
lich für Straßenkoſten vertraglich geſchuldeten Beträge hin
aus rund 16 000 Mark als Tilgung und zum Teil als volle Bezah
lung bereits ausgeführter Wegearbeiten aufgebracht und bezahlt,
mit den 1931 fälligen Beträgen, rund 21 000 Mark. Die Kapitals-

der Spiegelſtraße gebracht, wo er ſeinen Bombenrauſch ausſchlafen
konnte. Durch den Krach und die Feſtnahme des Betrunkenen war
ein Menſchenauflauf entſtanden.

Ein falſcher Offenbarungseid. Dem Gärtner Sch. aus Qued-
linburg ging es, wie ſo vielen anderen Geſchäftsleuten, ſchlecht. Er
konnte eine Forderung über 100 Mk. nicht bezahlen und mußte des
halb den Offenbarungseid leiſten. Das wurde für ihn zur Fall
grube. Er verſchwieg nämlich in dem auszufüllenden Vermögens
verzeichnis eine ganze Reihe von Vermögensſtücken, ſo z. B., daß er

Was ſollte ſie auch zu Hauſe anfangen, zwiſchen all den Flei
ßigen? Leſen und Muſizieren konnte ſie nicht immer. Das Den-
ken und Träumen war ihr zur Qual geworden, und die Tage und
Nächte waren ſo endlos lang.

Lall wurde blaſſer, ſchmaler, ihre Augen hatten dunkle Ränder;
aber das gab ihr nur neuen Reiz.

Eines Tages ſtand ſie vor einem Schaufenſter, in dem einige
neue Modellhüte ausgeſtellt waren.

Lall ſah ſie ſich an. Der eine dunkelgraue würde ihr gut ſtehen.
Sie gebrauchte einen neuen Mantel. Den gewendeten würde ſie
niemals tragen. Sie konnte ihren Blick kaum losreißen, dann,
als ſie ſich abwendete, ſah ſie noch, wie ihre eigene Figur ſich im
Schaufenſter ſpiegelte. Hinter ihr ſtand ein Herr. Jhre Blicke tra
fen ſich im Spiegel. Raſch drehte ſie ſich um. Was wollte er von
ihr? Wer war er? Sie ſah ihn mit einem ſtolzen Blick an, der
zugleich Frage und Ablehnung enthielt.

Gewandt lüftete er den Hut. Er war keiner von denen, die ſich
durch einen Blick einſchüchtern laſſen.

Sie wandte ſich zum Gehen.
„Geſtatten Sie, daß ich Sie begleite, Fräulein Hellmann?“
Wieder glitten ihre Augen über ihn hin. Sie nahm wahr, daß

er ein junger Mann Ende der Zwanzig ſein mochte, daß er nicht
gerade häßlich und dumm ausſah und nebenbei mit einer gewiſſen
Eleganz gekleidet war. Zu leſen vermochte ſie in ſeinem Antlitz
nicht. Es ſtand nichts darin geſchrieben, weder von geiſtiger Ar
beit noch von innerem Leben.

Was ſollte ihr dieſer gleichgültige Menſch? Zu anderer Zeit
würde ſie ihm wahrſcheinlich, ohne ein Wort zu ſprechen, den Rük
ken zugedreht haben; aber dieſer Stolz war längſt dahin.

„Jch erinnere mich nicht, Sie zu kennen.“
„O, ich bin Jhnen einmal vorgeſtellt worden bei Direktor Plam

böks. Es iſt einige Jahre her. Mein Name iſt Steenhhoff. Wir
haben die Maſchinenfabrik drüben.“

Lall erinnerte ſich allmählich. Ja, es war ſchon mehrere Jahre
her. Er war damals noch ein richtiger dummer Junge. Sein
Vater ſollte Millionär ſein. Aber was wollte dieſer junge Menſch
von ihr?

Ein eigentümliches Gefühl glomm in ihr auf, als hätte ſie einen
Schluck ſchweren Weins getrunken. Weshalb ſollte ſie nicht ein
paar Worte mit dem jungen Mann wechſeln? Er war doch einer
aus ihrem Kreiſe.

Er warf ihr einen Schuljungenblick zu, halb ſchüchtern, halb

tilgungen für Darlehn mußten an anderen Stellen gekürzt werden,
auch ſind Barrückſtellungen dazu verwendet worden. Der vielfach
vorgeſchlagene Weg der Umſchuldung iſt den meiſten Genoſſen
ſchaften, ſo auch uns, verſperrt dadurch, daß eine ſolche zunächſt
einmal ſtarke eigene Mittel vorausſetzt, die in dieſen Notzeiten nicht
angeſammelt werden können, zum anderen aber auch damit, daß
die 4. Notverordnung die Zinsſätze für 1. Hypotheken nur die für
die bis zu ihrem Jnkrafttreten grundbuchlich eingetragenen Dar
lehen erfaßt, daß alſo heute auf dem Geldmarkt nach wie vor S,
824 und 9 Prozent für ſolche Gelder, noch dazu bei erheblichen Diſa
gio, gefordert werden. Soll die Umſchüldung wirklich vorankom
men, ſo wird für die Baugenoſſenſchaften dazu nur der lang
ſame geduldige Weg über die Baufparkaſſen
übrig bleiben. Wie ſich aus der Bilanz ergibt, iſt die geſamte Fi
nanzlage zwar ſcharf angeſpannt, aber die Grundlagen ſind
vollkommen geſund. Vielleicht hätte es ſich empfohlen, eine
Dividende für 1931 überhaupt nicht auszuſchütten und den geſam
ten Reingewinn für Rücklagen zu verwenden. Wenn wir trotzdem
eine geringe Dividende von 3 Pro z. vorſchlagen, ſo deshalb,
um die Geſchäftsanteilinhaber, die am Heimſtättenbau gar nicht
ſelbſt beteiligt ſind, nicht ganz leer ausgehen zu laſſen. Für unſere
Mitglieder heißt das Gebot der Stunde: Feſthalten! Feſthalten am
Geſchaffenen, ſelbſt unter Opferung anderer Bedürfniſſe. Feſthalten
an der Heimſtätte, die mehr ſein ſoll, als nur die Befriedigung des
Unterkunftsbedürfniſſes. Unſere Heimſtätten mit ihren Gärten
ſollen immer wieder die Zufluchtsſtätten ſein, die uns mit dem Bo
den verbinden, den Familienſinn pflegen und über die Not
zeiten hinweghelfen.Die Bilanz ſchließt mit einem Geſamtbetrag von 2 092 278, 92
RM. als Vermögen und Verpflichtungen ab: die Gewinn und Ver
luſtrechnung auf beiden Seiten mit 144 657,86 RM. Bemerkens
wert ſind die bei dieſem Stande vorgenommenen ſtarken Ab
ſchreibungen in Höhe von 30 254,24 RM. und die verhältnis
mäßig geringen Mietrückſtände von rund 1800 RM
Mietausfälke werden überhaupt nicht ausgewieſen; beides
Beweiſe der inneren finanziellen Feſtigkeit, einer vorſichtigen Ge
ſchäftsführung und eines ſtarken Gemeinſchaftsgeiſtes der Mit
glieder dieſes Unternehmens.

Die ordentliche Hauptverſammlung der Genoffen
ſchaft fand am 28. Mai ſtatt. Nach Eröffnung durch den Aufſichts
ratsvorſitzenden Wille und einem ehrenden Gedenken für das
verſtorbene Mitglied Dobbrick erläuterte der Vorſtand den Ge
ſchäftsbericht und trug die Bilanz vor; der Aufſichtsrat berichtete
über die Kaſſen und Gebäudeprüfungen. Der Aufſichtsrat ſchlug
vor, aus dem Reingewinn 3 Prozent Dividende auf die voll einge
zahlten Geſchäftsanteile auszuzahlen und den Reſt für Rücklagen
zu verwenden.

Alle Beſchlüſſe über Genehmigung der Bilanz, Verteilung des
Reingewinnes und Entlaſtung des Vorſtandes wurden von der Ver
ſammlung einſtimmig und ohne Ausſprache gefaßt, für die Ge
ſchäftsführung die beſte Anerkennung. Bei den Ergän
zungswahlen für den Aufſichtsrat wurden die aus
ſcheidenden Mitglieder Baxmann, Büſſing, Naß und
Sinning wiedergewählt. Sodann wurde der eben erſt einge
gangene Bericht des Verbandsreviſors über die geſetzliche Reviſion
verleſen, zu dem der Aufſichtsrat die Erklärung abgab, daß die Er
ledigung des Berichts nach Durcharbeitung in gemeinſamer Sitzung
des Aufſichtsrats und Vorſtandes der nächſten Hauptverſammlung
unterbreitet werden wird. Dem nach Magdeburg verſetzten Kaſſen
führer, Herrn Preuſchoff, der über 6 Jahre die Kaſſengeſchäfte der
Genoſſenſchaft in muſtergiltiger Weiſe verwoltet hat und dem Vor
ſtande ſtets ein zuverläſſiger, ſtets hilfsbereiter Mitarbeiter war,
wurde vom Aufſichtsratsvorſitzenden der Dank der Verſammlung
für ſeine genoſſenſchaftliche Betätigung und die beſten Wünſche für
die Zukunft in ſeinem neuen Berufsort ausgeſprochen.

Zum Schluß folgten einige Bekanntgaben des Vorſtandes und
Entgegennahme von Anregungen aus dem Mitgliederkreiſe.

mehrere hundert Pflanzen habe, daß er ſeinen Bruder für ein Dar
lehn Pflanzen übereignet habe uſw. Die Anklagebehörde nahm an,
daß er dieſe Dinge wiſſentlich verſchwiegen habe, um ſie einem evtl.
Zugriff des Gläubigers zu entziehen Er hatte ſich deshalb wegen
Meineid vor dem Halberſtädter Schwurgericht zu verantworten. Der
Staatsanwalt hielt ihn auch für überführt und beantragte 1 Jahr
Zuchthaus, 3 Jahre Ehrverluſt und dauernde Eidesunfähigkeit. Das
Gericht konnte ſich jedoch nur von einem fahrläſſigen Falſcheid über
zeugen und erkannte auf 6 Monate Gefängnis.

ſchelmiſch. Jn ihren Mundwinkeln zuckte es auf wie zu einem
Lächeln; da merkte er, daß ſie doch nicht ſo unzungänglich war,
wie es den Anſchein hatte.

Als ob es ſelbſtverſtändlich wäre, ging er an ihrer Seite weiter.
„Jch bin Jhnen ſchon ein paarmal begegnet,“ geſtand er mit

drolliger Offenheit. Sie haben mich immer nicht angeſehen. Vor
hin bin ich extra umgekehrt. Haben Sie das nicht bemerkt?“

Jetzt lachte ſie ſogar. Nein, ſie hatte nichts gemerkt.
In ſeinem Weſen war ein komiſches Gemiſch von jungenhafter

Unbeholfenheit und weltmänniſcher Gewandtheit. Lall empfand
mehr das erſtere, das gefiel ihr. Es gab ihrer Unterhaltung einen
kameradſchaftlichen Ton.

„Jch möchte ſo gern mal mit Jhnen zuſammen ſein,“ ſagte er.
„Gehen Sie zu keinem Vergnügen?“

„Nein zu keinem.“
„Sie gehen niemals aus?“
„Doch, ich gehe täglich ſpazieren.“
„Darf ich Sie dann begleiten?“
„Sie warf den Kopf zurück. Nein, ſo leicht ergab ſie ſich nicht
„Werden Sie morgen gehen?“ fragte er.
„Jch weiß es nicht. Wie es mir paßt.“
„Wohin gehen Sie immer ſpazieren?“
„Wohin meine Laune mich führt.“
„Ach, Sie haben Launen,“ ſagte er mit komiſchem Erſchrecken.

„Wohin gehen denn die? Vielleicht die Schlichtinger Chauſſee?“
„Nein.“
Lall zuckte zuſammen. Anfangs war ſie jeden Tag dort hinaus

gewandert, bis ſie das Dorf und den Eſchenhof ſah. Jetzt mied
ſie dieſen Weg. Wenn ſie die Wunde jeden Tag von neuem aufriß,
heilte ſie ja niemals.

„Was ſehen Sie mich ſo an?“
„Sie haben ſolche ſchöne Figur,“ murmelte er, „und Jhre

Augen
„Was iſt mit meinen Augen
Er antwortete nicht. Er tat bedrückt. Dadurch gewann er ſie

leichter.
„Sie ſind komiſch!“
„Darf ich Sie mal wiederſehen?“ bat er mit treuherzigem Blick,

der ihm ausgezeichnet gelang und ihn gut kleidete.
Sie lächelte.
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Arbeitsgebietskonferenz
für die Orisvereine im weſtlichen Teil des Kreiſes Halberſtadk.

Am Sonntag, dem 5. Juni, nachmittags 2 Uhr, findet beim
Gaſtwirt Hoffmeiſter in Abbenrode eine Arbeitsgebiets
konferenz für die Ortsvereine Oſterwieck, Schauen, Lütt-
genrode, Hornburg und Göddeckenrode ſtatt.

Tagesordnung:
1. Kapitaliſtiſche Wirtiſchaftskriſe oder ſozialiſtiſche Planwirkſchaft?

Referent: Herm. Röſſing, Göddeckenrode;
2. Die poliliſche Siluaklion und wie werben wir weiter für Parkei

und Preſſe. Referent: Fr. Schütte, Halberſtadt.
Angeſichts der politiſchen Spannung, die über uns laſtet, darf

wohl erwartet werden, daß alle Funktionäre, insbeſondere unſere
Kreistags und Gemeindevertreter aus den genannten Orten reſtlos
an der Konferenz teilnehmen. Mit Parteigruß Fr. Schütte.

Aus Oſteriwierrt
ow.* Vor der Meiſterprüfungskommiſſion der Handwerkskammer

in Magdeburg, der Jnnung Harzer Bauhütte in Halberſtadt, beſtan
den geſtern Ernſt Seydel aus Helmſtedt, Richard Nahrſtaedt aus
Späningen (Altm.) und Fritz Schmidt aus Dröſede (Altmark) die
Meiſterprüfung als Maurer und Zimmermeiſter. Die drei jungen
Meiſter erhielten ihre techniſche Ausbildung durch die Meiſterkurſe
für das Baugewerbe in OſterwieckHarz.

owb. 15 Jahre Reichsbund! Anläßlich des 15jährigen Beſtehens
des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen
veranſtaltete die hieſige Ortsgruppe im „Waldhaus“ ein gemütliches
Beiſammenſein. Der Vorſitzende, Kamerad Schul z, begrüßte die
überaus zahlreich erſchienenen Mitglieder und Gäſte und erklärte in
kurzen klaren Worten Zweck und Ziele des Reichsbundes. Bürger
meiſter Hartmann, welcher als zweiter Redner ſprach, fand
warme und anerkennende Worte für die Opfer des Weltkrieges.
Redner betonte, daß alle Behörden beſtrebt ſein müßten, den Kriegs
opfern in allen Fragen helfend und beratend zur Seite zu ſtehen.
Kamerad Erich Krieg überbrachte die Glückwünſche des Kreis
verbandes Halberſtadt. Die Glückwünſche des Kreisverbandes Wer-
nigerode brachte Kamr. Klein zum Ausdruck. Den unterhaltenden
Teil des Abends beſtritt das ehemalige Mitglied des Donkoſacken
chors, Herr Sokolow. Unter großem Beifall brachte er deutſche und
ruſſiſche Volksweiſen zu Gehör. Zwei Muſikſchüler der Kapelle Ga
gelmann ſorgten für die muſikaliſche Unterhaltung. Ein fröhliches
Tänzchen vereinigte die Feſtteilnehmer in voller Harmonie. Die Ver
anſtaltung war dazu angetan, die Sorgen des Alltags für einigg
Stunden zu vergeſſen.

Kreis Halberſtadt
Lütktgenrode, 2. Juni. Verleumd ungen. Kaum hatte der

Gen. Schneider die Geſchäfte als Gemeindevorſteher wieder über
nommen, da wurde von den Nazis der Schmutzkübel über ihn wieder
ausgegoſſen. Jn der Halberſtädter Nazizeitung kam in einem Artikel
ſo recht ihre Wut zum Ausdruck. Die Ueberſchrift „Artur im Sieges
taumel“ war fettgedruckt. Auch von einer großen Siegesfeier war
die Rede, die in der Gaſtwirtſchaft ſeines Schwiegervaters ſtattge
funden habe. Von dieſer weiß natürlich kein Menſch etwas. Auf
das ganze Geſchreibſel näher einzugehen, erübrigt ſich, denn es iſt
ja doch alles erlogen und erſtunken. Am Sonnabend, dem 4. Juni,
findet in der Gaſtwirtſchaft von Karl Förſterling eine wichtige Par
teiverſammlung ſtatt, wozu auch Geſinnungsfreunde eingeladen ſind.

Aus Ofthersleven
o. Trotz alledem ünverbrüchliche Treue und Opfermut für die

ſozialiſtiſche Arbeiterbewegung. Dieſes war die Stimmung, die in
der ſehr gutbeſuchten Funktionärſitzung der Eiſernen Front vor
herrſchte. Genoſſe Ernſt Schumacher Magdeburg legte in ſehr ein
dringlichen Ausführungen „Die politiſche Lage“ dar. Eingehend
wurden die politiſchen Verhältniſſe der Welt und Deutſchland be
ſprochen. Die größte Gefahr der neuen Reichsregierung iſt, daß wir
außenpolitiſch abgeſchnitten ſein werden und eine neue IJnflation
droht. Zum Schluß ermahnte Genoſſe Schümacher, die Treue und
den Kampfesvwillen für die ſozialiſtiſche Bewegung zu bewahren. Jn
der Ausſprache, an welcher ſich die Genoſſen Bauermeiſter, Herzberg,
Köhrich und andere beteiligten, kam zum Ausdruck, daß wir in Zu
kunft noch aktiver ſein müſſen. Nachſtehende Entſchließung fand die
einſtimmige Annahme: „Eine ſtarkbeſuchte Verſammlung aller
Funktionäre der in der Eiſernen Front zuſammengeſchloſſenen ſozia
liſtiſchen Organiſationen, erklärte nach einem Vortrag des Genoſſen
Schumacher über „Die politiſche Lage“ für die Zukunft ſtärkſte Akti
vität und unverbrüchliche Treue für Sozialismus und Republik. Ge
rade die faſchiſtiſche Gefahr ſtärkt unſere Kraft und unſeren Willen
zu jedem Opfer für die Ziele der ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung“.
Das Schlußwort des Genoſſen Schumacher klang aus in den Wor-
ten: „Die Gegner können uns zurückdrängen, aber nicht beſiegen.
Mögen ſie an die niedrigen Inſtinkte der Menſchen appellieren und
mit Jntrigen arbeiten. Je einiger die Arbeiterklaſſe iſt, je ſchneller
geht der Spuk vorbei! Der Sozialismus lebte trotz Sozialiſtengeſetz“.
Mit einem kräftigen „Frei Heil“ konnte Genoſſe Bauermeiſter diSitzung ſchließen ß meiſter die
Aus Sthrwanebert

ſg. 40 Jahre Freiwillige Feuerwehr. In dieſen Tagen hat es ſich
Zum 40. Male gejährt, daß die hieſige Freiwillige Feuerwehr ins
Leben gerufen wurde. Seit 1876 ſind wohl wiederholt Anregungen
dazu gemacht worden, aber erſt 1892 konnten dieſe in die Tat um
geſetzt und von 89 Mann eine Wehr von Beſtand gegründet werden.
Von dieſen 89 Gründern ſind noch 7 Mann am Leben und nehmen
noch heute regen Anteil an dem gedeihlichen Wirken unſerer Wehr.
Sie ſind nun mit einem Diplom bedacht worden. Freiwillige Spen
den, reichliche Zuſchüſſe ſeitens der Stadt und perſönliches Einſetzen
aus allen Schichten der Bevölkerung haben nun die Wehr zu dem ge
macht, was ſie heute iſt. Das 40. Stiftungsfeſt am letzten Sonnabend
und Sonntag war gleichzeitig verbunden mit dem 10. Kreisfeuer
wehrVerbandstag, zu dem von 32 Wehren des Kreiſes 30 erſchienen
waren. Aufßerordentlich rege war die Teilnahme aus allen Schich
ten der Bevölkerung, an der Schmückung der Straßen und dem Be
ſuch der Veranſtaltungen belehrenden oder unterhaltenden Jnhalts.
Sämtliche Geſang und Turnvereine der Stadt, gleich welcher Rich
tung, haben zur Verſchönerung des Feſtes beigetragen, dem ſelbſt
r überaus ſchlechte Wetter keinen nennenswerten Abbruch tun
onnte.

ſg. SPD. Eine dringende Funktionärſitzung findet am Donners
tag, dem 2. Juni 1932, 20.30 Uhr, im „Deutſchen Hauſe“ ſtatt. Aus
ſprache über die geſchaffene politiſche Lage durch den Rücktritt der
Reichsregierung.

ſg. Das BezirksSängenfeſt des Deutſchen ArbeilerSänger
bundes findet am Sonnabend, dem 11. und Sonntag, dem 12. Juni,
in unſerer Stadt ſtatt, worauf der hieſige Arbeiter Geſangverein
„Eintracht“ ſchon heute aufmerkſam macht und die Bürgerſchaft
Kttet, ihn mit Quartieren gütigſt unterſtützen zu wollen.

Die neue Talſperre im Odertal.
Braunlage. Jm Odertal wird zurzeit die zweite Talſperre der

Harzwaſſerwerke gebaut, die bei 32 Millionen Kubikmeter Faſſfungs
vermögen und einem Koſtenaufwand von 10,3 Millionen Mk. gleich
der Söſetalſperre ein Kulturwerk erſten Ranges darſtellt. Nachdem
die Wintermonate hindurch die Arbeiten im Freien geruht haben,
ſind ſie jetzt wieder in vollem Gange. Der Bau der Dämme, ſowohl
der Hauptſperre als auch des Vorbeckens, iſt ſchon ziemlich weit fort
geſchritten. Die Sperre liegt an der Strecke Bad Lauterberg-—
Braunlage und iſt von der Station Odertal in fünf Minuten von
Fußgängern zu erreichen.

Tödlicher Verkehrsunfall.
Staßfurk. Am Dienstagmittag gegen 1.30 Uhr wurde auf der

Bodebrücke ein aus der Stadt kommender Rädfahrer Kluge aus
Güſten von einem Braunſchweiger Olex-Tankwagen erfaßt und zur
Seite geſchleudert. Er fiel ſo unglücklich, daß ihm ein Rad über den
Leib und ein anderes über den. Kopf ging. Der Bedauernswerte war
ſofort tot. Ein zufällig vorüberkommender Kriminalbeamter ſtellte
ſofort den Tatbeſtand feſt. Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt,
jedoch ergaben die Ausſagen von Augenzeugen, daß der Radfahrer
in übermäßig ſchnellem Tempo den Prinzenberg herabgefahren iſt.

Bekriebsunfall im Schacht Berleyſch.

Staßfurk. Durch ein herabſtürzendes größeres Salzſtück wur
den dem Bergmann Döbbel im BerlepſchSchacht der linke Fuß zer
quetſcht. D. wurde dem Knappſchaftskrankenhaus in Leopoldshall
zugeführt.

Den Geliebken mit dem Beil überfallen.

Salzwedel. Vor einiger Zeit hatte Hedwig Spricht in Kaulitz
(Kreis Oſterburg) ihren Geliebten, den Geſpannführer Thunicke, als
dieſer im Bett lag und ſchlief, überfallen und mit einem Beil ſchwer
verletzt. Das Motiv zu dieſer Tat war Eiferſucht. Die Täterin
konnte damals nicht gefaßt werden. Jhr Rachedurſt war damit je
doch noch nicht geſtillt; denn jetzt hatte ſie ſich erneut in das Zimmer
ihres ehemaligen Freundes geſchlichen und ihm einen Anzug voll
ſtändig zerſchnitten. Ferner beſchädigte ſie noch ſein auf dem Hofe
ſeines Arbeitgebers ſtehendes Motorrad. Das Mädchen flüchtete
darauf nach Saalfeld (Kreis Salzwedel), wo es ſich auf dem Heu-
boden des Landwirts Michaelis verborgen hielt. Dort konnte es end
lich entdeckt und feſtgenommen werden. Es wurde in das Salz-
wedeler Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert.

Aus HKuedlinvurg
gh. Einbruch. Jn eine verſchloſſene Hütte an der Hederslebener

Chauſſee, der ſogenannten „Klauenhütte“, wurde in der Dienstag
nacht eingebrochen. Entwendet wurden 2 Fenſter, ein Verbands

Eiſerne Front Quedlinburg
Am Freitag, dem 3. Juni, 20 Uhr, im „Gewerkſchaftshaus“

Hffontliche Kundgebung
„Die politiſche Hochſpannung im Reich u. in Preußen“

Es ſprechen. Reſhgtugsabgeordneter Kurt Seinig-Verlin und
Landtagsabgeordn. Minna Bollmann Halberſtadt
Wir laden die geſamte Bevölkerung Quedlinburgs dazu ein.

Die Ortskampfleitung.

kaſten, ein Beil, eine Baumſäge, ein Spaten, zwei Zangen, ein Ham
mer, ein Drellaken, eine Sichel, ein Taſchenmeſſer und verſchiedene
andere Sachen. Die Täter ſind unbekannt.

Kreis Quedlinburg
Reinſtedt, 1. Juni. Eine öffentliche Gemeindever-

treterſitzung fand am Montagabend im Sitzungsſaal des
Amts und Gemeindebüros ſtatt. Es erfolgte die Einführung und
Verpflichtung des Gemeindevertreters Gerecke (KPD.), der an
Stelle des ausgeſchiedenen Gemeindevertreters Koch, der ſein Amt
aus verſchiedenen Gründen niedergelegt hat tritt. Dann erfolgte
die Beſchlußfaſſung über die Erhebung der Zuſchläge zur Grund
vermögensſteuer für das Rechnungsjahr 1932-33. Die Erhebung
ſoll wie im Vorjahr ſtattfinden und zwar vom bebauten Grundbe-
ſitz 310 Proz., vom unbebauten 269 Proz. Der Antrag wurde ge
nehmigt. Ferner folgte der Antrag über die Erhebung der Zu
ſchläge zur Gewerbeſteuer vom Ertrage und vom Kapital. Auch
hier ſoll keine Erhöhung eintreten. Vom Ertrage ſollen 400 Proz.
und vom Kapital 800 Proz. erhoben werden, wie im Vorjahr. Auch
dieſer Antrag wurde genehmigt. Dann kam die Erhöhung der Bür-

Die Entdeckerin des Radiums weiht ein
neues Radium-Jnſtitut in Warſchau ein.

Madame Curie-Skladowſka und der polniſche Staats
präſident Moscicki begeben ſich zu der Einweihung des
neuen RadiumJnſtituts.

Miffeldetfsche Ranmdscheacs.
Schwerer Aufkounfall bei Aken a. d. Elbe.

Aken. Am Mittwoch mittag gegen 12 Uhr ereignete ſich auf der
Chauſſee Calbe (Saale) Deſſau (Anhalt) in der Nähe von Lüdderitz
ein folgenſchwerer Autounfall. Jnfolge Platzens des Vorderrad
reifens kam das mit vier Perſonen beſetzte Auto des Fabrikbeſitzers
Wolter aus Chemnitz ins Schleudern und überſchlug ſich. Dabei
wurden die vier Jnſaſſen des Wagens herausgeſchleudert und zum
Teil ſchwer verletzt. Der Führer des Wagens und Beſitzer Wolter
erhielt nur leichte Verletzungen; der Mitfahrer und zwar der Kauf
mann Schönherr aus Chemnitz erhielt einen ſchweren Schädelbruch
und ſchwere innere Verletzungen und Quetſchungen. Er dürfte kaum
mit dem Leben davonkommen. Die beiden anderen Mitfahrer wur
den leichter verletzt.

Unker dem Verdacht der Brandſtiftung verhaftet.

Domersleben. Am Mittwoch mittag wurde der Arbeiter Karl
Zander vom Kriminalkommiſſar Krakau feſtgenommen, weil er im
dringenden Verdacht ſteht, bei der dritten Domerslebener Brand
ſtiftung den Schulzeſchen Brand angelegt zu haben. Vor einiger
Zeit hörten Paſſanten, als ſie vor dem Fenſter der Zanderſchen
Wohnung ſtanden, daß die Frau des Zander ihren Mann als
Brandſtifter bezeichnete. Die Leute machten darauf der Kriminal
polizei Mitteilung. Kriminalkommiſſar Krakau reiſte nach Domers-
leben und ſtellte insgeheim weitere Ermittlungen an, die heute zur
Verhaftung des Zander Anlaß gaben. Zander ſowohl als auch ſeine
Frau beſtreiten bis jetzt, den Brand angelegt zu haben.

Mordverſuch am Sohn. Freikod des Vakers.
Bielen. Während der Nacht überfiel der Landwirt H. ſeinen

ſchlafenden Sohn und brachte ihm mit einem Beil ſchwere Ver
letzungen bei. Nach der Tat ergriff der Vater die Flucht und ver
übte Freitod durch Erhängen. Wie man annimmt, ſoll der Grund
zu dieſer ſchweren Bluttat in Familienſtreitigkeiten zu ſuchen ſein.

Zeitungsverbol.

Erfurk. Der Oberpräſident der Provinz Sachſen hat das „Thürin
ger Volksblatt“, Organ der Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands für
GroßThüringen, Erfurt und angrenzende Preußiſche Gebietsteile,
auf 10 Tage verboten. Das Verbot iſt erfolgt, weil durch Aus
führungen in den Nummern 116, 117, 118, 120 und 121 die öffent
liche Sicherheit und Ordnung in hohem Maße gefährdet wurde.

gerſteuer. Gemeindevertreter Wolf ſtellte den Antrag bevor über
den Punkt verhandelt werde, erſt den Haushaltsplan verleſen zu
können. Dem Antrag wurde ſtattgegeben. Der Haushaltsplan 1932-33
wurde titelweiſe vorgeleſen und ſchließt mit einer Einnahme und
Ausgabe von 112 649,88 RM. ab. (Jm Vorjahr 98 175,64 RM.
Nach Vorleſung des Haushaltsplanes beantragte der Gemeindevor
ſteher einen Zuſchlag von 100 Proz. Die Vertreter der SPD. und
der KPD. lehnten die Erhöhung ab, Es fogte über dieſen Punkt
noch eine längere Ausſprache. Die Abſtimmung ergab die Geneh
migung zur Erhöhung der Bürgerſteuer mit 6:5 Stimmen bei einer
Stimmenthaltung. Dann folgte die Beſchlußfaſſung über die An
nahme des Haushaltsplanes 1932-33. Auch hier wurden lebhafte
Debatten geführt. Der Haushaltsplan wurde mit Ausnahme der
KPD. Stimme angenommen. Weiter folgte die Abnahme der
Schulkaſſenrechnung für das Rechnungsjahr 1931-32. Die Kaſſen
rechnung war geprüft und ſchließt mit einer Einnahme und Aus
gabe von 8347,24 RM. ab. Die Kaſſenrechnüng wird ſodann geneh
migt. Der Antrag des Kreisausſchuſſes auf Beihilfe zum Harzer
Bergtehater wurde abgelehnt. Dann kam der Antrag Tappe zur
Verhandlung, wegen der Aſchengrube an der Stecklenbergerſtraße.
Es handelt ſich vor allem darum, daß das Papier und andere Uten
ſilien immer auf ſeinen Acker fliegt. Jrgendwelche einſchneidenden
Maßnahmen zur Abſtellung des Uebels können nicht getroffen wer
den. Es wurde vor allem darauf hingewieſen, daß die Einwohner
ſelbſt etwas mehr für Ordnung ſorgen ſollen. Herrn Tappe wurde
anheimgenſtellt, wenn er den Acker nicht behalten will, ſoll er ihn
an die Gemeinde zurückgeben. Die Mittel für Reparaturen in der
Oberſchule und am Spritzenhaus wurden bewilligt. Ebenfalls
wurden die meiſtbietende Verpachtung der Kirſchen in der Strier ſo
wie die Grasnutzung der Schützenwieſe genehmigt. Eine geheime
Sitzung ſchloß ſich an.

Neinſtedt, 2. Juni. Frauengruppe der Arbeiterwohl
fahrt. Alle Genoſſinnen, die am Freitag, 3. Juni, an der Kund-
gebung in Quedlinburg teilnehmen, treffen ſich um 19 Uhr an der
Gärtnerei Frohwein.

Neinſtedt, 2. Juni. Reichsbund der Kriegsbeſchädig-
t en, Ortsgruppe NeinſtedtStecklenberg, veranſtaltet anläßlich des
15jährigen Beſtehens des Reichsbundes am Sonnabend, d. 4. Juni,
20.30 Uhr, in Stecklenberg im Saale „Zum Wurmtal“ einen Licht
bildervortrag über das Thema: „Jm Weſten nichts Neues“.
Alle Parteigenoſſinnen und Genoſſen und Reichsbannerkameraden
ſind hierzu herzlich eingeladen.

Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend (S. A. J.)

Unterbezirk Halberſtadt-Wernigerode. Am Sonnabend, dem 11.
Juni, um 20 Uhr, findet im Städt. Jugendheim zu Wernigerode
eine äußerſt wichtige Sitzung des Unterbezirksvorſtandes, ſowie der
Ortsgruppenkeiter ſtatt. Halte ſich ein jeder in Frage kommende
Genoſſe dieſen Tag frei. Auf der Tagesordnung ſtehen folgende
Punkte: 1. Die politiſche Lage und unſer Kampf um die Jugend“.
Ref. Gen. Fritz Müller-Wernigerode. 2. Die Lage im Unterbezirk.
3. Arbeitsplan für die nächſten Monate. 4. Verſchiedenes. An
dieſer Sitzung können außer den Vertretern des Unterbezirksvor
r der Partei, auch Vorſtandsmitglieder der Ortsgruppen
teilnehmen.

Halberſtadt. Freitag Tanzen. Am Sonnabend iſt eine Nacht
fahrt. Treffen um 20 Uhr am Fürſtenhof. Die nicht mit auf
Nachtfahrt können, treffen ſich Sonntag früh 7 Uhr am Fürſtenbof
zur Tagfabrt.

Am Freitag, 20 Uhr. iſt TanzenProletariſcher Volkstangkreis.
im Marie Hauptmannſtift. Kommt alle pünktlich und bringt 10
Pfg. mit.

Arbeiter Kinderfreunde.

Arbeiter-Kinderfreunde Halberſtadt. Helfer:2. Funi, 20 Uhr, iſt bei Franz Müller Helferſitzung.
Freigewerkſchaftliche Jugend.

Jungbuchdrucker Halberſtadt. Freitag, dem 3. Juni, 20 Uhr. im
Heim, Zuſammenkunft. Neben wichtigen organiſatoriſchen Mit
teilungen ſprechen wir ber „Die Lehrlingsbeſtimmungen im neuen
Tarif“. Es iſt daher reſtloſes und vünktliches Erſcheinen notwendig.
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Arbeiter, Angestellte u. Seamte
Berücksichtigt bei Euren Einkäufen die
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Donnerstag
Erſcheint alle.



Die bezaubernde Stimme.
Jm ſpäten Nachmittag erwachte Helmut aus einem tiefen, ſtär

kenden Schlafe. Jm Morgengrauen war das Fieber gefallen.
Er fühlte ſich zum erſtenmale nach langen Tagen wieder bei kla
rem Bewußtſein. Er konnte auch die Gegenſtände im Zimmer
wieder unterſcheiden, die ihm in ſeinen wilden Fieberphantaſien
als düſtere, zuſammengeballte Schatten erſchienen waren. Die
Kriſis war überſtanden. Ein Strahl miſchiger Helle drang durch
die verhängten Fenſter an Helmuts Bett, und die Wohnung war
ſo ſtill, daß er ſchon wieder die Augen ſchließen wollte, als er
plötzlich eine leiſe und, wie es ſchien, ſelten ſchöne Mädchenſtimme
hörte, die aus der Wohnung über ihm kommen mußte. Er ver
ſuchte, ſich mühſam im Bette aufzurichten, Und da es ihm in ſeiner
Schwäche nicht gelang, lauſchte er noch eine Weile dem traurigen,
beinahe ſchwermütigen Geſange, der endlich abbrach, als hätte ihn
jemand mittendurch geſchnitten. Dann kam der Schlaf von neuem
über ihn.

Jn den nächſten Tagen hörte Helmut öfters die Stimme und
meiſtens das gleiche Lied, deſſen ſeltſam herbe und doch ſo weiche
Melodie ihn an ſlawiſche Volkslieder erinnerte, die er als Kind
einmal auf einem abſeitigen Dorfe von polniſchen Schnittern in
der Abenddämmerung gehört hatte. Manchmal kam die Stimme
zu leiſe, daß Helmut, der ihr lauſchend folgte, ſie kaum vernehmen
konnte. Er richtete ſich in den Kiſſen auf und legte die Hand ans
Ohr, als dürfte er keinen Ton verloren gehen laſſen. Einmal kam
ſeine Mutter hinzu. „Hörſt du ſie?“ fragte er. „Ja,“ antwortete
ſie, „in der Wohnung über uns ſind neue Mieter eingezogen. Man
ſieht ſie aber ſelten im Hauſe, und ich weiß nicht einmal, wie ſie
heißen. Hört es ſich denn ſo ſchön an?“ ſetzte ſie fragend hinzu.
„Ach, unſereiner kommt gar nicht dazu, ſich um das Geſinge zu
kümmern.“

„Geſinge“, hat ſie geſagt, dachte Helmut. Und immer ſtärker
begann ihn die Stimme zu feſſeln, die manchmal ſo zärtlich klang,
daß er unruhig wurde und immer heftiger an das Mädchen dachte.
Er nahm ſich vor, ſobald er würde wieder auſſtehen können, ſich
nach dem Mädchen zu erkundigen. Ja, er dachte ſich ſchon allerlei
Zuſammentreffen aus. Vielleicht würde er ihr auf der Treppe be
gegnen, vielleicht unten auf der Straße. Sie kam groß und ſchön
an ihm vorbeigeſchritten. Er würde ſeine Schüchternheit überwin
den und ihr von den langen Nachmittagen erzählen, von den lan
gen Stunden, in denen die Stimme weich und gedämpft in ſein
Zimmer gefloſſen war. Vielleicht konnte er ihr auch ſchreiben und
ihr danken. Aber zuletzt kam ſeine Phantaſie regelmäßig an eine
Stelle, wo ſie mutlos halt machte und ſich nicht weiter getraute.
Dann wurde er doppelt ungeduldig und konnte ſeine Genugtuung
kaum erwarten.

Es dauerte jedoch noch eine ganze Weile, bis Helmuts Lunge
die ſchwere Entzündung reſtlos überſtanden hatte und er zum
erſtenmale das Bett verlaſſen konnte. Einige Tage ſpäter fühlte
er ſich endlich ſo weit gekräftigt, daß er auf die Straße hinunter
ging. Es war ein ſchöner, ſonniger Frühlingstag. Auf der Straße
hatte ſich nichts geändert, und doch erſchien Helmut alles neu.
Das Mädchen aber bekam er weder im Hauſe noch auf der Straße
zu Geſicht. Erſt als er am nächſten Vormittage die Haustür auf
ſtieß, kam von draußen ein Mädchen mit einer Einkaufstaſche in
der Hand. Helmut hatte ſie noch nie im Hauſe geſehen, und etwas
in ihm ſagte: Das iſt ſie. „Verzeihen Sie,“ rief er ſchnell, „Sie
wohnen doch in der driten Etage?“ Das Mädchen blieb ſtehen
und nickte verwundert. „Jch habe Se ſingen gehört, fuhr Helmut
haſtig fort. „Sie haben eine ſchöne Stimme Jch lag nämlich
krank, und da hörte ich Sie.“ Das Mädchen lächelte und ſah Hel
mut prüfend an, „Nein, Sie meinen wohl meine Schweſter. Sie
hat eine gute Stimme, aber ich kann ja gar nicht ſingen.“ Eine
verlegene Pauſe entſtand. „Jch kann es ihr ja ſagen; ſie wird ſich
darüber freuen“, ſchloß das Mädchen. Sie nickte ihm zu und ver
ſchwand auf der Treppe. Helmut ging verlegen die Straße ent
lang. „Jch muß ſie unbedingt kennen lernen,“ dachte er. Er hatte
ſich in die Stimme verliebt, in die fremden Lieder. „Wenn ich nur
wüßte, wie ich es am beſten anfangen ſoll,“ überlegte er. „Sie iſt
veilleicht noch ſchöner als ihre Schweſter. Das Geſicht vielleicht
noch ebenmäßiger, der Mund ſchmaler, die Augen leuchtender.“
Bei dieſem Gedanken wurde er ſo unruhig, daß er auf der Stelle
umkehrte und ſchnell zurück ging. Ganz gleich. was dabei heraus
kam, aber ſehen mußte er ſie wenigſtens.

Mit klopfendem Herzen ſtand er an der fremden Flurtür. Auf
ſein Klingeln öffnete ihm das Mädchen von vorhin. „Ach, Sie ſind
es“, rief ſie, als hätte ſie ſchon auf ſein Kommen gewartet. Sie
ließ ihn in die Stube eintreten. Die Schweſter ſaß am Fenſter,
genau ſo, wie Helmut es ſich vorgeſtellt hatte. „Meine Schweſter
hat es mir ſchon erzählt. Sie waren krank? Hoffentlich hat Sie
mein Singen da nicht geſtört? ſagte ſie ſchnell. „Oh nein, durch
aus nicht“, erwiderte Helmut verwirrt. Er hatte ſich das Zuſam
mentreffen in Gedanken ganz anders ausgemalt. Nun wurde er
immer verlegner. Plötzlich hörte er, wie ihre Stimme ſagte: „Mein
Mann ſagt zwar, es ſeien immer ſo traurige Lieder, die ich ſinge,
aber ich habe ſie ſchon als Kind gelernt, als wir noch an derGrenze
wohnten.“ „Mein Mann“ es war Helmut, als habe er einen
leichten Schlag erhalten. Gequält brachte er noch ein paar ver
legene Sätze zuſtande und ging dann. Das Mädchen, das ihm ge
öffnet hatte, ſchloß hinter ihm die Türe. Die Schweſtern ſahen ſich
an und fingen plötzlich an zu lachen. „Ein komiſcher Heiliger,“
ſagte die Aeltere. „Er hätte doch noch ein bißchen bleiben kön-
nen,“ dachte die Junge. Helmut ſtieg langſam die Treppe hinun-
ter. Alle Felle waren ihm im Augenblick davongeſchwommen
„Mein Mann,“ hat ſie geſagt, dachte er, „und wie ſoll ich nun
weiter ihre Stimme hören Alfred Prugel.

Das Kreidedorf.
Rings von der weiten, ebenen Fläche der Marſch eingebettet,

liegt eine Geeſtinſel. Die Marſchen ſind jenes Gebiet
SchleswigHolſteins, das in jahrhundertlanger Arbeit mit vorrücken
den Dämmen dem Meere abgerungen wurde: fruchtbarer Boden,
mit Bauern beſiedelt, die man in Süddeutſchland Großgrundbeſitzer
nennen würde, die in ihren Zimmern ein Klavier und ein Büfett
ſtehen haben, in der Garage ein Auto, ihre Kinder auf die höhere
Schule ſchicken, ein Bankkonto beſitzen und keine Steuern bezahlen
wollen, Hitler wählen und hinter Klaus Heim hergelaufen ſind, und
die in den ſeltſamen Gehirnen der KPD. als „xrevolutionäre“
Bauern Sympathiegefühle auslöſen. Und Geeſt iſt das weniger
fruchtbare, hügellig wellige Land dazwiſchen. Unter dieſem Geeſt-
boden liegt zuweilen Kreide.

Jahrhundertelang ruhte in der Geeſtinſel Lägerdorf' die
weiße Schicht unberührt. Nur dann und wann grub ein Bauer
ein Loch, holte ein paar Eimer Kreide heraus und weißte damit
ſeine Wände. Die Grafen von Rantzau, ſeit Jahrhunderten Her
ren dieſes Stück Bodens, ſahen es nicht gern und verboten es. Bis
in der Zeit des großen wirtſchaftlichen Aufſchwungs im letzten Drit
tel des 19. Jahrhunderts ein engliſcher Jngenieur kam und entdeckte,
was da zu machen war. Die kleine Siedlung Lägerdorf wurde
plötzlich die große Ausbeutungsſtätte für Kreide in Deutſchland
denn erſtens war hier dieſe weiße Urſchicht von beſter Qualität,
zweitens begann ſie ſchon drei bis vier Meter unter der Oberfläche,

Jn Bombay kam es zu furchtbaren Kämpfen zwiſchen Hindus
und Mohammedanern, deren Raſſenhaß Jahrhunderte alt iſt.
Starke Polizei und Militärkräfte vermochten nicht die Kämpfenden

zu trennen. Hunderte von Eingeborenen wurden getötet oder ver
wundet.

und drittens erwieſen ſich die
gewaltiger Ausdehnung. Den ganz großen Aufſchwung aber erlebte
dies Kreideland, als man entdeckte, daß aus dieſer Kreide zuſammen
mit Ton ſich ein ausgezeichneter Zement herſtellen ließ. Zu den
zwei großen Kreidewerken geſellte ſich eine mächtige Zementfabrik.
Arbeiter ſtrömten herbei, von überall her: aus dem Oſten, aus dem
Süden. Bald hatte das Dorf dreitauſend Einwohner, darunter ſo
gar einen katholiſchen Geiſtlichen in dieſem Falle war alſo die
Technik der Miſſionar, der vorausging. Gewaltige Gruben ent
ſtanden; hunderte von Arbeitern ſchaufelten, ſchlemmten, miſchten,
formten. Das Dorf blühte auf, Aerzte ließen ſich nieder, eine Apo
theke erſtand, ein Konſumverein ward begründet, Konditoreien und
ein Kino brachten einen Fetzen Großſtadt in die ländliche Einſamkeit.

Dann kam der Krieg. Und dann kam die Rationaliſierung. Die
großen Maſchinen, die Bagger, die automatiſchen Förderbahnen.
Und heute iſt die Arbeitsloſigkeit da; Lägerdorf marſchiert
an der Spitze der Erwerbsloſenziffern. Nur eines iſt geblieben:
das Klaſſenbewußtſein. Man iſt entweder Sozialdemokrat oder
Kommuniſt, eine politiſche Entſcheidung, die meiſt nicht ſo ſehr auf
politiſchem Urteil baſiert wie auf Sippengefühlen und perſönlicher
Zuneigung oder Ablehnung. Die teutſchen Mannen Adolf des Hitlers
haben hier nichts zu melden; einmal verſuchten ſie, eine Verſamm
lung zu veranſtalten, kamen mit großem Aufgebot dithmarſcher
Bauernjünglinge und erzielten einen unbändigen Heiterkeitserfolg.
Man lachte ſie einfach aus.

Sonſt aber ſieht es freilich trübe aus. Gearbeitet wird in ſtark
verringerten Belegſchaften wenn überhaupt Arbeit da iſt. Jn
den Kreidefabriken ſtellt man jene Kreide her, die vor allem
zu Farben und Zahnpaſta weiterverarbeitet wird; auch Kinderpuder
ſoll daraus entwickelt werden. Jn einer anderen Fabrik wird
Düngerkreide hergeſtellt. Der größte, ganz durchrationaliſierte Be
trieb iſt die Zementfabrik. Dort wird in großen, ſchief liegen
den und ſich drehenden Oefen, bei einer durch Hineinblaſen von
Kohlenſtaub ſich entwickelnden Hitze von weit über 1000 Grad
Kreide und Ton zunächſt gebacken. Ein einziger Mann bedient,
oder beſſer: kontrolliert dieſen ungeheuren Arbeitsvorgang. Dann
wird die zu Klumpen gebackene Maſſe gemahlen und automatiſch in
Säcke verpackt, die je nach der Qualität des Produkts verſchiedene
Farben haben. Der für das Ausland beſtimmte Zement kommt in
Fäſſer und wird direkt auf Schiffe verladen. Denn Lägerdorf, mit
ten im Lande gelegen, iſt eine Hafenſtadt. Ein Kanal führt un
mittelbar bis zur Fabrik, und manchmal liegen hier mehr Schiffe
als in manchem holſteiniſchen Seehafen. Die Grafen von Rantzau
verbieten längſt nicht mehr das Graben nachKreide; ſie ſind auch die
Herren des Kanals und erheben von jedem Zentner verſchifften Ze
ments eine Abgabe, was kein ſchlechtes Geſchäft ſein ſoll, wie jedes
andere arbeitsloſe Einkommen ja auch. Und der große internationale
Zementtruſt kommt dabei immer noch auf ſeine Rechnung, die er
den Abnehmern in Jndien und Südamerika präſentiert.
Eine zweite große Zementfabrik, die ihre Kreide von hier unmittel
bar herbeiholt, ſteht in Jtzehoe; ſie bekommt den Ton aus Kel
linghuſen, allwo ſich einſt der Dichter Detlev von Lilien
cron als Amtsperſon verſucht hat.

Es war ein trübes Bild, das ſich mir bot, als ich an den Gruben
vorbei und durch die Fabriken ging: die großen, teilweiſe über 50 m
tiefen, viele hundert Meter langen Gruben lagen ſtumm in ihrer
weißen Kühle da; die Bagger ruhten, das Waſſer ſtand auf dem
Boden, keine Pumpe pochte, keine Seilbahn ging, die hohen Schorn
ſteine ſtanden rauchlos gegen den Horizont, im Hafen ſchliefen ein
paar Kähne, und wie ein drohendes Sinnbild ragte ſchief aus einer
plötzlich erſoffenen, rieſigen ſeeartigen Grube das obere Ende eines
Eiſenturms, den man nicht mehr hatte abmontieren können, ein
Signal der Not und des Wahnſinns einer hilflos gewordenen Wirt
ſchaft, in der unſere Zeit zu ertrinken droht

Rolf Guſtav Haebler.

Praktiſche Winke für die Hausfrau.
Wie enkferntk man Flecke?

Obſtflecke. Man ſpannt die befleckte Stelle ſtraff über einen
Topf oder eine Schüſſel und läßt tropfenweiſe kochendes Waſſer
darauf fallen. Nach wenigen Sekunden iſt der Fleck ſpurlos ver
ſchwunden.

Kaffeeflecke. Man betupft ſie am beſten ſofort mit gereinigtem
Glyzerin und wäſcht ſie dann in lauwarmem Waſſer aus. Dies
Verfahren ſollte man bei Kaffeedecken ſtets ſofort anwenden, da
ſonſt bei der Wäſche immer häßliche Ränder zurückbleiben.

Weiße Ränder, die dadurch entſtanden ſind, daß man auf po
lierte Möbel ein heißes Gefäß geſtellt hat, muß man ſofort mit
einem weichen Korken, den man in Oel und Zigarrenaſche getaucht
hat ausdauernd reiben. Jn den meiſten Fällen wird die Mühe
mit Erfolg belohnt werden.

So sfeht es m Jmdfen

Lager von beträchtlicher Tiefe und

Unſere Bilder.

Links: Ein Scheiterhaufen von Koffern, die von Mohamme-
danern aus einem Hinduladen weggetragen und ſpäter in Brand
geſteckt wurden. Rechts Engliſche Soldaten mit aufgepflanztem
Bajonett an der Leiche eines Eingeborenen, der bei den Kämpfen
getötet wurde.

Vermiſthtes
Der Giftkauf.

Jm Gubener Gifkmordprozeß

wurde am Mittwoch als Zeugin eine Frau Krüger vernom
men. Frau Krüger hatte die der Ermordung ihres achtjährigen
Sohnes beſchuldigte Frau Ziehm bei jener Fahrt nach Frankfurt
an Oder begleitet, bei der das verdächtige chlorſaure Kali gekauft
wurde, mit dem der Mord anſcheinend begangen worden iſt. Die
Zeugin berichtete, wie die Angeklagte Ziehm ſie wegen des Kali
einkaufes zu einer falſchen Ausſage veranlaſſen wollte. Frau Krü-
ger ſollte ausſagen; daß ſie nicht Kali, ſondern Alaun beſorgt hätte;
außerdem ſollte die jetzige Zeugin Krüger das Einkaufsdatum um
vier Wochen vorverlegen. Frau Ziehm hatte auf eine ſolche Aus
ſage Wert gelegt, weil ſie bei der gerichtlichen Vorunterſuchung an
gegeben hatte, daß ſie das Kali, deſſen Reſte bei einer Hausſuchung
beſchlagnahmt wurden, zum Spülen und Gurgeln verwandt habe.
Auch jetzt in der gerichtlichen Hauptverhandlung blieb die ange
klagte Frau Ziehm bei dieſer Darſtellung und meinte ſchließ
lich: „Bei ſo viel Lügen, wie ſie hier die Zeugen gegen mich aus
ſagen, kann und will ich mich nicht verkeidigen. Die Leute hetzen

mich zu Tode, obwohl ich doch keinem Menſchen in meinem Leben
etwas zuleide getan habe Frau Krüger: „Jch bleibe bei
meiner Ausſage.“

Eine außergewöhnlich ſenſationelle Bekundung machte der tele-
graphiſch aus Potsdam zur Verhandlung beſtellte Zeüge
Kaſpar: „Jch war als Soldat im Kriege zur Abdeckerei des
Herrn W. in Potsdam abkommandiert. Jch war auch öfters mit
Fräulein Ladewig (der jetzigen Angeklagten Ziehm. D. R.) zuſam
men. Frau Ziehm hat immer ſehr häßlich von Frau W., auf die
ſie wohl eiferſüchtig war, geſprochen. Als Fräulein Ladewig eines
Tages in meiner Wohnung war, fragte ſie mich: Herr Kaſpar, wol
len Sie etwas verdienen? Jch ſagte: Jawohl. Da meinte Fräulein
Ladewig: Dann können Sie der Frau W. eins auswiſchen, aber ſo,
daß ſie für immer genug hat. Sie müſſen ſie abends auf dem Weg
von Potsdam nach der Abdeckerei überfallen. Jch war ſehr em
pört. Jch ſagte zu Fräulein Ladewig, daß ſie ſich irre. Jch ſei nicht
der richtige Mann. Und da fragte mich Fräulein Ladewig, ob ich
denn nicht einen andern wüßte

S S 44e e eHalberſtadt. Am Sonnabend, dem 4. Juni, 20 Uhr, findet im
Gewerkſchaftshauſe eine wichtige Vollverſammlung ſtatt. Kamerad
Jä ger Magdeburg wird einen kurzen Vortrag über die voli
tiſche Lage und das Reichsbanner halten. Da nach dem geſchäft
lichen Teil noch ein gemütliches Beiſammenſein geplant iſt. ſind
auch die Frauen und Bräute unſerer Kameraden herzlich willkom
men. Die Vorſtandsmitglieder werden erſucht, zu einer kurzen
Beſprechung ſchon um 19.30 Uhr vollzählig zu erſcheinen.

Halberſtadt. Schutzſport. Heute abend muß unbedingt jeder
einzelne Handballſpieler mit Sportzeug pünktlich 18.30 Uhr auf
dem Anger zum Trainieren ſein. Anſchließend um 20 Uhr bei Otto
Bollmann Verſammlung.

Oſchersleben. Jugend. Am Freitag, um 20 Uhr, findet im Ju
gendheim der Heimabend ſtatt. Jeder Kamerad bringt ſeine Zelt
karten zur Abrechnung mit. Zahlreiches und pünktliches Erſcheinen
iſt Pflicht.

Kreis Aſchersleben-Quedlinburg. Die Kreiskonferena und das
große Kreistreffen finden am 16. und 17. Juli in Quedlinburg
ſtatt. Ich bitte die Ortsgruppen, dieſe Tage frei zu halten auch
die Nachbarkreiſe ſind eingeladen damit es eine große Kund
gebung wird. Frei Heil! Der Kreisführer.

Thale. Am Donnerstag, dem 2. Juni, 19 Uhr, Zuſammenkunft
der ehemaligen Schufomitglieder unſerer Ortsaruppe im Hotel
„Zum Harz“. Die Mitagliedsbücher ſind mitzubringen.

wetter-Ausſithten.
Vorausſichtliche Witterung bis 3. Juni, abends:

Die Depreſſion, die uns in den letzten Tagen kaltes Wetter mit
ſtarken Niederſchlägen gebracht hat, zieht oſtwärts ab. Auf ihrer
Rückſeite ſteigt der Luftdruck über Oſtdeutſchland an. Die Tempe
raturen ſtiegen am Mittwoch in der Provinz bis auf 17 Grad an.
der Brocken hat am Abend 7 Grad Wärme. Er hat im Laufe des
Tages keinen RNiederſchlag mehr erhalten. Jm Südweſten iſt ein
neues Tief erſchienen, das auf ſeiner Vorderſeite warme Luft nach
Deutſchland vorſchiebt. Jn ihrem Bereich iſt es an einzelnen Orten
zu gewitterartigen Regenſchauern gekommen. Einige Stationen in
Südfrankreich haben noch am Abend Gewitter. Bei leichtem
Südwind wird die Temperatur bei uns anſteigen. Es ſind einzelne
Regenſchauer zu erwarten.

Ausſichten Bei ſchwacher Luftbewegung ſtark anſteigende
Temperatur. Mittags über 20 Grad. Wolkiges Wetter mit ge
wittevartigen R chauern. e
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2. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 127

Miſere auf dem Wohnungsmarkt.

Donnerstag, den 2. Juni 1932

Wie ſich die Sozialreaktion für die Mieter auswirkt.
Eine Bundesratsſitzung des Reichsbund deutſcher

Mieter hat ſich dieſer Tage mit den unglaublichen Zuſtänden auf
dem Wohnungsmarkt beſchäftigt, wo der politiſche Druck des mit
den Nationalſozialiſten verbundenen radikalen Hausbeſitzes zu einer

unglaubkichen und unſozialen Mieten- und Woh
wungs politik geführt hat.

Der Bundesbeirat weiſt in einer Entſchließung darauf hin, daß
trotz Lohn und Gehaltsabbau, trotz Senkung der Renten und Un
terſtützung und unter gleichzeitiger Steigerung der Steuerlaſten die
von den Mietern ſeit langem geforderte Verbilligung der
Mieten in den erſten Anfängen ſtecken geblieben iſt. Die am
1. April 1932 eingetretene Senkung der Hauszinsſteuer und die be
kannten Lockerungsmaßnahmen haben gerade für beſonders hilfs
bedürftige Mieter teils die Mietſenkung illuſoriſch gemacht, teils ſo
gar darüber hinaus eine Mietſteigerung herbeigeführt. Jſt die
Mietſenkung in den Altbauten ſchon völlig unzureichend geweſen, ſo
hat ſich. die Mietſenkung in den Neubauten gar nicht oder nur
in ganz geringem Umfange ausgewirkt. Die immer noch be
ſtehende ſtarke Ueberſteigerung der Miete führt zu immer größeren
Mietrückſtänden, zu immer häufigeren Exmiſſionen und zu
Zuſammenbrüchen gemeinnütziger Wohnungsunternehmen. Der
unter Druck der Sozialreaktion herbeigeführte fällige Abbau der
Hauszinsſteuer zugunſten des Hausbeſitzes und die durch Entziehung
der Hauszinsſteuermittel erfolgte Droſſelung des Wohnungsbaues
haben dem Althausbeſitz Rieſengewinne in noch nie dageweſenem
Umfang in den Schoß geworfen und das Baugewerbe völlig ſtill
gelegt. Hunderttauſende von Bauarbeitern vermehren das Ar
beitsloſenheer. Dazu kommen Zehntauſende von Arbeitsloſen der
Bauſtoffinduſtrie. Der Abbau des Mieterſchutzes nimmt
derark abſurde Formen an, daß z. B. in Thüringen bereits Woh
nungen mit 15 Mark monatlicher Friedensmiete als teure Wohnun-

gen gelten, womit ſie dem Mieterſchutz nicht mehr unter
liegen. Trotz ſteigender Wohnungsnot wird das Wohnungs-
mangelgeſetz immer mehr außer Kraft geſetzt, unbekümmert
um das Elend und die Not der Betroffenen. Die Unterbringung
der Wohnunggsloſen erfolgt in vielen Gemeinden in durchaus
menſchenunwürdiger Weiſe. Wohnungs- und Arbeits
ſtätte werden immer mehr der berufsmäßigen Spekulation aus
geliefert.

Die Vertreter des Reichsbundes ſtellen
an die Regierungen und politiſchen Parkeien folgende Forderung:
Sofortige weitere Senkung der Mieten für Wohn und Ge
ſchäftsräume in Alt und Neubauten bis auf die Höhe der Frie
densmieten und Fortführung der Mietſenkung zur Anpaſſung der
Mieten an die bis weit unter den Vorkriegswert verminderten Ein
kommen der Mieter, Gewährung von Mieltzuſchüſſen in
Alt und Neubauten für ſozial bedrängte Mieter, ſchnellſte Jngang
ſetzung der Neubautätigkeit durch die Bereitſtellung öffent
licher Mittel, ſofortige Wiederherſtellung eines ausreichenden Mi e
terſchutzes unter Aufhebung aller Lockerung?verordnungen

bis zur völligen Beſeitigung der Wohnungsnot, Schaffung eines
zeitgemäßen ſozialen Miet- und Wohnrechts als Dauer-
recht nach den Forderungen des Reichsbundes Deutſcher Mieter und
Wiederaufbau einer Mietgerichtsbarkeit mit Laienbeiſitzern, reſt
loſe Erfaſſung der Jnflationsgewinne des Haus-
beſitzes, Schaffung eines geſetzlichen Zwanges für den Hausbeſitz zur

Durchführung der notwendigen Reparaturen, reichsge
ſetzlicchen Ausbau der Wohnungsaufficht und Woh
nungspflege.

Die vorgeſchlagene Wohnragumſtener lehnt der Beirat
erneut mit aller Entſchiedenheit ab.

Die Jmflations u.Die geſtern ſchon verzeichnete Jnflationshaufſe hat ſich
am Mittwoch ſowohl an der Berliner Wertpapierbörſe als auch am
Produktionsmarkt fortgeſetzt. An der Getreidebörſe zogen
beſonders die Preiſe für Weizen und Roggen an, die in den Mo
naten während und nach der Ernte zu liefern ſind. An der Wert
papierbörſe betrug die Kursaufbeſſerung etwa 5-10 Proz.
Bei einigen Aktien z. B. Erdöl, konnte eine Aufbeſſerung von rund
11 Prozent erreicht werden, bei Kali und Braunkohle von etwa
9 Prozent.

Leidtragender iſt bei der ganzen Entwicklung vorerſt der Ren
tenmarkt, der Markt für Pfandbriefe, Schuldverſchreibungen
der Länder, Städte uſw., alſo jener Markt, an dem langfriſtige
Mittel für die Wirtſchaft beſchafft werden. Gerade der Unter
ſchied zwiſchen Wertpapiermarkt und dem Markt der feſtver
zinslichen Papiere, dem Markt der Anleihen, charakteriſiert die
gegenwärtige Hauſſe als Hauſſe einer Jnflations-
pſychoſe, als Flucht aus der Anleihe in den S a ch
wert.

In der Jnflation unſeligen Angedenkens war es ſo: Wenn die
Mark wiedermal einen Knacks erhielt, wenn ſich der Wert der Mark
halbierte und der Wert der Deviſen ſich verdoppelte und verviel
fachte, dann kratzten die, die es noch dazu hatten, den Reſt ihrer
Papierſcheine zuſammen. Die Suche nach den Sachwerten begann.
Man kaufte Nahrungsmittel in unglaublichen Mengen, man kaufte
Grundſtücke, beſonders auf dem Lande, für Töchter und Enkelkinder
Braut und Zimmerausſtattungen, man kaufte Schmuckſachen, man
kaufte Silberkäſten, Klaviere, Grammophone, ſchließlich auch Ma
ſchinen, die unnütz und nicht zu benutzen waren, man kaufte alles.
Man kaufte eben Sachwerte! Dann ging es auf die Börſe los.
Jnduſtrieaktien! Dahinter ſteckte ja der Sachwert. Jnduſtrieaktien
mußte man haben, wenn man Sachwerte haben wollte. So begann
der große Börſentaumel von 1922 und 1923. Die
Kurſe überſchlugen ſich. Die Fachleute ſuchten aus dem Kurszettel
ſog. Roſinen, Papiere, die bisher den Sturz der Mark in die Mil

lionen und Milliarden noch nicht mitgemacht hatten. Leute, die
von den volkswirtſchaftlichen Funktionen der Börſe überhaupt keine
Vorſtellung hatten, wurden über Nacht Käufer an der Börſe, Spe
kulanten. Man gab Aufträge, man limitierte, man kaufte beſtens
und in den meiſten Fällen auf jeden Fall. Fort mit den Papier
lappen! Her mit dem Sachwert, her mit der Jnduſtrieaktie! Man
las Börſenberichte. Man abonnierte auf Geheim und Spezial
tips, man richtete Konten ein, man kam ſich vor wie der liebe Gott
in Frankreich. Die fürſchterliche Demoraliſation wei
ter Kreiſe der Bevölkerung überſchwemmte jede vernünftige Ueber
legung Die Papierlappen wurden mit vollen Händen ausgegeben,
Laſterhöhlen taten ſich auf, um die Zügel der Beſeſſenen und des
Taumels in nächtlicher Stunde aufzunehmen. Der Nackttanz kam
auf. Das war die Jnflation!

Schlkeßlich war es eine ungeheure Verſchwendung deutſchen
Volksvermögens. Jn der Jnflation wurde in Deutſchland klein
gemacht, was Krieg nud Ruhrkampf übrig gelaſſen hatten. Was
damals verplempert, verjubelt, verpraßt, verſpekuliert wurde, das
fehlt uns jetzt an Kapital in unſerer Volkswirtſchaft. Die Kapitals
vernichtung in der Jnflation 1922 und 1923 hat das Volk durch die
gegenwärtige Kriſe bitter büßen müſſen. Denn jede Jnflation
iſt Verſchwendung von Werten Jede Jnflation kann
nur auf Koſten der breiten Maſſen, auf Koſten der Alten, Kranken
und Jnvaliden, auf Koſten der Sparſamen und der Arbeitenden,
auf Koſten der Arbeitslöhne und der Gehälter gehen.

Das fürchterlichſte Dokument der deutſchen Jnflation
iſt wohl jene amtliche Feſtſtellung, daß Düſſeldorfer Kinder die
Müllkäſten nach Eßbarem vor jenen Hotels durchfuchten, in denen
die Ententeoffiziere mit deutſcher Halbwelt dinierten und ſupierten.

Man fragt ſich, wie ein Volk das alles in kaum zehn Jahren
vergeſſen kann? Man hat es vergeſſen. Es gibt heute in Deutſch
land eine Rieſenpartei, eben die Nationalſozialiſtiſche
Partei, die auf eine neue Jnflation losſteuert. Wenn die Na
tionalſozialiſtiſche Partei das nicht wahr haben will, ſo hat ſie doch

7. Jahrgang

in Millionen von Köpfen die Verantwortungs loſigkeit
vor Experimenten eingehämmert, die unbedingt zur
Jnflation führen müſſen. Es gibt heute auch in Deutſchland ein
bankerottes Großagrariertum, das ganz offen Jnfla
tion will, um ſeine Schulden los zu werden. Es gibt Jnduſtrielle,
die offenſichtlich Jnflation wollen, ebenfalls um ihre Schulden los
zu werden und am Kapitalopfer vorbeizukommen. Das ſind die
Wurzeln neuer Jnflation. Und es iſt kein Zufall, daß ſich Groß
agrarier und Schwerinduſtrielle dieſes Kalibers für die Hitler Par
tei erwärmen. Bei Großagrariern und Schwerinduſtriellen kann
man es begreifen. Bei den Millionen, die für Hitler ſtimmen,
nicht. Denn die Millionen müſſen bezahlen, was die andern in der
Jnflationshauſſe zuſammen zu jobbern gedenken.

Das erſte deutſche Auto GiroFlugzeng.

Das neue Focke-Wulf Aufogiro nach ſeinem Probeſing

auf dem Bremer Flugplatz.

Das erſte in Deutſchland gebaute Windmühlenflugzeug hat be
reits einen geglückten Probeflug unternommen. Die Maſchine, die
die Grundidee des Spaniers de la Cierva mit der Konſtruktion des
bekannten Flugzeugtyps „Ente“ vereint, iſt von der FockeWulf
Flugzeugbau A.G. erbaut worden. Kennzeichnend für das neue
Flugzeug iſt der kurze FlügelStumpf. Der über dem Rumpf an
geordnete Drehflügel kann zur bequemeren Unterſtellung der Ma
ſchine zuſammengeklappt werden. Die Höchſtgeſchwindigkeit beträgt
etwa 165 Kilometer.

„Ehrenrührig“ unbekannt.
Die Fortſetzung der Angeklagtenvernehmung im Prenzlanu-Templiner Fürſorgeprozeß ergab, daß in der von der

Jnneren Miſſion geleiteten Fürſorgeerziehungsanſtalt Waldhof bei
Templin Prügel und Mißhandlungen einen ſtändigen Faktor der
Pädagogik bildeten. Bei der Erörterung der Verfehlungen des an
geklagten Erziehers und Mitgliedes des „Sittlichkeitsvereins vom
weißen Kreuz“, Teſchler, ſtellte das Gericht feſt, daß der vorläufig
nicht mitangeklagte Anſtaltsdirektor Krüger den Erzieher Teſchler
nach Bekanntwerden ſeiner unſittlichen Verfehlungen friſtlos ent
laſſen habe. Darauf fragte der Staatsanwalt den Angeklagten, ob
er ſeine plötzliche Abreiſe aus Waldhof nicht als ehrenrührig
empfunden habe. Teſchlers Antwort: „Was heißt das ehren
rührig? Das Wort verſtehe ich nicht

Dem Angeklagten Erzieher Knoblauch wirft die Staatsanwalt
ſchaft gleichfalls vor, daß er ſich an den ihm unterſtellten Zöglin
gen ſexuell vergangen habe. Knoblauch, Sohn eines Gymnaſial
profeſſors und ehemaliger Kadett, beſtreitet indes jede Schuld.

Der rumäniſche Flieger Ghika kot aufgefunden. Der bekannte
rumäniſche Flieger Ghika, der kürzlich einen ununterbrochenen Flug
Bukqreſt Saigon unternommen hatte, wurde am Mon
tag tot in ſeinem Auto auf der Landſtraße aufgefunden Anſchei
nend liegt Selbſtmord durch Vergiftung vor. Ueber die Gründe iſt
bisher nichts bekannt geworden.

Fiſcherboot geſunken. Der engliſche Dampfer „Praguer“ hat in
der Nordſee bei dichtem Nebel ein belgiſches Fiſcherboot gerammt.
Das belgiſche Schiff ſank. Vier Seeleute ertranken.

J J J 2dTechnik und Sprache.
Technik und Sprache ſtehen in einem beſonderen Verhältnis zu

einander. Die Sprache der Technik wird von Millionen von Kultur
menſchen nicht verſtanden. Es gehört eine ganz beſondere Fach
bildung dazu, um die von der Technik der letzten hundert Jahre in
immer ſteigendem Maße neu geſchaffenen Begriffe zu verſtehen.
Wie ſchwer es für den Lafen iſt, ſich hier zurechtzufinden, das zeigte
ſich vor kurzem in der Ueberſetzung eines amerikaniſchen Buches
über Ediſon. Jn dieſem Werke hatte der deutſche Ueberſetzer etwas
geſchrieben von „elektriſchem Druck“ und von „direktem Strom“.
Jeder, der das las, ſtutzte. Der eine glaubte vielleicht an eine bis
her unbekannte Erfindung Ediſons, der andere las kopfſchüttelnd
weiter. Nur der techniſch Gebildete kam nach kurzer Ueberlegung
auf den Gedanken, daß der arme, untechniſche Ueberſetzer nicht ge
wußt hatte daß das, was der Amerikaner „elektriſchen Druck“ nennt,
auf deutſch „Spannung“ heißt und in Volt gemeſſen wird, und daß
der geheimnisvolle „direkte Strom“ nichts weiter iſt als unſer gu
ter alter Gleichſtrom. Die Sprache der Technik hat ihre eigenen
Worte wie jede andere Fachſprache, und es iſt ein Verdienſt der
neueren Phitologie, endlich von romantiſchen Auffaſſungen, die der
Sprache eine Entwicklung zuſchieben, wie ſie natürlichen Organis
men eigen iſt, abgekommen zu ſein. Es iſt auch ein Verdienſt des

Verbandes TechniſchWiſſenſchaftlicher Vereine, den Fragen, die
ſich aus der Beeinfluſſung der Sprache durch die Technik ergeben,
erhöhte Bedeutung geſchenkt zu haben. Die letzte Hauptverſammlung
lung dieſes Verbandes war dieſen Problemen gewidmet. Bekannte
Sprachforſcher und Jngenieure wußten zu dieſem Thema viel Be
merkenswertes zu ſagen.

Dr. Porſtmann, der ſeit langem für eine Vereinfachung von
Sprache und Schrift wirkt, unterſchied ſehr ſcharf zwiſchen der von
allen Volksgenoſſen verſtandenen Mutterſprache, die eine unendliche
Feinheit der Begriffe entwickelt hat, und den Fachſprachen der Tech

niker, der Gelehrten, der Kaufleute uſw., die trotz ſtändig wachſen
den Umfanges eine außerordentliche Einſeitigkeit und Einförmigkeit
aufweiſen. Dabei hat jede Fachſprache ihre beſonderen, nur ihr
eigentümlichen Merkwürdigkeiten. So verſucht man in der Chemie,
zuſammengeſetzte Stoffe durch zehn und mehrſilbige Worte auszu
drücken, z. B. Dioxydodiamidoarſenolbenzol, die chemiſche Bezeich
nung für das bekannte Heilmittel Ehrlich-Hata 606 (Salvarſan), das
der Bekämpfung der Syphilis dient. Dazu kommt natürlch noch die
Formelſprache, die aber in dieſem Zuſammenhange außer Betracht
bleiben ſoll. Der Wortſchatz der Technik iſt noch nicht klar umgrenzt,
aber man kann ihn in drei Hauptgebiete gliedern: Herſtellung, For
ſchung und Vertrieb. Der Handel kann ſeinen Wortſchatz in vier
Gruppen teilen: Firmennamen, Markenwörter, Warennamen und
Beſtellwörter. Porſtmann fordert mit Recht, daß der Wortſchatz für
die Herſtellung unſerer Waren ſchon im Jntereſſe der Käufer aus der
Mutterſprache gedeckt werde. Dagegen können bei der techniſchen
Forſchung fremde Sprachen und Kunſtſprachen herangezogen
werden, da die Forſchung ſich auch auf den Wiſſensaustauſch mit
anderen Völkern ſtützt.

Der Wortſchatz der Naturwiſſenſchaften und der Technik wächſt,
wie Dr. Steche ausführte, viel ſchneller als der Wortbedarf ande
rer Fachgebiete. Sehr oft wird die Zuflucht zu Fremdworten ge
nommen. Aufgabe der wiſſenſchaftlichen Sprachforſchung muß es
ſein, zu unterſuchen, wie weit hier deutſches Sprachgut im Intereſſe
der beſſeren Verſtändlichkeit herangezogen werden kann. Eine große
Bedeutung kommt den internationalen Kongreſſen zu, die ſich in den
letzten Jahren in ſteigendem Maße mit techniſchen Fragen aller Art
befaſſen. Die Verſtändigung würde gefördert werden, wenn alle
Teilnehmer mindeſtens eine zweite Sprache verſtänden. Profeſſor
Matſchoß ſchlug hier das Engliſche vor, das in Oſtaſien von
90 Prozent der Gebildeten verſtanden würde, und das 170 Millio
nen Menſchen als ihre Mutterſprache ſprechen. Mit dem ſogenann-
ten „BaſicEngliſch“ (BritiſhAmericanScientific-CommercialEng-
liſh, alſo ein für Wiſſenſchaft und Handel beſonders durchgearbeite-

tes Engliſch), das in etwa zehnjähriger Arbeit geſchaffen wurde und
mit etwa 850 bis 1000 Worten auskommt, bietet ſich allein ein
leichtes Mittel zur Verſtändigung in dieſer Sprache. Jm Gegenſatze
dazu gäbe es nur etwa 100 000 Menſchen, die Eſperanto verſtünden.
Uebrigens vertritt Coudenhove-Kalerghi, der bekannte Vorkämpfer
für PanEuropa, die gleiche Anſicht. Immerhin wußte auf der
Hauptverſammlung auch ein Vertreter des Eſperanto viele gute
Gründe für dieſe Hilfsſprache anzuführen. Trotzdem hat es natürlich
viele Vorzüge, lebendige fremde Sprachen zu lernen. Auf dieſem
Gebiete iſt die „Fredika“, die auf ſozialiſtiſchem Boden ſtehende
Vereinigung der „Freunde internationaler Kleinarbeit“ (Berlin SW
19, Kurſtraße 32), hervorragend tätig. Und zweifellos gehört das
Engliſche zu den Sprachen, die leicht zu lernen ſind. Uebrigens haben
die vielen hervorragenden deutſchen Forſchungsarbeiten viele eng-
liſche Jngenieure veranlaßt, deutſch zu lernen. Jn England gibt es
eine ſtändig wachſende Vereinigung deutſch ſprechender Jngenieure.
So trägt auch die Technik dazu bei, die Kenntnis fremder Sprachen
zu fördern.

Ein weites Arbeitsgebiet liegt hier vor den Sprachforſchern aus
gebreitet. Wenn es in weiteſtem Maße durchforſcht ſein wird, dann
dürften die Naturwiſſenſchaften und die Technik neue Fortſchritte ge
macht haben, deren Ausſtrahlungen alle Gebiete des menſchlichen
Lebens unendlich viel ſtärker erfaſſen, als wir heute ahnen.

Willy Möbus.

Der neue Piccard-Flug. Der belgiſche Stratoſphärenflieger
profeſſor Piccard, war in Zürich, um die dort beſtehenden
Aufſtiegsmöglichkeiten zu ſeinem zweiten Stratoſphärenflug zu prü-
fen. Eine endgültige Entſcheidung über den Flug iſt noch nicht
gefallen. Piccard plant abermals eine Analyſe der ſogenannten
kosmiſchen Strahlen. Er wird ſich diesmal von dem belgiſchen
Phyſiker Coſyns begleiten laſſen.
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Soweorkſchaftliches
Die Lohnkarifverhandlungen im Baugewerbe ſind ſo gut wie

abgeſchloſſen. Der Lohnabbau iſt in den einzelnen Lohngebieten
durch vielfach brutale Schiedsſprüche feſtgelegt worden. Bei den
Nachver handlungen im Reichsarbeitsminiſterium, bei denen
es ſich für die Gewerkſchaften um die Verteidigung der nackten Exi
ſtenz der Bauarbeiter handelte, mußte über Einzelintereſſen hin
weg das Ganze feſt im Auge behalten werden. Eine der bedenk
lichſten Beſtimmungen in den Lohnſchiedsſprüchen iſt, daß die
Dauer der Lohnfeſtſetzung faſt überall willkür-
lich beſtimmt wurde. Dabei ſchreibt der allgemeinverbindliche
Reichstarifvertrag ganz klar vor, daß neue Löhne auf
die Dauer eines Jahres im vorliegenden Fall alſo bis
Frühjahr 1933 Geltung haben müſſen. Die Bauarbeiter erwar
ten, wie der „Grundſtein“, das Organ des Baugewerksbundes, be
tont, ganz beſtimmt, daß in dieſer Richtung dem Recht und nicht
zuletzt auch den wirtſchaftlichen Notwendigkeiten Rechnung getra
gen wird. Als ſelbſtverſtändlich nehme man auch an, daß die feſt
zuſetzenden Löhne für alle Geltung haben müſſen. Die Allgemein-
verbindlichkeitserklärung dieſer Löhne ſei eine unumgängliche Not
wendigkeit; denn das Elend der Bauarbeiter habe ja gerade darin
beſtanden, daß alle ſeit dem Frühjähr 1931 feſtgeſetzten Löhne nie
für allgemein verbindlich erklärt wurden. Ueberall wurden die
Laſten aus der kataſtrophalen Geſchäftslage des Baugewerbes auf
die Arbeiter abgewälzt. Das Bauen dürfte ſich jetzt billiger ſtellen
als vor dem Krieg. Trotzdem ſieht es gar nicht danach aus, als ob
in abſehbarer Zeit eine Ankurbelung des Baugewerbes einſetzt.

Von den für 33 Vertragsgebiete gefällten einzelnen Schieds
ſprüchen ſind 27 von den Tarifparteien angenommen und
ſechs durch den Reichsarbeitsminiſter für verbindlich erklärt
worden. Die letzteren betreffen die Bezirke Weſtdeutſchland, Weſt
falenOſt und Lippe, Braunſchweig, Rheinland, Siegerland und
Görlitz.

Die Konkrolle der Erwerbsloſen. Die Reichsanſtalt für Arbeits
loſenverſicherung und Arbeitsvermittlung hat, um den unberechtig
ten Bezug von Arbeitsloſenunterſtützung einzuſchränken, ſchon ſeit
Auguſt 1930 ihren Außendienſt zur Kontrolle der Unterſtützungs
empfänger neu organiſiert und verſchärft. Jn der Zeit vom 1. Ok-
tober 1930 bis zum 30. September 1931 hat der Außendienſt ins
geſamt 460 000 Unterſtützungsfälle nachgeprüft und bei 110 000 oder
24 Prozent eine nochmalige Entſcheidung über die Unterſtützung
herbeigeführt. Das hatte in 65000 Fällen (gleich 14 Prozent der
geprüften Fälle) eine Aenderung der früheren Entſcheidung zur
Folge. Als finanzielle Auswirkung ergab ſich eine Erſparnis an
Unterſtützungsmitteln in Höhe von etwa 3,5 Millionen Mark, zu
denen, wie die Reichsanſtalt betont, die Koſten des verſtärkten
Außendienſtes in keinem Verhältnis ſtehen.

Der Reichs verband der Deutſchen Schuhinduſtrie hat das
Lohnab kommen zum 30. Juni gekündigt. Er fordert eine
Kürzung des Mindeſtſtundenlohns für einen männlichen Arbeiter
von 21 Jahre in Ortsklaſſe J von bisher 76,5 auf 66 Pfennig. Das
wäre eine Kürzung um rund 14 Prozent.

wirtſchaft und Handel
Masrktbericthte.

an Berliner Getreidebörſe vom I. Juni.
31. Mai 1. Junit ab märkiſche Station in MarkWeizen 267. bis 269. 269.— bis 271.Roggen 196. bis 198. 196. bis 198.

Braugerfte bis bisFutter und Jnduftriegerſte 175. bis 182. 175. bis 182.
Hafer 161. bis 164. 164. bis 167.Weizenmehl 32.25 bis 35.75 32.25 bis 35.75
Roggenmehl 25.75 bis 27.75 25.85 bis 27.75
Weizenkleie 10.75 bis 11.25 10.75 bis 11.25
Roggenkleie 9.50 bis 10.00 9.60 bis 10.10

Gemüſemarkk. (Amtliche Großhandelspreiſe in der Berliner
Zentralmarkthalle vom 1. Juni, RM. je 50 kg einſchließlich Fracht,
Speſen und Proviſion). Wirfingkohl 50 kg 8-—12; Kohlrabi Frei
land Schock 0,80--4; Radieschen Schockbund 1,25——2,50; Meerrettich
50 kg 40—-50; Porree gewaſchen je nach Größe Schock 1,50-—3;
Peterſilie grün je nach Größe 100 Bund 3—5, do. mit Wurzel 50 kg
6--10; Salat Freiland 100 Kopf 2——6, do. Dresdener Schock 6—8;
Spinat 50 kg 4—6, do. Blattſalat 5——6; Gurken Treibhaus 100 Stck.
10--25, do. holländ. 20—30; Spargel I gebündelt 50 kg 37—42,
do. loſe 35--40, Spargel II gebündelt 50 kg 20——28, do. loſe 18-—25,
Spargel III gebündelt 50 kg 10—18, do. loſe 8—13, Spargel unſor
tiert 50 kg 22—30; grüne Bohnen ital. br. 50 kg 32——36; Schoten
ital. 12—17; Tomaten Treibhaus 50 kg 45——50, do. holländ. Treib
haus 40—46, do. kanar. Kiſte 3,50——5; Rhabarber Freiland 50 kg
1,50-—-2.

Eine wertvolle Radio-Erfindung.
Die o an von Druck-Kliſchees geglückt.
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Das erſte Dokument
das durch das neue Verfahren über
mittelt wurde und ſofort nach Emp
pfang als Kliſchee verwendbar war.

Nach langjährigen Verſuchen iſt. es dem Züricher Ingenieur
Adalbert Guth gelungen, ſofort gebrauchsfertige Kliſchees auf
drahtloſem Wege über weite Strecken hin zu übertragen. Die

Die Aufnahmekabine an Bord der „Bremen“.
Jn der Mitte Kapitän Ziegenbein- mit dem Erfinder Jngenieur

Guth (hinter dem Apparat).

letzten Verſuche, die zwiſchen Zürich und dem Ozeandampfer „Bre
men“ vorgenommen wurden, erbrachten ein ausgezeichnetes Re
ſultat.

——„J„JJ SAvbeiter-Sport.
Turn und Sportverein „Freiheit“ Halberſtadt. Am Sonn

abend, dem 4. Juni, veranſtalten die Freien Turner im Saale desGeſellſchaftshauſes Ruhberg ein Vereinskränachen. Da dies das
erſte Mitgliederkränzchen ſeit mehreren Jahren iſt, müßten ſämt
liche Turnerinnen und Turnerx, aber auch die älteren Genoſſen ſich
beteiligen. In unſerer Zeit braucht der Menſch Aufheiterung
für wenig Geld. Deshalb iſt der Eintrittspreis nur auf 30 Pfg.
feſtgeſetzt. Mit den Mitgliedern ſind auch die allernächſten Ver
wandten herglichſt willkommen. Der Beginn iſt auf 20 Uhr ange
ſetzt. Unter anderem wird guch ein Schießſtand vorhanden ſein.

F.-C. Burgund, 09. Am Freitag fährt die 1. Elf nach Thale,
um gegen „Union“ ein Freundſchaftsſpiel auszutragen. Abfahrt:
per Rad um 14 Uhr vom Heinehaus. Die Jugend hat ſich am Frei
tag zum Trainieren auf dem Burchardianger einzufinden, und
das Spiel gegen d zu beſprechen. Das Spiel findet be
reits ſchon um 9.30 Uhr in Wernigerode ſtatt. Es iſt Pflicht, daßalle Jugendlichen reſtlos erſcheinen.

Aus dem andern Lages.
256 ADAC-Harzfahrer ſind zu erwarten! Die rder ADAC-Harzfahrt verzeichnet 28 Reichswehr- und 8 Schupo

mannſchaften aus allen Teilen des Reichs die zu h ſchwierig
u e e gemeldet haben. Davon werden 8 Gruppen

MWeMotorrädern, 6 Teams auf Viktoria, 4 auf Ardie, 2an en auf Triumph und 3 Gruppen auf verſchiedenen deut
ſchen Maſchinen in den Wettbewerb gehen. Auch die Wagen ſollen
diesmal in der Harzfahrt erprobt werden. Reichswebr u. Schupo
Dreiermannſchaft führen 9 MereedesBenz Wagen. je 6 Wanderer,
Adler, und. Hanomag in den W n ferner in gemiſchten
Teams 1 Opel, 4 BMW, 2 DKW., 1 Adler, 2. Wanderer, 1 MergedesBens, und 1 Hanomag. Doch auch die Induſtrie iſt dieſer,
Prüfungsfahrt nicht ferngeblieben und ſchickt ihre beſten und er
probteſten Fahrer in den Wettkampf. Man wird Gelegenheit haben,
den berühmten Weltrekordfahrer Henne als Führer des BMW
Teams, Rüttchen auf NSU, v. Krohn auf Zündapp, Fleiſchmann
auf Triumph, die drei Brüder Thumſhirn auf Ardie zu ſehen, bei
den Wagenfahrern Kappler (Gernsbach) auf Wanderer, das Bren
naborDreigeſtirn: Hoffmann, Backaſch, Lehnert, Mercedes-Benz
wird gleichfalls erprobte Fahrer ſenden. Und unter den „Privaten“

was für eine Fülle von Namen: Es ſeien nux einige genannt:
Berner, der Sieger großer Sternfahrten. auf Wanderer. Frau
Lotte Bahr und Paul v. Guilleaume, beide auf Steyr, beide Lang
ſtrecken und. Zuverläſſigkeitsfahrer von Format. Buthenuth auf
Hanomag, Mauermayer (München) auf BMW-Seitenwagen
maſchine, Zaver, Gmelch und Stelzer auf BMW und von der
ADACReichsfahrt her als jüngſte Sportfahrerin bekannt und be
wach Frau Jlſe Thouret (Hamburg) auf DKW-Seitenwagen
maſchine.

Bücher und Sthoriften
Das Spiel der Generäle.

Soeben erſchien Heft 21 des Diskuſſionsorgans der Partei „Das
Freie Wort“, das ſich bemüht, die jeweils intereſſanteſten und
aktuellſten Fragen des politiſchen Lebens der Parteigenoſſenſchaft
nahezubringen, ſtrittige Fragen durch Ausſprache zu klären und ſo
der Aufklärung zu dienen.

Der Leitartikel bringt einen Ueberblick über die letzten politiſchen
Ereigniſſe im Reich, den Sturz Gröners als Reichswehrminiſter

und weiſt auf die ungeheure Gefahr hin, die die volitiſchen Ver
wickelungen im fernen Oſten für die geſamte Welt bedeuten.

„Das Freie Wort“ erſcheint wöchentlich und koſtet durch die
Poſt bezogen 91 Pfg. pro Monat.

Veranſtaltungen
(Nolizen ohne Verankworkung der Redakkion.)

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
CapitolLichtſpiele. Heute: Der gewaltigſte Film aller e

„Ben Hur“ in neuer tönender Faſſung. Regie: Fred Niblo. Jn
der Haupt und Titelrolle: Ramon Novarro. Dazu: Fox tönende
Wochenſchau.

Kammer-Lichtſpiele. Bis Donnerstag Die entsiickende Tonfilm- Operette Meine Couſine aus Warſchau“ (Die Liebesvrobe)
mit Liane Haid, Fritz Schul Szöke Szakall, Tala Birell, Karl
HuſzarPuffy, Paul Kemp, Hugo FiſcherKöppe, Leo Peuckert. Da
zu: Ein großes und reichhaltiges Beiprogramm.

Was bringt der Kundfunt
Sender Königswuſterhauſen.

Deuf Well Sleigblewendes Werkkags- Programm. 6.30Gymnaſſge 645 Wetter für die Landwirtſchaft. ca 6.50 Frühkon,

zert. 10,35 13.30 Nachrichten. 12 Wetter für den Landwirt. 14
Konzert. 15,30 Wetter Börſe. 18.55 Wetter für den Landwirt.

Deutſche Welle: Freitag. 3. Juni.10.40: Hamburg: Schulfunk: Auf einem Dampfer der Hapag
15.006 Jungmädchenſtunde. Deutſche ädchen in London.15.40: Jugendſtunde. Spaniſche Stierſechterſchine, 16.00 Schul

rat Wolf und Lehrer Reimann: Beſuch in einer Schwerbörigen
Schule. 16.30: Leipzig: Nachmittagskonzert. 17.30: Dr. Ma
ſür: Riſiko und Lebensverſicherung des Menſchen der Gegenwart.
S 18.00: Verſchollene deutſche Muſik aus der Zeit Bachs. 18.30:
Dr. Schmitt: Das deutſche Verſicherungsweſen in Kriſenzeiten.
18.55: Prof. Dr. med. Leſchke: Goethe und die Medizin. 19.35:
J. Bunzl: e der Erde: Kohle. Anſchl. Wetter für dieLand wirtſchaft. 90: Stuttgart: Schwäbiſche Volksmuſik.20.30: Stuttgart: en bunter Abend vund um die käglichen Gifte

oder Vom Tee bis zum Alkohol. 21.15: Stuttgart: Sin
foniekonzert des Philharm. Orcheſters. 22.20: Wetter, Tagesund Sportnachrichten. Anſchl. Selten geſpielte Muſik von Joh.
Strauß. Ausf.: Sinfonie-Orcheſter.

Sender Leipzig.
Gleichbleibendes e 6.30 Turnſtunde. Anſchl.

Frühkonzert. 10. 15,35, 1730 n d (So. nur 10 u.15,45). 10.05 Wetter, Werſehn Tagespr. 10 Was die Zeitung
bringt. 11 Werbenachrichten. 12 Wetter. uſernande, Schneeber.

12,10 Konzert. 13 Wetter Preſſe. Schallplatten. 17.30: Wetter.
Zeit. ca. 22-22,30 Nachrichten.

Freitag, 3. Juni:14.30: Studio: Hans Eich ſtellt junge Lyriker vor. 17.30:
Wiſſenſchaftl. Umſchau: Dr. Fritz Kohl „Techniſche WelttechniſcheNachwelt“. .002 Die begann we Betreuung inmtellektuell
minderbegabter Kinder. 19.30: Volksmuſik der 1. Leipziger BandonionKongertorcheſters. 20. s Sinfoniekonzert d. Leipa. Sinf.
Orch. Gen.Muſikdirekt. Erich Band als Gaſt. Soliſtin: Lubka Ko
leſſa (Klavier).

Bao.
Bao war keine chineſiſche Prinzeſſin, auch kein chineſiſcher

Straßengaukler es war ein ſchöner deutſcher Schäferhund.
Hunde nennt man in China gewöhnlich Bao. Nicht allein darum,

weil dieſe Silben ihrem Gebell ſo ähnlich klingen. Denn Bao be
deutet in der chineſiſchen Sprache, die ſo reich an Begriffen und ſo
arm an klangverſchiedenen Worten iſt, alles Mögliche und unter
anderem auch Zeitung.

Wodurch zwei ſo grundverſchiedene Begriffe zu dem gleichen
Namen gekommen ſind, wer kann das heute noch ergründen? Viel
leicht waren vor Tauſenden von Jahren die Zeitungen in China
einmal auf den Hund gekommen.

Trotzdem aber ein und dasſelbe Wort in China die verſchieden
ſten Dinge bezeichnen kann, kennt ſich jeder aus. Und wenn man
zum Beiſpiel ſagt: „Der teure Verblichene war treu wie ein Bao“,
ſo weiß man ſofort, es heißt nicht: „Der teure Verblichene war treu
wie eine Zeitung“.

Doch ich will ja gar nicht ſo entlegene Themen anſchneiden, ſon
dern nur von unſerm Hunde Bao erzählen. Dieſer Hund war
eigentlich eine Hündin, und dieſes letztere war er ſehr eifrig. Er
wollte es ſicher den fleißigen chineſiſchen Bauern nachmachen, die
dreimal im Jahre ſäen und ernten. Doch trotz eifrigſter Hingabe an
die zärtlichen Gebote der Natur brachte es Bao über zwei Jahres
ernten nicht hinaus. Dafür waren dieſe immer recht ausgiebig. Bao
ſchien die Zahlen von ſechs bis zehn für heilig zu halten, denn in
dieſen Grenzen bewegte ſich ſtets ſeine blühende Nachkommenſchaft.

In Tſintao, wo er lebte, hatte Bao ſozuſagen eine Kulturmiſſion
zu erfüllen, denn er bewachte die deutſchchineſiſche Schule. Aber er
hatte ſich ſo ſchnell und ſo gründlich in ſeine chineſiſche Umgebung
eingelebt, daß er ſich wahllos von jedem chineſiſchen Köter den Hof
machen ließ und dadurch ſeine Nachkommenſchaft in den unmöglich
ſten Variationen verfälſchte. Schließlich hatte er ſoviel chineſiſche

Liebe. im Leibe; daß er für alle übrigen Völker und Raſſen nichts
mehr als bellenden Haß und knurrende Verachtung empfand.

Als ich das erſtemal, ein ſchüchterner Fremdling, durch das Gar
tenpförtchen den von ihr bewachten Grund und Boden betrat, riß
Bao wütend an ihrer Kette und warf mir in ihrem heiſeren Kauder-
welſch die unverſtändlichſten Grobheiten an den Kopf. Jch war je
doch, im Gegenſatz zu dem notoriſchen Hundehaſſer Goethe, gewohnt,
mir nichs aus bellenden Kötern zu machen, und warſ ihr ein paar
entſchälte Erdnüſſe zu, die in China noch viel billiger ſind als bei
uns die Ohrfeigen. Bao war offenbar kurzſichtig, denn ſie erkannte
nicht gleich, welch wohlfeilen Schund ich ihr da anbot. Schweif
wedelnd ſtreckte ſie daher ihre Zunge nach den weißen Kernen aus
und ſchob ſie geſchickt zwiſchen ihre Zähne. Jm nächſten Augenblicke
wurden ihre ariſtokraiſchen Züge aber von einer Grimaſſe der
ſchmerzlichſten Enttäuſchung entſtellt. So weit ſperrte ſie den Rachen
auf, als ſolle ihr der hinterſte Backenzahn geriſſen werden, und
ſpuckte, ſpucke lange und andächtig, bis ſie auch das letzte dieſes
Pöbelfutters ausgeſpuckt hatte. Dann drehte ſie mir den Rücken
und ſchritt geſenkten Hauptes und eingeklemmten Schweifes zu ihren
bereits durſtig nach ihr winſelnden Jungen zurück.

Vor allem haßte Bao die Japaner und noch gründlicher die Ja-
panerinnen. Wahrſcheinlich, weil in ſtillen, klaren Sommernächten,
wenn jeder Hund ein Recht auf ungeſtörte Naturgenüſſe zu haben
glaubt, aus den offenen Fenſtern der gegenüberliegenden japaniſchen
Teehäuſer die Klänge der Gitarren und die zarten Stimmen der
Geiſhas an ihr empfindliches, nur an deutſche Sonaten und chine
ſiſche Flöten gewohntes Ohr drangen, worauf ſie immer lange und
ergebnislos den Mond um Hilfe anflehte.

Jn ihrem Haß gegen alles Japaniſche ließ Bao oft die elemen
tarſten politiſchen Höflichkeitsrückſichten außer Acht. Da kam einmal
eine Zeitlang ein japaniſcher Offizier in die Schule, der die Ge
ſchichtsperiode des deutſchen Sturms und Drangs gründlich ſtudie
ren wollte. Einmal ſchritt er gerade in ſeinen friſch gebügelten
Khakihoſen durch den Garten zum Schulgebäude hinauf, als es Bao

irgendwie gelang, ſich von ihrer Kette loszureißen. Mit ohrenbe
täubendem Triumphgeheul ſetzte ſie ihrem Opfer nach, biß es
triumphierend in die Wade und ſchlug ſich dann eiligſt in die Büſche.
Als der chineſiſche Torwärter dann, ſichtlich ungern, doch pflicht

ſchuldigſt, ſie mit der unübertrefflichen Elaſtizität eines Bambus
rohres bekannt machte, klagte und heulte Bao lange über das Zu
nehmen des japaniſchen Einfluſſes in China

„Was zuviel iſt, iſt zuviel!“ ſagten wir uns, als Bao das letzte-
mal zehn Junge geworfen hatte. Es wurde uns angſt und bange,
wenn wir ſahen, mit welchem unſtillbaren Durſte dieſe zehn nichts
nutzigen Köter an unſre Bao ſogen, und wie der ſchöne Hund mit
jedem Tage magerer und trauriger wurde. Nach einem Kriegsrat
kam uns der erlöſende Gedanke, daß wir Bao in notwendiger Miß-
achtung ihrer heiligen Muttergefühle von ihrer zehnfachen Laſt be
freien müßten. Als wir uns darauf in feierlichem Gänſemarſch
zur Hundehütte begaben, fanden wir Bao nicht darin, und nur die
kleinen Köter winſelten zum Herzerbarmen. Wir durchſtreiften den
Garten, riefen laut ihren Namen, und endlich kam Bao aus einem
Gebüſch langſam auf uns zu gekrochen. Müde leckte ſie uns die
Hände und verſuchte ſichtlich, uns ihre ſchwere Lage begreiflich zu
machen. Sie war ausgetrunken bis auf den letzten Tropfen. Jhr
gutes Herz konnte das Gewinſel ihrer Jungen nicht länger ertragen,
und ſie hatte ſich zurückgezogen, um einen Entſchluß zu faſſen.

Wir mußten Deutſchland beiſtehen, und wirklich fanden wir eine
japaniſche Hündin, die ſelbſt nur ein Junges hatte und bereit war,
Baos Kinder in Pflege zu nehmen. Bao war dadurch vor ein neues
Problem geſtellt. Jhr Haß gegen Japan wurde mit Dankbarkeit ge
miſcht. Aber ſie zog ſich glänzend aus der Affäre! Wenn die japa
niſche Hündin mit ihren elf Jungen ſtolz an ihr vorbeiging, bellte
ſie wütend, riß an ihrer Kette, als ob ſie die zwölf ſofort aus natio-
nalen Gründen töten müßte, und wedelte zugleich allen mit ihrem
Hinterteil einen internationalen Gruß zu

Valentin Skidelſky.
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Bruch eeIsht.Das Kabinett der reaktionären Konzentration ernannt. Werft das Scheuſal in die Wolfsſchlucht!
Der Reichspräſident hak am Mitklwoch abend Herrn von Pa

pen zum Reichskanzler ernannt. Außerdem erfolgken
folgende Ernennungen:

Freiherr von Gayl, Jnnenminiſterium,
von Schleicher, Wehrminiſterium,
Freiherr von Braun, Ernährungsminiſterium,
Elz von Rübenagch, Poſt und Verkehrsminiſterium,
Warmbold, Wirtſchaftsminiſterium,

Oberregierungsrat Planck, Staatsſekr. in der Reichskanzlei.
Am Donnerskag ſollen ernannt werden der bisherige Leipziger

Oberbürgermeiſter Dr. Goerdeler zum Arbeitsminiſter,
der bisherige deutſchnationale bayeriſche Juſtizminiſter Gürkner
zum Reichsjuſtiz miniſter und Freiherr von Neu
rath zum Außenminiſter. Die Beſetzung des Reichsfinanz-
miniſteriums iſt noch zweifelhaft.

t

Die neue Reichsregierung iſt gebildet. Jhre Zuſammenſetzung
und ihre Ziele ſtanden bereits vor Wochen ziemlich genau feſt. Es
überraſcht geshalb nicht, daß ſie innerhalb 24 Stunden auf die
Beine geſtellt wurde.

Der angebliche Führer dieſer Regierung, Herr von Papen,
ein bisher im Jn und Auslande nur wenig bekannter Mann,
wurde vor nicht all zu langer Zeit, als ihn die Zentrumsfraktion
des Reichstages der Reichsregierung als Geſandten in Luxemburg
empfähl, und zwar in der Abſicht, ihn aus der Partei loszuwerden,
vom Auswärtigen Amt als ungeeignet abgelehnt. Jetzt iſt Herr
von Papen ſelber aus der Zenkrumspartei ausgetreten. Das
Charakterbild dieſes Herrn wird ſchließlich durch die Tatſache ab
gerundet, daß von Papen dem Zentrumsführer Kaas nach der Be
rufung zum Reichspräſidenten erklärte, daß er irgend einen Auf
trag zur Neubildung der Regierung nicht annehmen und er ſich
dem am Montag gefaßten Beſchluß der Zenktrumsfraktion des
Reichstages, nach dem Mitgliedern der Partei unterſagt war, ſich
ohne Verſtändigung mit der Parteileitung an der neuen Regierung
zu beteiligen, in loyalſter Weiſe fügen werde. Die Wirklichkeit iſt
die, daß Papen im gegenteiligen Sinne ſeiner Erklärung gehandelt
hat und der bis vor kurzem noch zum Diplomaten unge
eignete Mann inzwiſchen Reichskanzler wurde. Man möchte an
einen Witz der Weltgeſchichte glauben, wenn die Sache nicht ſo
bitter ernſt wäre.

Die Regierung des Herrn von Papen, deren Zuſammenſetzung
dem Reichspräſidenten von dem neuen Reichskanzler im Gegenwart
des eigentlichen Urhebers dieſer Regierung, den Generalleutnant
von Schleicher, vorgeſchlagen wurde, iſt parlamentariſch er
ledigt, noch bevor ſie vor den Reichstag tritt. Von den 577 Mit

ſoll. Die Herren der neuen Reichsregierung ſind faſt ausſchließlich
Mitglieder der Deutſchnationalen Partei, alſo ſolche zum Teil per
ſönliche Freunde des Reichspräſidenten, die mit der Nazi-
bewegung ſympathiſieren. Der neue Ernährungs-
miniſter und Oſtkommiſſar, Freiherr von Braun, iſt als Kappiſt
bekannt, der Bruder des Verkehrs und Poſtminiſters, natürlich
ebenfalls ein Freiherr, iſt nationalſozialiſtiſcher Abgeordneter im
preußiſchen Landtag und Herr Eltz von Rübenacch ſelbſt iſt
zwar nicht eingeſchriebenes Mitglied der Hitlerpartei, aber er ſteht
iht ſo nahe, daß er auch ohne Zahlung der Mitgliedsbeiträge als
ſtilles Mitglied betrachtet werden muß. Das beſagt genug. Und
ſo fühlt ſich mindeſtens ein Teil der neuen Männer als Platz
halter der Hitlerei. Jhr ſehnlichſter Wunſch iſt, die Links
zentrumsmehrheit des Reichstages in eine Rechtsmehrheit zu ver
wandeln, die in der Hauptſache aus Nationalſozialiſten, in der
Nebenſache aus einigen kleinen Splitterparteien beſteht. Aber noch
iſt dieſes Ziel nicht erreicht: Die deutſchen Arbeiter aller Richkungen
werden alle Kräfte anſpannen, um dieſes Ziel unmöglich zu machen.

Parteigenoſſen, Parteigenoſſinnen!
Die Reaktion hat ihre Karten aufgedeckt!
Durch eine Jntrige oſtpreußiſcher Großgrundbeſitzer und ehr

geiziger Generäle iſt das Kabinett Brüning geſtürzt worden, nach
dem es wenige Wochen zuvor im Reichstag mit einer Mehrheit
von 30 Stimmen geſiegt hatte. An ſeine Stelle ſoll als Reichs
kanzler Herr v. Papen treten, deſſen einzige politiſche Leiſtung
bis zur Stunde darin beſteht, daß er bisher auf dem äußerſten
rechten Flügel des Zentrums ſtehend unabläſſig gegen die
Politik der eigenen Partei, gegen die Regierung der Weimarer
Koalition in Preußen frondiert und konſpiriert hat.

Das neu zu bildende Kabinett nennt ſich „Kabinett der natio
nalen Konzentration“. Jn Wahrheit iſt es ein

Kabinett der regktionären Konzenkration“.
Jn dieſem Kabinett ſammeln ſich die wirtſchaftlich und politiſch
reaktionären Mächte Deutſchlands.

Bezeichnend iſt ſchon das äußere Bild: die übergroße Mehrheit
der Kabinettsmitglieder entſtammt dem Adel. Bürgerliche Namen
ſind nur ganz vereinzelt anzufinden. Kein Arbeiter gehört
dem Kabinett an. Auch der Mittelſtand iſt ausgeſchaltet.

Dies Kabinett der „nakionalen Konzenkration* iſt die erſte
7 g 418ril er uiegliedern des Reichskages ſind mindeſtens 322 gegen ſie.

Zwar wird den neuen Männern in der Erklärung des Zen-
trums das Mißtrauen nicht ausdrücklich beſcheinigt. Jmmerhin
laſſen die Schlußfolgerungen dieſer Erklärungen nur eine poſitive
Oppoſition gegen die Regierung von Papen zu. Und darüber, daß
das Zenkrum für das von der Sozialdemokratie zu erwartende
Mißtrauensvotum ſtimmen wird, beſteht im Augenblick ebenſo
wenig ein Zweifel wie darüber, daß dieſes Mißkrauensvokum
kommk, ſobald es parlamentariſch dazu an der Zeit iſt. Papen iſt
darüber unterrichtet. Trotzdem ſcheint es, daß er mit ſeiner Regie
rung von Baronen und Freiherren wie einigen bürgerlichen Kon
zeſfionsſchulzen vom Schlage jener Männer, wie der Wirtſchafts
miniſter Warmboldt, unter ſich zählt, vor den Reichstag treten
will. um den Schein der Verfaſſungsmäßigkeit ſeiner Regierung
zu wahren. Das geſchieht

mit der Auflöſungsordre in der Taſche.
Sie ſoll ſteigen, ſobald nach den Erklärungen der Sozialdemokratie,
des Zentrums und der Kommuniſten feſt ſteht, daß die Regierung
Papen in der Volksyertretung keine Räſonanz findet, alſo vor der
Abſtimmung über die Mißtrauensvoten. Mit welchem moraliſchen
Recht dieſes angebliche Konzentrationskabinett, das alle Anzeichen
der Verlegenheit in ſich birgt und weder geiſtig noch politiſche Kon
zentration auch nur im geringſten für ſich in Anſpruch nehmen
kann, ſich die Auflöſung des Reichstages anmaßt, iſt den jetzt
miniſteriellen Baronen und Freiherren wahrſcheinlich ſelbſt
ſchleierhaft.

Die Zuſammenſetzung dieſer Mißgeburt von Regie
rung, von der ſelbſt deutſchnationale Perſonen behaupten, daß
ſie trotz der ſchwierigen Zeiten die ſchlechteſte Regierung iſt,
die Deutſchland ſeit dem Umſturz erlebt hat und der anzugehören
der weſtfäliſche Bauernführer und Miniſterkandidat der Schleicherei
und der Pappenheimer, Freiherr von Lüningk einer füh-
renden Perſönlichkeit des Zentrums gegenüber mit dem Bemerken
abgelehnt hat, daß er

für eine derarkige „Bruchgeſellſchaft“ zu ſchade

ſei, deutlich erkennen, auf welches Ziel das Steuer gerichtet werden
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Hoffnungen ſollen erfüllt
werden, indem das Steuer des Reichs nach rechts gedreht wird.

Es iſt bezeichnend, daß dieſes Kabinet der Barone, der Gene-
räle, der Jnduſtrieherren und Großagrarier auf die Tolerierung
der Nalional ſozialiſtiſchen „Arbeiterpartei“ ſpekuliert. Es iſt

Das Reich iſt nicht Preußen, es iſt nicht Oldenburg. Jm Reich
ſind die Ausſichten für die Wahlen beſſer als in Preußen, weil
Süddeutſchland mitwählt. Hier jedenfalls liegen die Hoffnungen,
daß es in dieſem Entſcheidungsjahr gelingen wird, auch den
neueſten Anſturm der vereinten Reaktion abzu
wehren und es damit gelingt, die beſtehenden Errungenſchaften

der Republik zum Nutzen der Hungernden und darbenden Volks
genoſſen endgültig zu retten. Vorausſetzung dafür aber iſt, daß
die Schleicherei und die Pappenheimerei ſchnellſtens unmöglich ge
macht wird.

Kampfanſage des Zentrums.
Die Zenkrumsfraktion des Reichskages,

die am Mittwoch den ganzen Tag über Beratungen
hatte, gibt folgende Kundgebung bekannt:

„Die Zentrumsfraktion des Reichstages hat heute eingehende
Berichte über die neugeſchaffene politiſche Lage entgegengenommen.

abgehalten

die Darvter?
Aufruf des Parteivorſtandes.

ebenſo bezeichnend, daß dieſe angebliche „Arbeiterparkei“ ſich
unker gewiſſen Bedingungen zur Tolerierung dieſes ausge
ſprochen arbeiterfeindlichen Scharfmacherkabinelts bereiterklärt.

Zu den Bedingungen der Nationalſozialiſten gehört u. a. die
Aufhebung des SAVerbotes, die Aufhebung aller Strafverord
nungen gegen den politiſchen Terror und die baldige Neuwahl des
Reichstags. Die Nationalſozialiſten betrachten die neue Regierung
nur als Wegbereiterin ihrer eigenen Herrſchaft.
Nach Erfüllung ihrer Bedingungen erhoffen ſie unter Anwendung
des blutigſten Terrors, durch rückſichtsloſeſte Einſetzung der Hitler
ſchen Privatarmee den künftigen Reichstag nach ihren Wünſchen
zu geſtalten.

Genoſſen und Genoſſinnen!
Dieſen Plan der Reakkion zu durchkreuzen, iſt die Aufgabe der
organiſierten Arbeiterklaſſe, iſt die Aufgabe der Sozialdemokratie.
Es beſteht hierzu auch die volle Möglichkeit, wenn die Arbeiter
klaſſe das Spiel der Reakkion rückſichtslos entlarvi!
Jetzt iſt der Augenblick gekommen, in dem die reaktionären

Kräfte, die bisher alles Unglück auf das „Syſtem“, auf die Demo
kratie, auf die Republik, auf den Sozialismus abgewälzt haben,
ſelber die Verantwortung übernehmen müſſen.

Jetzt wird ſich der Wert ihrer demagogiſchen Verheißungen Lr
weiſen! Jetzt ſollen die neuen Herren auf der Lauſanner Kon
ferenz zeigen, ob ſie imſtande ſind, die Zerreißung des Verſailler
Verkrags und die Streichung aller Laſten zu erkrotzen!
Jetzt ſollen ſie zeigen, wie weit ihr demagogiſches Geſchrei über
die Nokverordnungen ernſt geweſen iſt! Jetzt ſollen ſie zeigen,
ob ſie die Skeuerverordnungen uſw. der Regierung Brüning
aufheben werden!

Die Sozialdemokratie tritt in die ſchärfſte Oppoſition in
einem Augenblick, in dem die reaktionäre Demagogie gezwungen
iſt, ſich ſelber zu entlarven. Es kommt nun darauf an,
daß der kurze Zeitraum, der uns vorausſichtlich bis zu den
Reichstagsneuwahlen bleiben wird, ausgenutzt wird, um auch die
von Kommuniſten und Nazis iregeführten Teile der Arbeiterſchaft
in die Front der Sozialdemokratie gegen die Reaktion zurückzu
führen. Das gilt namentlich von jenen Verblendeten und Jrrege
führten, die ſich jahrelang von den Kommuniſten einreden ließen,
daß die Sozialdemokratie der „Hauptfeind“ ſei!

Der alte Kampfgeiſt der Sozialdemokratie lebkt! Für uns gibt
es keinen Kleinmuk und keine Enkmukigung. Denn wir wiſſen:

Die politiſche Kriſe Deutſchlands iſt nur eine Auswirkung der
Weltkriſe des kapitaliſtiſchen Syſtems. Vergebens ſucht die Kapi
taliſtenklaſſe Deutſchlands beim Faſchismus ihre Rettung. Alle
Flickarbeit der kapitaliſtiſchen Helfer wird vergeblich bleiben. Der
Umbau der verſagenden Wirtſchaftsordnung mit dem Ziel fozia-
liſtiſcher Gemeinwirtſchaft iſt zur Gegenwartsaufgabe gereift. Die
Macht der Monopole muß gebrochen, der Einfluß des Staats auf
Warenerzeugung, Warenverteilung, Bank- und Kreditweſen ver-
ſtärkt werden. Beſitz und Verfügungsgewalt der öffentlichen Hand
müſſen erweiterte werden, um die Grundlage für die Planmäßig-
keit der Geſamtwirtſchaft zu ſchaffen. Der Ausweg aus
Kriſe, Not und Elend iſt der Weg zum Sozialis mus,

In dieſem Geiſte werden wir kämpfen und ſiegen!
Es lebe der Kampf! Es lebe die Sozialdemokratie!
Berlin, den 1. Juni 1932.

Der Varteivorſtand.
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